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Eine deutsche Prawda? 

Dem Kampfblatt tcv (B&erftcn 55í»5ü[iruiig, 
„T>cr SJtZHann", ciitMctjmcn wir bic iiady 
ftcticnbcu yusfütirmigcu, Sic auct) für uns [^icr 
ÍTCiuBcn rcftíos (Süítigfeit [^abcn. Die „.frii- 
[]cit ter Kritif" rocrbeu wir. nod} einnwt in 
tcfonbcrcm liinblid' auf bic Dcrtiiiltniff« tc; 
Jíiiílanbsbcutfd^tunií ßcBanocIn. 5ür biefc Jini« 
fiiln-uiuioii fo![ bcr nadifoigcnSc ítuffafe gcwiffcr» 
iiiaj^cii ali <£iii[eitimg biencii. 

X). 5d;rift[. 

T) i c „.'ç r e i ÍÍ c i' ö c r K r i t i f" i ft eine r 
b c r a II g 0 f e E) e u ft c ti p a p i c r n c n (5 r u ii 
f ä c a IÍ c r D c m o f c a t i c n. Der cb(c lüctt« 
ftceit uiigejügeiter Parteien wirb ineift ausgetragen 
mit bct lüaffc gcgcnfcitiger fjecabfefeung unb Der« 
äcijtlicbnadiung. Selbft gepflegte unb eingefpiefte 
parteiregiecungsfvftenie — wie etwa bas engtifdie 
— erleben unter bem ZlTotto ber freien Kritif faft 
nt(w8d;cntlid; watjre Heifjen poütifdier Senfationen, 
bcren (Seftant felbft in bie fjeiligfteu unb tieffteu 
£uftfd(ufefener bes pricaten £ebens einbringt. ilTan 
fann über Stii, ttlert unb (SefctimacB folcfjer potiti« 
fdien Ced;nifen, bie unter bem ZITäntelctjen menfdv 
lidifter Ciberalität erftaunlidje HobuftEjeiten fditedit 
pcrbergen, geteilter JTI^einung fein. 

lüeil eines uid]t für alie pa§t unb weit wir 
Itationatfojialiften bulbfamer finb als alte neutralen 
unb boniotratifdien Sd]uímeifterfeeícn Curopas, bes« 
[]alb I^alten wir uns an unfere „Saffon" unb [äffen 
ben auberen bie il;rc ... foweit wir nidjt atljufetir 
barunter leiben niüffen. 

U)it |iit& feine Si^ultneift«. 3m (Segenteil: 
wir fii'o imii, ®u<es «nô ^taa^bmies unter 
(*J«eliei:rtntt<t6e lernend ju Belehnen, tltit offenen 
}(tigen uni) lüljlem i^crjen prüfen «»it ôie Ctgei' 
niffc neuattiger politif^et íltet^oòen éct anôeten. 
Sie „guten Seiten" 6« oielgepciefenen tPeftIic^= 
íetiwltdtifdien jpraftiten iiaben »ir an eigenem 
£ei6e «ífa^teit. niemanS ôatf uns »erüteln, 
wit uns umgeBetfet ^aben, als mit vot laufer 
Segnungen ni^t me^r liegen ionnien. tüas fSnnen 
tt>it 3«c iJeffetung unfeter allet6ings f^on crttcigs 
liefen Cage no^' Urnen? 

Das „fici£jeit(id>e" 2(us[anb übcrfdiüttet unfer 
nationatfojioliftifdíes Deutfdilaub mit freunbtidien 
unb bösartigen Hatjdilägen unb "O" 
bencn bie I^ätftc fid} auf biefen Itenner bringen 
tä[;t ■. „3 tj r Í) a b t bie K r i t i t a b g e f cb a f f t; 
ui 0 folt bas cnben?" 

lUenn jwei baífetbe fagcn, ift es nocb tange 
nid't basfetbe. 

IDas ift Kritit? lUir meinen, bie erbitterte 
^einbfdiafi intereffengebunbener (ßruppen unb ber 
fdioiiungstcfe Kampf auseinanbergeiicnbcr Jíleinun» 
gen. fei an fidi nidits Unentbctirlidies. ICir finb 
fo tolerant, bag ein ÍPíirt, beffen iSebeutung uns 
unfinnig jn fein fdicint, boi uns nid;t öfter als 
irgeno nötig genannt unb befdiimpft werben fott. 

Jluf Kritif allerdings wollen wir n:«tec wötts 
lic^ nod^ tatfäi^lic^ »etsii^ten. gut Unters 
fc^tiSung dnSerslautenôer 2luslegu)igen nennen 
wie unfete Sei^enf^aftsgefinnung «n& Oers 

antwortlie^feif; pofitioe Kritif. 

3ni Haljmen biefer prüfenben Setbftbeobadjtung 
fc^nnlt ber preffe eine befonbere i^otte 5U. Die 
bemc>fratifd;e „Kritif" tjat bie (55a3etten ju fpifeen 

unb wibcrl^afigen Canjen für ben Jluítrag witber 
21ieimnigsattacfen gefdjmiebet. Sdieinwerfer« 
Iid;t ber 3'itercifenfönipfe würben bie ^eitungs« 
feilen ju ^gerrfpiegetn bes potitifdjcn unb pricaten 
Gebens. 3fi'ss geidjrieben« iüort übet einen 3ln< 
bersbenfenbeir ift beffen Karifatur. 5aft jebe par« 
teigcbunbene 2tuseinnnberfet5ung erinnert nad? Jius« 
fetjen unb (Seftant an umgefdjmiffene 3'"iciiefübet. 

iOir Ejatten baoon iiidjts. Beften Datif! 2Tfan 
iietjnic uns bas nidjt übet! 

autoritäre Staaten feititen &as grunJfä^ü^e ®ee 
ieneinanSet feinôlid^er (Bruppen »on Jtatur aus 
ni^t. Kritif wirft iies^alB nii^f üBetflüfjig. Sie 
n;ir6 jum ^ö^eren gwed; jum StauBweiel in 6er 
^ani> gemeinf^aftsBewußter ©rônungslieBe. 3^e 
Jtiet^o6en fönntn »erfi^iiöen fein. 

* 

Die „Diftatur bes protetaciats", bas urtetietid;e 
Kinb ber alternben Demofratie, fjat nidit lange 

abniticber (!5ffenEjiit mitgeteilt unb urfäiitid) ge« 
ftärt. Cägtid: becfen fpattentange ifintfiüttungeu 
Korrupttonen, Unterfd?[agungcn, ftaatsfeinbtid;e Um« 
triebe auf. Sin b e ä n g ft i g e n b e s ZIT a ß 
f d) 0 n u n g s t 0 f e r £ Ii r H di f e i t w a di t über 
alte Üebensgebiete bes „parabiefes 
aller p r o t e t a r i e r". 

„parabies" mit fteinen 5eit tnetir als 
einem 3"f!t3<^[l"' fd^tcubern bie liotationsmafdiinen 
ber Sorcjetmetropoten iljre bei^enbe Kritif gegen 
tägtid; ausbredienbe moratifd^e Kranflieitsberbe. 

Sinnlos? l"£id;t gans- Die Kegierungsanft'ei» 
fungen an bie Sowjetpreffe tjaben nid^t ,uuc ben 
,5wjcE, bie jweifelbafte bemofratifdie 5aIonfti[;ig« 
feit nad;5UWeifen. Die rote Selbftfritif ifl por 
allein eine (Sefte nad} innen: eine Berubigungs« 
pille , für bas perjweifetnbe Dolf. 

prügelfnaBen mfifftn ^et! SaBotiure werien 
gefugt! X>as itligtrauen Jes Oolfes will 

Sc^ttlSige fe^en. €s foll [ie ^aBen! 

int SlttgenBIiif ber 

3as erfte 5uiifBil& aus Cafe^urfl. (fiigener Dienft bes DÍTt) 

Sotaio St. (Ecfener feine JlrBeit üBec Sie Klärung 6er lltfa(^<u bts Cuftjí^iffunglüíís aBgei^loffen 
f/at, ipetoen wir normais auífü^tlii^ auf Sie lätigfeit Ser tJctjc^ieSenen Mnterfui^ungíauííc^üffe 

juriíctfommen. 

um ben Beifall ber liberalen iDcIt tämpfen brau« 
d;en. Por ben ilugen ber bemofratifdien Sd^ut« 
meifter entwidelte bas mißratene politifdie Kinb 
in wenigen Syftent ber Selbftfritif, bas 
jeben üblen rtad|gefd|mac£ in bct Stiimetung ber 
jipilifietten lüett wie 2ITunbparfüm übertönte. 

Die foifjeíruí)iíd;cu parteiseitungen begannen wie 
niitlclallctlid^e (ßeigter ein Uebermag au fritifd;er 
Sntrijftung aufjuwenben für alle inneren unb äu§e« 
reu ITiififtänbe ber fommuniftifdten partei unb bes 
ftaatiidien Cebens in ber Union bct „fojialiftifdicn" 
Sowjctrcpublifcn. 

Sifcnbabnunfälle, Bctriebsfataftroplicn, Bungcr« 
rerolten, BiIbungsmi§etfolge werben mit unnady 

M ii(i Snliilt: 

2öic @rflf ftá) butrc^» 

fcijtc kleine Se^rftunbc für 

ItnlJoUttf^e / ®lcl)frflgcn=<»0i 

jtalt^muS / 0^aItctt{ttfittn / 

kleine Umfc^au / ^ageSmel^ 

bungen / u. ®icb« 

lerbetlage unb ttteleS anbete. 

;!l[i 21TigetfôIgc gctjen „à conto" Sabotage. 
Unb bas Dolf wirb 5war nid^t tuljig. . . aber 
bas rote Jicgime bat um ein Billiges fid; friti« 
fiercn taffcn. £s foftete bie Köpfe einiger Kory^ 
pbäenI 

5ii wefllic^en Oemofraticn Betaufd^en jiÄ 
an fot»iel „fflffen^iit". U)ir i«)ollen nüchtern 
fein unS iie na^liegenSe 5tage ftellen: ^els 
d^en £rfolg Çat Siefe otganifierfe SelBftfritif 
ge^^aBt? ÇaBen Sie „SaBotageafte" an ga^l 
aBgeitommcn? Kommt ts felfener »ot, Sa^ 
ScBulinfpeftionen Jlnalpl^aBelen auf £e^çftU^s 

Icn unS an politif^en ^ä^ietfiellen feftflel» 
len? 3f' Oerfe^rsfi^et^eit Set tujfif^n 

ÊifenBa^nen gtö|ei gct»otScn? 

U)ir Iiaben nidjts yet^nlidjes geEjört. Die ítTos» 
faucr „p r a w b a", bas ,3enttatorgan ber fom« 
muniftifdvn partei unb itirer Selbftfritif, ftefjt 
nad) wie cor coli t>on crfdjüttcrnbcn Catbeftän» 
ben. Ifit wollen allen lieben ^ceunben unfercs 
Staates, bie uns fo oft unb fo gerne »on einer 
beutfdjen „prawba" (UJafirEjeit) oorfdiwärmen, brin- 
genb empfctjtert, über bicfe iiarmlofe Beobaditung 
einmal nad^jubenfen. 

Die bolfd;e»iftitd;e Selbftfritif fjat einen pferbi' 
fuß! Die Zlngriffslufi ber fommuniftifdjen „prcff« 
I^at oersweifclte Jlct)nlid)fcit mit ben „(Seftänbnif.« 
fen" ber Crotjfiftenproseffe. Ueberfdiwang ift oft 
eine Sadjc bes Ccntperamcnts. Der fritijiftifdie 
firliibitionisnuis fowjetruffifdjer Leitungen aber ift 
falt, bcredinenb, jugefdinitten auf bie mentalitiit 
boutgeoifer poiitifer, bie über iluffenfrebite ju 
bcfinben l;aben. Die Bolfdicwiftcn unb ifjre jübi» 
fd-jcn ITIanagcr fennen bic .fdjwadjcn Seiten iljrer 
bemofratifd^cn ^ti^unbe. Sie wallten ben ■ Sdjein. 
Sie fritifieren. Sie pöbeln fid; gcgcnfcitig an. 
Unb hinter ben papierenen Kuliffcn fd;winbelcbr» 
lidier Blätter gelten bie alten Spielregeln, nad; 
benen Zlüllioncn nTenfdien in wenigen 3aliren bin« . 
gcmorbet ober cerelenbet werben finb. 

/ 
UnS iie KtiHi im Ctitten Jlei(^? Don Sen 

Z>emoftatien tonnen »pit ni^l letn:n. ÍÍBet auA 
Sie fotí>i«trujiif(^í (Rejimtungsattiftif |oll ni^t nn« 
fet DotBilS (ein. ílii^t einmal t<t »ielgcIoBie „iltits 
tclweg" faittt uns imponieren. U)it finS für eiges 
ne iOege. UUi.. wer Sie geilen Set geit Begreift, 
Set weig, Jap Siefe eigenen IPege Bef^itten finS, 

£ b r l i d^ e S e 1 b ft f r i t i f i ft eine (Sc 
f i n n u II g s f r a g c. Sie ift nid;t nad; Hcsepten 
ju organifiercii unb aujuriditcn. Sie muß bas i£r> 
gebnis einer geiftigen unb poIitifd;eu Seife fein, 
bic bas Ccben bes ganjen Oolfes burd;brinat. 
Den IDeg biefer Heife wollen wir nid;t mit Ijiu« 
berniffen bepflaftetn: nur bes fritiid;en prinsips 
5Hliebe. 

U^iit wir feine Cngel ftnS, weil wit ni(^ im 

paraSief, fonSetn in Set tDerfflatt liBen, Ses^alB 

gibt es pieles Beti^tigcn, ju BianftanSen, ju 

fritifiercrt. U)i5 ftiífiieren mit Set lat. iöit tens 

fen ein. U)tr jeigen, wie es Beffer ge^t. i1ten= 

f^en 3U Befi^impfen, Sie f^on einfe^en, Sag fit 

irre gingen, ifit ni^v unfere Sa^e. 
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S)aé Söidjtigfte bcr S6o({)e 

13. Mai. - - Aufgrund' der Tatsache, dass 
in Oesterreich die Genehmigung zur Durch- 
fahrt eines Sonderzuges von l^eutschiand nach 
Italien nachgesucht wurde, ergeht sich die 
Wiener i^resse in den tollsten Vermutungen 
über wichtige politische Verhandlungen und 
erklärt u. a., der Führer werde nach Ita- 
lien kommen, um mit Mussolini zu verhan- 
deln. oder aber Mussolini werde nach Berch- 
tesgaden fahren, um mit Adolf Hitler zu- 
sammenzutreffen. - Von zuständiger Seite 
\vird hierzu bekannt, dass alle diese Behaup- 
tungen aus der Luft gegriffen sind. Mit dem 
Sonderzug begibt sich Ministerpräsident Oö- 
ring zu einem rein privaten Besuch auf einige 
Tage nach Venedig, um seine Gattin zu be- 
suchen, die sich dort zu Erholungszwecken 
aufhält. 

> Anlässlich der Londoner Krönungsfeierlicli- 
keiteh sind^in 4er englischen Hauptstadt zahl- 
reiche europäische Staatsmänner versammelt, 
die. die Gelegenheit benutzen, um Ausspra- 
chen über verschiedene aussenpolitische Fra- 
gen zu führ£n. Die englische Presse beschäf- 
tigt sich sehr ausführlich mit diesen Ausspra- 
chen und gibt der Vermutung Ausdruck, dass 
sie dazu beitragen werden, „die europäische 
Lage zu klären". 

Um die Erzeugung des künstlichen Kaut- 
schuks, der unter dem Namen „Buna" be- 
kannt ist, zu fördern, erlässt die Reichsregie- 
rung auf die Einfuhr ausländischen Rohgum- 
niis einen Zoll von 125 Reichsmark für den 
Doppelzentner. Damit ist die Möglichkeit ge- 
geben. die Herstellungsanlagen für Kunst- 
gummi aus Reichsmitteln erheblich zu unter- 
stützen. 

Nach der feierlichen Eröffnung der Stras- 
senanlage über den Rügendamm durch den 
Gauleiter von Pommern wird auch die Reichs- 
autobahn Hamburg-Lübeck, die über eine 
Strecke von 57 Kilometern führt, durch einen 
Festakt dem .Verkehr übergeben. 

Vor dem italienischen Parlament hält Aus- 
senminister Graf Ciano eine vielbeachtete 
Rede, in der er sich mit den jahrelangen 
Bemühungen Italiens beschäftigt, das seine 
AussenpoTitik stets darauf einrichtete, die Ein- 
heit in Europa wiederherzustellen. Die Achse 
Berlin-Rom stehe fester als je, und, der Er- 
folg der deutsch-italienischen Zusammenarbeit 
habe schon mehrfach deutlichen Ausdruck ge- 
funden. 

14. Mai. —Die gesamte deutsche Presse 
beschäftigt sich sehr ausführlich mit der be- 
deutsamen Rede des italienischen Aussenmini- 
sters und betont den Standpunkt des Grafen 
Ciano, der die jetzige Zeit für am besten 
geeignet hält, um in Europa zur Einigung 
und zu dauerhaftem Frieden zu gelangen. 

In München unterzeichnet ein deutsch-ita- 
lienischer Ausschuss zur Regelung wirtschaft- 
licher Fragen ein Abkommen, das den deutsch- 
italienischen Handelsverkehr beträchtlich för- 
dern wird. 

In Düsseldorf wird durch den Vorsitzen- 
den des Reichskolonialbundes, General Rit- 
ter von Epp, die grosse Deutsche Kolonial- 
ausstellung eröffnet, die in überzeugender 
Weise die Dringlichkeit der deutschen Kolo- 
nialforderungen zum Ausdruck bringt. 

Unter grösstem Beifall der zahlreichen 
Zuhörerschaft dirigiert in der Reichshaupt- 
stadt der brasilianische Komponist Francisco 
Mignone ein Konzert der Berliner Philhar- 
moniker, das durchweg brasilianische Musik 
bringt. Neben den Werken Mignones bringt 
das Orchester Kompositionen von Braga, Villa 
Lobos, Guarnieri u. a. zu Gehör, die begei- 
sterte Aufnahme finden. 

15. Mai. — Die reichsdeutsche Presse 
bringt aus Lakehurst die Meldung, dass der 
unter Führung Dr. Eckeners stehende deut- 
sche Ausschuss seine erste Untersuchung' vor- 
genommen hat, ohne allerdings die Ursa- 
chen des Luftschiffunglücks aufklären zu kön- 
nen. Der Ausschuss wird sich nochmals die 
über die Katastrophe gedrehten Films vor- 
führen lassen und eine Reihe von Material- 
imtersuchungen vornehmen. Weiter wird be- 
kannt, dass der deutsche Ausschuss in den 
nächsten Tagen Verhandlungen mit Vertretern 
der amerikanischen Regierung aufnehmen 
wird, die wahrscheinlich zur Lieferung von 
Heliumgas an Deutschland führen vverden. 
— Dr. Eckener erklärte abschliessend, vor- 
erst noch nichts zur Klärung des Unglücks 
sagen zu können, bis die verschiedenen Un- 
tersuchungen abgeschlossen seien. 

Im ..Berliner Tageblatt" ninunt der bc- 
l'.annte französische Politiker De Briuoi' zur 
Frage der deutsch-französischen Beziehungen 
Stellung, und erklärt iii seinem Aufsatz, dass 
jetzt die Zeit zu einer endgültigen Verstän- 
digung tfer beiden grosscii Nationen gege- 
ben sei. 

Reichskriegsminister von Bloinberg, der 
sich als Vertreter des Führers • bei den Krö- 
nnngsfeierlichkeiteii in London aufhält, stat- 
tet der Landesgruppe Grossbritainiien der 
NSDAP in Begleitung des Botschafters von 
fiibbentrop und seiner Mitarbeiter einen Be- 
such ab und., lässt sich dabei über die Ar- 
beit der Landesgruppe clngehenLl berichten. 

16. Mai. — Die jüdische imd kommunisti- 
sche Presse Europas berichtet, der englische 
Zerstörer „Hunter", der durcli Auflaufen auf 
eine Treibmine -schwer beschädigt wurde, si^i 
von einem deutschen oder, ein.çm national- 
spanischen Kriegsschiff torpédíert worden. 
Verantwortlich für diese unverschämte Lügen- 
meldung ist wieder einmal die Havas-Agen- 
tur. Die Richtigstellung erfolgte bereits' am 

gleichen Tage durch den Sendçr der spa- 
nischen Nationalregierung und durch die zu- 
ständigen Stellen der britischen Admiralität. 

17. Mai. — Das italienische Propaganda- 
niinisterium stellt die Gerüchte, nach denen 
in den nächsten Tagen ein Zusammentreffen 
zwischen Hitler und Mussolini stattfinden soll- 
te, mit einer deutlichen Erklärung in Abrede. 
Die Erklänmg weist darauf hin, dass der- 
artige Meldungen immer wieder durch die 
gleichen unsauberen Stellen erfunden wer- 
den, denen an einer Störung internationaler 
Zusammenarbeit liegt. 

In Begleitung seiner Gattin trifft Mini- 
sterpräsident Göring nach der Rückkehr von 
Venedig in München ein und begibt sich an- 
schliessend zu seinem Landhaus am über- 
s'alzberg. 

18. Mai. Die gesamte Hafenarbeiter- 
schaft des grossen französischen Ausfuhrha- 
fens Bordeaux tritt in Streik, wodurch der 
gesamte Schiffsverkehr fürs erste lahmgelegt 
ist. Die Regierung leitet sofort Verhandlun- 
gen ein, doch erklärt die Streikleitung, die 
Arbeiten würden' erst dann wiederaufgenom- 
men, wenn die von der Regierung gemach- 
ten Zusagen auf Lohnerhöhung und Verkür- 
zung der Arbeitszeit erfüllt seien. 

!<)■ Mai. — Die in Paris stattgeliabte Un- 
terredung zwischen dem Ministerpräsidenten 
Blum, seinem Aussenminister Delbos und dem 

sowjetrussischen Aiissenkonimissar Litwinoff- 
Finkelstein findet in der eiuopäischen Presse 
ausführliche Behandlung. Allgemein kommt 
dabei zum Ausdruck, dass die Beziehungen 
zwischen der französischen Volksfrontregie^ 
rnng/und den Sowjetmachthabern jetzt noch 
enger werden. Mit anderen Worten, der Kom- 
munismus wird von jetzt ab in Frankreich 
noch mehr offene Türen finden als bisher. 

Das italienische Königspaar ist zu einem 
Staatsbesuch in der ungarischen Hauptstadt 
eingetroffen, wo ihm vonseiten der Regie- 
rung und des gesamten ungarischen Volkes 
zahlreiche Ehrungen zuteil werden. In Be- 
gleitung des Herrscherpaares befindet • sich 
neben einem zahlreichen Gefolge auch der 
.Ausseimiinister Graf Ciano. 

20. Mai. — Nach Meldung der 1. G -Far- 
benindustrie sind die Anlagen dieses Werkes 
zur Erzeugung künstlicher Wolle mittlerweile 
derart vervollkommnet worden, dass in der 
Zeit von 5 Minuten 375 Kilogramm Kunst- 
wolle erzeugt werden können. Der neuge- 
plante Ausbau der Anlagen wird in wenigen 
Monaten dazu führen, dass die Produktion 
für die gleiche Zeit auf 480 Kilogramm er-- 
höht werden kami. 

Reichskriegsminister von Blomberg stattet 
im Rahmen seines Eiiglandaufenthaltes der 
britischen Luftwaffe einen Besuch ab,' der 
in der Londoner Presse ausführlich bespro-, 
chen wird. 

@ine l^abm unb leBen 

!io I?öc£;ftcn IDcrte bes incnfdjüdicn Ccbens lino 
niciit fdjSnc lüortc. Sinb nidjt ffrengcs Befolgen 
ftarcer (Scfcfte, nidit Dcnmt uor itiild] fernen 
Dogmen. linf nnferer firbe gilt mib bie 
id)id]te beweift bas feit Jatirtaufenben bie 
SrfiUtung bes Cebens burd) bie Cat. JlTenfdieit, 
bie ntct;t ben IDilfcn juc Cat in fid) tragen, 
tfainmern fidj an üocgefdjriebene paragrapiieu. 
Sdiwadi ober gar au5gc[öfrf;t ift in iijiten bie 
Stinnne bes i^tutes, »erfümmert bie innere "Kraft 
jn einer eigenen iPettanfdtaining. 

Die J(nfd;aiuntg ber lüelt ift aber eine nnge« 
fdxicbeiic arteigene Beftimmung für alle ZITenfdien. 
5ie fnnn nidit befoiilen, nidjt ersmnngen, nietit 
erlernt, nidft ertjanbett unb nidjt erfanft tperben. 
lDe[tanfd;amntg ift fein "Begriff außertialb nnferes 
Sebens, fonbern ift bas gewaltige athinifaffenbe 
Spiegeíbííb , ber lüelt in uns. Denn bie iDeit, 
iE)re rubenben unb ftnditigen £tfd]eiinuigeu finb 
gegeben. í2in jeber fann, foit unb nmß fie er« 
fennen, rp«ini et ficf) aufridjtig- um ifire 2(nfdiau« 
ung mütit. Unb er ifirb, je betnugter unb fefter 
er fcbaut, iiberali bas lüefen non ber XiüIIe, ben" 
Kern oon ber 5d)ote, bas £iciit. com Sdjatfifn 
unferfd;eiben lernen, unb and) bie Dinge im Balb» 
fcbatten werben iljm nidit entgefjen. 

3ebes menfdjlidie Sdiaiien ift pon einem Su^ 
d;en begleitet, r>on. einem Sudjen nad; gültiger 
,^orm nnb güftjgeni £eben, nod) unoerängertidien 
cioigeii fielen imb lüerten. 3«bcr unperbilbete, 
raffebewHBte unb arttreue ZlTcnfdi fjat traft feiner 
gefunben Sinne eiiie fiare lüeltaufdiaunng. -Seine 
Ciiarafterbilbung, feine pf(id;tauffaffung, feine Jlr- 
beit unb Ceiftung, fein £eben. fdjleditljin werben 
ron feinem wcitanfdiaulidien Blicffetb maggebenb 
beeinflußt. (£t wirb fid) öen rüefinirfenben-Straf!« 
len btefes wettanfdjaulidfin Blicffefbes nidit enU 
SieEjen föniien. €r wirb in feinem inneren €rfen» 
neu unb ©rbnen bes con ougen an iEjn Ejerau' 
tretenben lüeitbilbes fid} 5u einer grunbfät5[id;en 
CebensEiaftung burdibringen. i£r wirb nidjt ber 
Cciufd(ung unb Cündje ber 2Tienfd)en unb Dinge 
junt Opfer falten; Spifefinbigfeiten nnb IPort« 
fcd;tereieii werfen immer weltanfdiauticbc genh'iU 
ber auf bie Seelenfpiegel ber Z1Ienfd>ctt, ob biefe ' 
fict) Oer IVrjerrung bewugt finb ober nidit, ob 
biefe bie Dcrjerrung fred; nnb anmagenb beraui- 
ftelten ober fie, fd^üdjtern oerljülft,. ais freffenben 
(Oweifel in. ber Bruft mit fid) fdileppen. 

Gne IVcItanfdjauung baben Iieißt nidit: fattfein 
im üblen Sinne ber übertropfenben 2í)eís£)eif. Sine 
IVeitanfdiauung fjaben i|'t über[)aupt fein abge« 
fdiioffener, fid) felbft genügenber ijabejuftaiib, ber 
etwa auf bie formet gebradit werben tonnte: 
„iPetfanfctiaunng gleidj Banftonto" ober „roeltan« 
fd)cnmng gleid) neuem iiut". ü,')e[tanfd)aunng beigt 
uieimetjr, ein Ceben unb unb Cebengeftaften 5n 
fuçbeii, une bie raffifd^e Veranlagung unb bie 
raffiid)on Eriebfräfte ben einàclnen 21(eníd)en baju 
bcftimíneü.' Hub nnfer finfafi fei ber CRrabmeffer" 
|üi- Ildes, war- inenfcblid)er JItteigen£)eit eiitfpridit: 
boi^ beiii einen "ber nnbebingte 3^'^'ilismus, bie 
rafttofe iiitigfeit, beim anberen ber ftumpfe 21Ta= 
ieiiaüsnnii, bie iErägI)eit; bei beut einen Dolt ein 
jabrliiufenbe altes iíingen, ein inuner wieber neu» 
geborenes Kiimpfen um bie fraftrolle Betiauptung 
auf ewiger. Beimaterbe, beim anberen Uoif ein 
ebenfotange wäl)renbes 5eiifd)en unb U'>ni)ern in 
ber Derfprengung, ein 5d)marot;en unb ãíi'l<!t3sn 
ber cßaftDÖIfer, ein enbtofes 2?affen im irbifdien 
iianiu. ., ■ - 

ijier fteljen jirei ■2üe[tanfd)auungen gegenüber, 
bie fid' niemals Bereinigen B?erben. fjier ift feine 
Krcu3ung unb ,ilTifd)ung, niogiid), bie nid)t an 
ifirem naturbebingtcn lüiberfprud) gut Jiufiöfung 
alter lücrte füfjreu würbe.' ijter fci)eiben fid) bie 
cSeifter. tSenau fó, wie"bewú.§t wêttanfcbüutid) le« 
benbe^ nnb loirfenbc' ZTienfdfCn fid)' pon jenen an« 

bereu uriterfd)eiben, bie inuner oon iüeitanfdiaunng 
fpred)en unb in lDirf[id)teit nur einer gan, pluin- 
pon „Jdi'dtnfdiauung" t)utbigen. Das finb and) 
I)ier meiftens jene seitgenöffifcben ^ungenartiften unb 
fd^arf um bie lEcFe blicfenben, getjörburdjtriebeneu 
fircifcrer, bie innner (nad) eigener perfön[id;er 
Zlieinung) allein bie reinen lüeften tiaben, wäbrenb 
fie bei allen anberen ben Baffen bes befannten 
Bibetwortes im 2Iuge liegen fefjen. Dod) ift rom 
munteren (Sepiätfd^er ber Kaffeetifd)welten nodi 
feine tUeltaufd^auung fortgefdjwemmt worben, ilod) 
feine beftetienbe ibealbefeelte ít)e(tanfd)auuug belbi« 
fdjer geworben, tüeltanfdiauungeu wollen gelebt 
werben! Itlan, fann nid)t ungeftraft am .Jdtar ber 
Kird)e beten, wenn man bie ££)rfurd}t oor (,(5ott 
inir auf ben üippçn trägt unb fonft bie erften 
JicEtuugsgefefee cor bem íebeu mtgbrand)t. 

."vur uns Deutfcf)e finb 3d)-ynid)auungen E!>^nte 
nur nod) bann angebrad)t, wenn wir im ftilien 
Kümnierlein an unferêr eigenen Jlnsriditung jur 
großen <Simeinfd)aft nnferes E>o[fshims feilen. Da 
iiaben wir atle nod; fo mandies fteinige 5elb ju 
b.éocfern üni) wollen ja nid)t fo tun, als ob ntd)ts 
iuebV ausäiifediten fei, feit Deutfd)Ianb nationat» 
Í05ia(i)tifd) würbe. Selbftjudjt nmf; fein por aliem: 
21TcI)r ■ fdjweigeu unb weniger fd)wa^en, nidjt im» 
Hier nur ein gern bereites f)ot)Ies Spradirobr fein, 
fonbern ein etirlid) fudienber ÍTtenfd) beim IlTarfd) 
ber eigenen (Sebanfen ju ben IPurjetn alles £e. 
bens: Ixaffe, Blut unb Boben! 

_..-.?Ibc;f. .Bitler l)at fdjon \()22 bie Dünfelbaftig» 
' feit ■ ber hcilu uiib fraftlofen itadifriegsjeit ge» 
gcit;elt, als 'er bei einer liebe im 1922 
fagte; „lUir leiben beute an einer iteberbilbimg. 

, yi'an fdiiitjt- nur bas OTffen. Die iiennmalweifen 
aber finb 5einbe ber. Cat, !fas wir brand)en, 
ift 3nftinft nnb Ifille. Beioes liaben bie ineiften 

,.1'erloreu bnrd) il^re „Bitbung". lüir [jaben au-.!;! 
eine geiftig bod)ftebenbè Sd)idft; aber fie ift arm 
an <£norgie." llnb in feinent' Bud) „Jliein Kampf" 
fd)reibt er: iüeltanfdiaunng, fie mag tan- 
fenbmal rid^tig unb non böd)ftent Hufeeu für bie 
21ienfd)l)eif fein, wirb folange für bie praftifd;e 
Jiusgeftalhmg imferes Uötfertebens ot)ne Beben» 
tuiig bleiben, cAs iiire (Srunbfäfte nid't snm panier 
einer, Kampfbewegnng geworben finb." 

■ Kein • (jweifel barüber: Diefe .^übrerworte finb 
feit-, bem . fiegreid)en Durdibrud; ber imtionalfojia^ 
Iiftiid)en lieiiolntion im ^atire \935 für unfer 
Dolf pu,. we[ianfd)anlid;eu Kraftpolen unb liid)tung- 
weifern' in einem JUage. angewad)fen, bas pon 
Bielen- anberen Hafionen i)oute nod) nid)f anbers 
'iv-rftanben wirb, als unter bem potitifdjen Begriff 
,/Díftaíur". . Diel[eid)t aber áud) Bon ibn:n nid-'t 
anbers begriffen werben fann, ba fie nid)t bie 
l\irausfefcnngen fiir Polfs--, Saffetnm unb ein 
barans erftanbenes eigenes Seelen'tum in fid) ber« 
gen, ober biefe il">erte berart Berfdmtten unb Ber.' 
fä!fd?eu liefien, bag fie ju ben IDurjetn ibres 
K-ns nid:f inebr junicFfiiibeii tonnen. Olllein bie 
iStfebicbtc rid)tet alle 21ieufd).'n unb Uölter, bie 
(glauben- nnb Befenntnis ju ibver bhitbebingteii 
lüeltanfd;annng Berloren baben. 'Das fjnb benn 
alle nod) fo bod) entwicfelten Ceitgebiete nnferes 
Cebens, was finb ,'vortfd)ritt, iledjnit, Ijanbel, 
Kuuft, Kultur nnb lieligion, wenn nid)t ftarte 
5ufunftsfroi)e (5efd)ted)ier it)te Cräger, Bewabrer 
unb IDeiterbauenben fein wollen? 

IPie es baruni bie iüelt immer treiben niaa: Il''it 
wollen feftbalten an ben OJueltfräften nnferes Pol» 
fes unb biefe ÍDelt anfd).nten unb it)t entgeaen« 
fdiauen als Deutfd]e, wie wir es fönnen unb 
muffen — unb nid)t anbers. Unb niemanb ivirb 
uns etwas rauben ober febenfen, ob wir unfere 
21tt, unfer Blut, unfere Sprad)e, unfereu' (Seift, 
unfere Haffe perlcugnejj. pber biefen I)öd)ften ,ü?er« 
teu treu . bleiben. .    ■ ep. 

Die Zeppeline 
und das Auslandsdeutschtum 

Eine besondere Bedeutung haben die deut- 
schen Zeppeline für die Auslandsdeutschen, 
insbesondere für die in Uebersee. Das, was 
die Auslandsdeutschen immer wieder emp- 
finden, ist wohl nie treffender ausgedrückt 
worden als in den Worten des jetzt tödlich 
verunglückten Luftschiffkapitäns Ernst Au- 
gitst Lehmann. Er widmete der IV. Reichs- 
tagung der Auslandsdeutschen, die im vori- 
gen Jahre in Erlangen stattfand, folgendes 
Geleitwort: 

..Wer je den Stolz und die Begeiste- 
rung unserer Volksgenossen in fernen Län- 
dern beim Erscheinen der deutschen Luft- 
schiffe miterlebte, der kann ermessen, 
welch erhebendes Gefühl jedes einzelne 
Mitglied der Zeppelinbesatzung durchdrin- 
gen muss, an dem grossen Werk, das die 
Luftschiffe als Sendboten des neuen 
Deutschlands für unser Ansehen im Aus- 
lande leisten, mitarbeiten zu können. . Das 
deutsche Luftschiff schlägt nicht nur eine 
breite Friedensbrücke zu den Völkern jen- 
seits der Meere, trägt nicht nur die Kun- 
de von deutscher Schaffenskraft und deut- 
scher Industrie in fernste Länder; nein, 
seine wichtigste Aufgabe besteht auch da- 
rin, den Auslandsdeutschen, die fern der 
Heimat auf vorgeschobenem Posten für 
ihre Existenz kämpfen, ein Botschafter des 
Vaterlandes zu sein, das ihnen durch das 
schnelle Luftschiff so nahe gerückt ist. 

Es ist für mich eine .ganz besondere 
Ehre und Freude, auf diesem Wege die 
anlässlich der IV. Reichstagung der Aus- 
landsdeutschen in Erlangen versammelten 
auslandsdeutschen Nationalsozialisten be- 
grüssen zu können, von denen sicherlich 
so mancher aus eigener Erfahrung zu be- 
richten weiss, welch umfassende Werbung 
für das ganze schaffende industrielle und 
werktätige Deutschland die Luftschiffe in 
Nord- und Südamerika leisten. 
Wir Männer von der Deutschen Zeppelin- 
Reederei betrachten es als unsere Lebens- 
aufgabe, mit dem fortschreitenden Aus- 
bai' der Zeppelin-Dienste nach Nord- und 
Südamerika mitzuhelfen, die Bande mit un- 
seren Volksgenossen im Auslande immer 
fester und inniger zu knüpfen und ihnen 
dadurch den schweren Kampf um die Be- 
hauptung ihres deutschen Volkstums zu 
erleichtern." 

• 

Gauleiter Bohle 
bei der Taufe des KdP-Schiffes 
„Wilhelm Gustloff" 

In Hamburg fand in Anwesenheit des 
Fuhrers auf der Werft von Blohin & Voss 
der Stapellauf des ersten neuen KdF-Schiffes 
statt, das auf den Namen „Wilhelm Gust- 
loff" getauft wurde. An dem Stapellauf nahm 
auch der Leiter der Auslands-Organisation 
der NSDAP, Gauleiter Bohle, mit zahlreichen 
Mitarbeitern von der Leitung der Auslands- 
Organisation und einigen Schweizer Partei- 
genossen teil. Der Führer nahm Gelegenheit 
Frau Gustloff, die das Schiff taufte, zu be- 
grüssen. (Siehe auch Bildseite.) 

• 

Kameradschaftsabend 
der Auslands-Orsanisation 

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der 
Lcíí;'??. Auslands-Organisation der NSDAP trafen sich am-Abend des 1. Mai 1937 
im „Haus der deutschen Presse" zu einem 
Kameradschaftsabend, denn an diesem Tage 
war die Freude Trumpf. Als Hausherr be- 
grusste der Leiter der Auslands-Organisation 
Gauleiter Bohle, die zahlreichen Gäste. 

Eine Festzeitung — Gemeinschaftsabend 
des Presseamtes — würzte die Stimmung. Das 
Kulturaint und die Landsmannschaft Süd-West 
brachten arn Mikrophon kabarettistische Ver- 
ulkungen, die ein Band feinen Verstehens um 
die einzelnen Aemter wanden. Dann wurde 
von den „Aoten und Aotinnen" wieder ge- 
tanzt, getanzt, getanzt... Auch Gott Bacchus 
warf ein Rebblatt in den Saal. Die Lieder 
„Regentropfen" und „Sag zum Abschied leise 
bervus" erklangen bis in die Nacht hinein, 
l)is es endlich doch Servus hiess, dieweil 
die Maisonne aufging. 

tu 

ift in „Oculfd^e ítíorgín" eine äcrngcicfene it)ci= 
cÇcnjctíunâ, »i« &iefe Jlufiia^me aus fiffenjKeís 

' ling^mifcrt Bemeift, &ie uns ein tteuet Cefer eins 
fititcife. 
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Weltjudeníum und Welíkommunísmus 

(Fortsetzung.) 

Selbstverständlich wurde dieser Tatbestand 
auclr den entscheidenden Persönlichiieiten der 
übrigen kriegführenden Mächte bald bekannt. 
Die französische Zeitschrift ,,La Vieille France" 
veröffentlichte schon 1920 eine offizielle Ur- 
kunde aus dem Archiv einer hohen Regie- 
rungsstelle der Französischen Republik, die 
vom 1. Chef des Nachrichtendienstes der 
französischen Regierung in Washington her- 
stammte und von Anfang Januar 1910 da- 
tiert war. Die französische Zeitschrift be- 
merkte hierzu ausdrücklich: „Alle Regierun- 
gen der Entente hatten Kenntnis von dieser 
„Denkschrift", die aus den Nachrichten des 
Geheimdienstes in Amerika zusammengestellt 
und seinerzeit dem Chef des Nachrichten- 
dienstes in Frankreich und allen seinen Kol- 
legen zugänglich gemacht worden war. Sie 
wurde ausserdem schon in der Zeitung ,,A 
Moskou", herausgegeben in Rostow am Don, 
am 23. September 1919 veröffentlicht. Nach- 
stehend der Wortlaut: 

7—618—6 Ueberreicht vom 'Oenera'lstab 
Np. 912—S.R.2 der Heeresleitung 

II. 2. Abteilung 
Bolschewismus und Judentum. 

Note des offiziellen Nachrichtendienstes in 
Amerika (von dem Chef des Nachrichten- 
dienstes der Französischen Republik den Ver- 
einigten Staaten zugestellt). 

i. Im Februar 1916 erfuhr man zum er- 
stenmal, dass sich eine Revolution in Russ- 
land vorbereite. JVlan entdeckte, dass fol- 
gende Persönlichkeiten und Häuser an diesem 
Zerstörungswerk beteiligt waren: 

1. Jakob Schiff, Jude 
2. Kulm Lceb & Cie., jüdisches Bankhaus 

unter Direktion von; 
Jakob Schiff, Jude 
Felix Warburg, Jude 
Otto Kahn, Jude 
Mortimer Schiff, Jude 
Jerome H. Hanauer, Jude 

3. Guggenheim 
4. Max Breitung 
Es gibt demnach keinerlei Zweifel mehr, 

dass die russische Revolution, die ein Jahr 
nach Eingang dieser Information ausbrach, 
in ihrer Entstehung und weiteren Ausbrei- 
tung auf ausschliesslich jüdischen Einfluss zu- 
rückzuführen ist. 

Tatsache ist, dass Jakob Schiff im April 
1917 eine Erklärung veröffentlichte, dahin- 
gehend, dass die russische Revolution nur 
durch seine finanzielle Unterstützung gelun- 
gen war. 

II. Im Frühjahr 191*7 begann Jakob Schiff 
an Trotzky (Jude) Geldbeträge zu überwei- 
sen, damit er in Russland die Revolution an- 
zettele. Die New Yorker Zeitung „Forward", 
eine jüdisch-bolschewistische Tageszeitung, 
steuerte zu demselben Zweck ebenfalls Geld- 
beträge bei. 

Von Stockholm aus finanzierte der Jude 
Max Warburg gleichfalls Trotzky und Ge- 
nossen; sie wurden ferner mit Geld unter- 
stützt durch das Rheinisch-Westfälische Syn- 
dikat, einem jüdischen Konzern, weiter durch 
einen anderen Juden Olaf Aschberg von der 
Nye Banken in Stockholm und durch den 
Juden Jivotovsky, dessen Tochter Trotzky hei- 
ratete. Desgleichen wurden zwischen den jü- 
dischen Multimillionären und dem jüdischen 

• Proletariat Beziehungen angeknüpft. 
III. Im Oktober 1917 brach in Russland 

die sozialistische Revolution aus, durch die 
gewisse Sowjet-Orgafiisationen im russischen 
Volk ans Ruder kamen. Unter diesen Sow- 
jets traten besonders folgende Subjekte her- 
vor: (folgt eine Liste der jüdisch-russischen 
Mitglieder). 

Zur selben Zeit Hess ein Jude, Paul War- 
burg, so enge Beziehungen zu bolschewisti- 
schen Persönlichkeiten erkennen, dass er nicht 
mehr zum „Federal Reserve Board" gewählt 
wurde. 

IV. Unter den näheren Freunden von Ja- 
kob Schiff gibt es einen Rabbiner, Judas 
Magnes, Vertrauter und Agent Schiffs, die- 
sem völlig ergeben. Magnes ist ein tatkräf- 
tiger Vorkämpfer des internationalen Juden- 
tums; ein Jude namens Jakob Millikow er- 
klärte einmal, dass Magnes ein Prophet sei. 

Im Jahre 1917 gründete dieser jüdische 
Prophet unter dem Namen „Volksrat" die 
erste rein bolschewistische Vereinigung im 
Lande. Die aus dieser Vereinigung erwach- 
sende Gefahr trat erst später zutage. Am 
24. Oktober 1918 erklärte Judas Magnes, 
dass er Bolschewist sei und sich in vollem 
Einverständnis mit der bolschewistischen Lehre 
und den bolschewistischen Idealen befände. 

Diese Erklärung wurde von Magnes in 
einer Versammlung des ..Jüdischen Bundes 
von Amerika" in New York abgegeben. Ja- 
kob Schiff verurteilte die Ideen von Judas 
Magnes, und dieser trat, um die öffentliche 
Meinung irrezuführen, aus dem „Jüdischen 
Bund von Amerika" aus. Indessen blieben 
Schiff und Magnes als Mitglieder des Ver- 
waltungsrates der Kehilla (Kahal) in engster 
Verbindung. 

V. Andererseits steht Judas Magnes auch, 
finanziert von Jakob Schiff, in nahen Bezie- 
hungen zu der zionistischen Weltorganisation 
Poale, deren Leiter er war; ihr Ziel ist, die 
internationale Vorherrschaft der jüdischen Ar- 
beiterpartei aufzurichten. Hieraus ergibt sich 
wiederum die enge Verbindung zwischen den 

jüdischen Multimillionären und dem Prole- 
tariat. 

VI. Vor einigen Wochen brach automatisch 
die sozialistische Revolution in Deutschland 
aus; hierbei übernahm eine Jüdin, Rosa Lu- 
xemburg, die politische Führung, und der 
Hauptführer der internationalen bolschewisti- 
schen Bewegung war der Jude Haase. 

Augenblicklich entwickelt sich die Revolu- 
tion in Deutschland nach denselben jüdischen 
Richtlinien wie die Revolution in Russland. 

Wenn man darauf achtet, dass die jüdi- 
sche Firma Kuhn Loeb & Co. in Beziehungen 
steht zu dem Rheinisch-Westfälischen Konzern, 
einem deutsch-jüdischen Unternehmen, ebenso 
wie mit der jüdischen Firma Freres Lazare 
in Paris und dem jüdischen Bankhaus Günz- 
burg in Petrograd, Tokio und Paris, wenn 
man sich ferner vergegenwärtigt, dass die 
erwähnten jüdischen Geschäftsunternehmen en- 
ge Verbindungen haben mit der jüdischen 
Firma Speyer & Cie. in London, New York 
und Frankfurt am Main luid ebenso mit dem 
jüdisch-bolschewistischen Geschäftsunterneh- 
men Nye Banken in Stockhohn, tritt klar in 
die Erscheinung, dass in der bolschewistischen 
Bewegung gewissermassen ein allgemein jüdi- 

SVlutiectag iu Blumenau 
Die Jli'bcifsgemcinfcfjaft im Seutfdicn 5ran int 

Jluslanö, CDrtsgruppc 53tumcnau, crticg antä^tidi 
öe5 ÍITuttertagí eine fiiniabung an öie Zliüftcc ju 
einer fd}tici)tcn 5cifr in öen Häuinen Oer Sdjüfeen« 
gefeltfdiaft am 7. btefes ZlTonats. fiele grauen 
folgten &em ííufe, nnb jetes pläfectjen in öent 
Saale war befefet. i)ec gwed tier Peranftaltung, 
öcr Hlnttcr, öicfec immer geliebten, nie §cit I^a« 
benben, eine ^fifrftmiöe ju bereiten, erfüllte fidi 
coli unfc ganj. Diele entfernt IDotinenie, befon« 
bers iie älteren ilTütter, tcurben rion pacteige« 
noffen mit prioatantos abgetjolt. Hun ■ jagen fie 
an nier langen Cafetn, u)elci}e con licbcuolleu 
ijanben forgfáltig gebecft unb reidilid; mit (Srüu 
uiib IBlumen gefcfimüctt tcaren. Ilncf} bie Í3ii£ine 
luar ooii fad;männifdien, berufenen ijiinben ftiÍDoll 
unb fiinigemäB beforiert, fo bag altes einen trauten 
ÊinbincE madjte. So fanben fid) bie grauen balb 
ju einem regen ißebanfenaustaufd], 

Sróffnet würbe bie Dcranftaltung mit bem mu« 
fifalifdien l'^ortrag „3d! bete an bie ZTiadit ber 
Siebe", u'oi'nu fid;, allgemein gefungen, „So nimm 
benu meine fjänbe" anfdilog. Die 5ül!rerin bes 
'Kreifei Santa lEatliarina, 5rau ZlTeinecEe, wies 
in treffeuber lüeife mit gebaltoollen löorten auf 
ben Sinn unb ^wed ber öeranftaltung l^in. <£s 
folgte ein 'Klaoieroortrag unb ein (Sebidjt. l\u 
l^Iöfetid) tnndite eine 21Täbd)enfd}ar bes 3)533 auf, 
weld:e bie ilnivefenben in freunblidfer IDeifc mit 
Kaffee unb Knd^en uerforgten. 5riid)froE;e iieber, 
gcfungen pon. IlTäbdjen bes 3)33, trugen mit jur 
Unterliatfnng bei. ©n Heiner 2?oIiwagen, liodibe» 
laben mit pafeten, weldjer non jungen ilTabdjen 
gejogei: würbe, fd;wanfte in ben Saal. 3)er iüa« 
gen würbe entlaben, unb in Iiumorootler U^eife 
würben bie patete ben ZTTüttern jugeftelit. 5rau 
Settier gebadete in treffenben, ju íjersen geljenöen 
IPorten befonbcrs ber finberreidjen ZTTütter. 3" 
einem flott gefpielten ©nafter würbe ein ZlTutter» 
tog in ber ^umitic bilbtidj bargeftelft. 3liles <5c" 
bolene würbe bantbar aufgenommen nnb mit rei« 
diem Beifall belobnt. 2ÍTit einem gemeinfamen 
£ieb würbe bie 5cicr befdjtoffen unb bie älteren 
unb in ben Siefen woljnenben Zliütter mit pricat» 
autos nad; iiaufe befärbert. 3)icie gemeinfam »er« 
lebten Stnnben fiinterlieÊcn einen tiefen fiinbrucf 
unb werben ben «leiinebmerinnen unr>erge§Iidj blei« 
ben. . IIX 

• 
$£amct'abfi^aftêa6enb bcv 

3(nto4iutou SBrafil 8tba. 
Knmerabfdiaftsabenb — fo nennen wir beute 

bie .feierftunben, in benen Betriebsfübrer unb (5e» 
folgfdia.ft fid) nad^ getaner ílrbeit famerabfdiaftlidi 
als JlTenfdjcn näiierfoinmen. 

3>is iluto Union £fba. ift ein Setrieb, in bem 
jeber eiujclne Jlrbeitsfamerab begriffen liat, baf; 
nicbt bie 2(rt ber 2irbeit ausfdilaggcbenb ift, fon« 
bern in wcldiem Sinne fie geíeiftet wirb, llnb 
wenn fid; bann am HO. ZTtai im 3)eutfd!en ijeim 
90 Jliann (Sefotgfdjafi an eine b[umengefd;müdte 
Cafe! 5uni genieinfamen 2lbenbef)en unb frölilic^ent 
Beifannnenfein fefeten, bann bradjten fie alle, Bra^ 
filianec unb 3>cntfd)e, iijt tiefes, innerlid} verbun« 
benes (ßemeiiifdjaftsgefiibt mit, bas wir Kanierab« 
fcbaft nennen unb bas aus biefent Jlbenb frotje 
Stunbcn madite. 

<£s war aud; iSrunb 5ur ^reube: „(Stöger preis 
non Cvipolis — StucE fätjrt 2iuubenreforb — 

sches Unternehmen zum Ausdruck kommt, in- 
dem gewisse jüdische Banken lebhaft an der 
Organisation dieses Unternehmens beteiligt 
sind. — 

Diese exakten Angaben und wichtigen Do- 
kumente stammen nicht etwa aus einer deut- 
schen Quelle oder aus irgendeinem „faschi- 
stischen" Gemüt, wie die Juden vielleicht 
behaupten werden, um im angelsächsischen 
Kulturkreis ein ablehnendes Urteil als „Be- 
fangen" zu erzielen, sondern ausgerechnet 
aus einem schon vor etwa zehn Jahren in 
französischer Sprache erschienenen Buche des 
bekannten französischen Schriftstellers Léon 
de Poncins „Judentum und Weltumsturz", 
dessen 1929 in Berlin erschienener Ueberset- 
zung diese Zitate entnommen Werden konn- 
ten. Dies Buch geht den interessanten und 
schwer vernachlässigten internationalen Zu- 
sammenhängen der europäischen Revolutionen 
mit wissenschaftlicher Zurückhaltung nach, 
und zwar unter Heranziehung zahlreicher 
Quellen, Archivmaterialien und zeitgenössi- 
scher Berichte, welche es gestatten, schon 
seit etwa 1790 die Entwicklung ,,Hinter den 
Kulissen der Revolution" zu verfolgen. 

Betrachtet man nochmals genau die Zusam- 
menstellung der Namen in dem vorstehenden 
Dokument, so muss es stark auffallen, dass 
sich ausgerechnet bei dem bereits damals 

Õ ;iuto»Uniomt>agen am ■ Start unb 5 am Sii'"- 
lüos bebarf es ba üieler lüorte. Betriebsfüljrer 
Sd;agen begrüßte bie erfdjienenen 2{cbeitstamera« 
ben mit ibren .Familien unb warf einen Ziücf- 
biicF auf bie tnrje ^eit, bic feit bem legten Ka» 
merabfd^aftsabenb por einem Ijalben oír» 
floffen ift nnb ber 21uto Union Brafil £t'ba. erf|eb« 
tidie iorifdiritte auf allen (Sebieteu bradjte. 3)ie^ 
for íiírtfdjritt aber fei nur sn banfen bem gan5en 
fiinfati aller, gan.i gleid? ob fie am Sdireibtifd» 
fägen ober am Sd;raubftocf ftänben, bie 2tuto 
Union fei ftolj auf ben in ibr Iierrfdienben Ka» 
merabfdjaftsgeift unb alle 2lrbeitsfameraben freu- 
ten fiJ; bereits auf bas benmädiftige Kommen oou 
StucF, ber mit baju beitragen werbe, ben Jinf 
beutfdjen firfinbergeiftes nnb beutfcber lüerfmanns» 
arbeit in bie lüel' ju tragen. Seine iüorte Hangen 
ans in öer Jlnfforbernng, ntit boppelter Kraft an 
bie 21rbcit ju geben jum UJolil ber 2tuto Union 
unb ber beiben Daterlänber ■ Brafilien unb 3)eutid> 
lanb. 

iierr Uralter Krug Don ber 2luto Union Jli5, 
v£l;eiimig, bev jUtjCit oorübergeljenb in Hio be 
3aneiro weilt, überbradite bie (Srüge ber 32 000 
Jlrbeitstamerabeu . fowie bes Porftanbes für bie 
jüngfte 5iiiate ber Jlubi — i)KU3, fjorcb» unb 
lDauberer=lUorfe. — Unb bann faljen wir, wie 
bie 3? ODO ba brüben für uns fd;affen. 3"' 
,^ilnt nur — aber es würbe miterlebt — jcbev 
einjelne bort, fei es bei ber rjerftellnng ber ZUo«- 
toren, fei es beim «Sinfatircn ber l'Oageu un'O 
(Selânbeaiageu, ober Bernb Uofemever unb £;ans 
Slnct iu bem grogeu Snbfampf ber ilTaterialprü« 
fnngen, ben internationalen Jlutomobilrennen, ibr 
Cel^tes bergebenb, alles für bie oier Hinge, bie 
jeben 21nfo=Unionwagen am Küljlet gieren, bie 
oft fogar mit fjingabe bes £ebens als filiren» 
jeidjen bentfdier 2trbeit mit Blut it|ren UTytlios 
befamen. --- Unb bie lüagen mit ben uier Hin=' 
gen faben wir rafen in íEripolis, Carga glorio, 
itürbnrgring, Bubapeft, Barcelona, all, überall 
unb — nnfer Stuc! tommt. Kommt ijer ju uns, 
3U ben 90 IlTannern, bie in feinem (Sebenfen unb 
im Stolj auf bie Wertarbeit ber 2luto Union fei«- 
nes Sieges am 6. 3^"' fid;er finb. 

3n bantbaren IDorten würbe nod; ber Derbienfte 
bes Betriebsfül^rers Sdiagen um bie €infül)rung 
ber erften 2tuto»Unionwagen oar etwa brei 3'>fl>^«" 
in Brafilien gebad>t, bic anfänglidi in fleinftem 
Stil unter unfäg[id;en Sd]wierigfeiten cor fid; ging 
unb weiten Kreifen als eine Unmögliditeit erfd;ien. 
Unter ©nfat; perfônlidwr finansieller (Dpfer, jäljer 
Bebarrlicbfeit nnb getrieben 00m 3í"^'^Ii=iuus, bem 
3).'utfdien Heicb 3)eDÍ)cn ju fdjaffen unb gleidijeitig 
für bie firsengniffe ber Ktaftfalirjeuginbuffrie im 
2lusianb 3U werben, würben bie löege geebnet, 
bie nunmeljr ein geregeltes unb ftetig fid; auf» 
wärts entwicFelnbes (Sefdjäft ber 2tufo Union unb 
anberen ilutomobilfabrifen ermöglidien. 

Hid;t julefet fei aber bie Jlusfuijr non beutfdjen 
Kraftwagen überhaupt nur möglid; geworben burcb 
bie weite Siebt bes Sülirers Zlbolf Ejitler unb 
feine befreienbe Cat ber Steuerbefreiung ber Kraft« 
fabrseuge unb ber .^örberung ber allgemeinen Be.= 
lange ber beutfcben Ktaftfai)r5euginbuftrie. 

3n uncigennütiigfter iöeife batte fid; bie Kapelle 
ber Olrlfgruppe iíio be 3'-uieiro ber it53)Jlp jnr 
üerfügung geftellt unb vermittelte ben brafilianifd;en 
unb beutfd;en Jlrbeitsfameraben einen Begriff guter 
beutfd;er UTufit, bic wefentlid; 3um Srfolg bes 
Jlbenbs beitrug. 

genannten jüdischen Orossbankier Felix War- 
burg in New York am 25. Januar 1936 die 
Hauptdelegierten aller grossen jüdischen Or- 
ganisationen in Amerika mit einer jüdischen 
Delegation aus England unter Führung von 
Sir Herbert Samuel sofort nach deren An- 
kunft in New York wiederum zu einer ern- 
sten Beratung zusammenfanden. Diese Bera- 
tungen, an denen u. a. die Direktoren des 
amerikanisch-jüdischen Kongresses mit ihrem 
ebenfalls bereits genannten allmächtigen Prä- 
sidenten Stephan Wise an der Spitze teil- 
nahmen, wurden im Verlauf der längeren 
Tagung von der jüdischen Weltpresse als' 
„Konferenz zwecks Schaffung eines Hilfsfonds 
für die Juden in Deutschland und Polen" 
deklariert. Mag dem auch sein, wie die Ju- 
den wollen oder nicht, und mag dieser An- 
gabe Glauben schenken, wer will, jedenfalls 
steht eines einwandfrei fest: Diese mächtigen 
Juden in den Vereinigten Staaten haben 1916 
die bolschewistische Revolution finanziert und 
gingen nun nach genau 20 Jahren wiederum 
an eine grosse Finanzierung heran, von der 
die finanzielle Unterstützung der Abwande- 
rung der Juden aus Deutschland, also aus dem 
Lande, welches dem Bolschewismus soeben 
den ersten schweren Schlag im Innern des 
Reiches versetzte, vielleicht sogar nur ein 
Titel ,,fürs Publikum" ist. 

(Fortsetzung folgt.) 

DER MEISTER DER KURVE»' 
IMPORT: 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 

^'fUliie4lÍâM'Í4t4t' 

getrö^nli^c StetBIic^e maAt fi^ gai íetntn 
Jícariff èú»oit, was fo ein ÇapassíJctítelít 
mit feiner ii^tjop^rcttcn Mittle alles suförna 
incníüdíeit tan», Cafen wir ba ôtefer tEage Me 
folgende ílleifunú! (aenauer 

„K 0 p e n ^ <í 3 c n (Ç.) — „^tlinsfc Hiena 
t>e" meWef, in ôer naiveren Umgc6urt3 6ei 
Çaujpíftuôt (Etcftöfee »etfpütt »utJen. t>ai gleiche 
ppitomen »ití» ctu« S^nteSen, un?» jwar »on 
6et Kiiftc ies Saltif^en ílíeetes mifgeteilf. 

Uaá! Jt n f i d; t 3 e n> {[ f e t K t e i f e fino 
&ie £t6ftö§e auf ôas ißef^ü^feuei; 

Kttegsj^iffe sutüdjufü^' 
ictt (!!)." 

Sa ^ilft feilt gules gurebeit me^, Ja 
(jei^öct ein €isBeufel Çiit, o5er ^ffet no(^ ein 
ganjer ÊiíBerg, um fie6etn6e iÇitn Mefes ttr» 
meit 3tteit trie&et mif l<tnJesii6Ii(^e (Centpetatuc 
3U Grinsen. 

€inet unterer Cefet fiellt uns ju {>em 5«!! naãjt 
fte^^enJe Uecfe jur Oecfügung, Jenen ^n^oK »iele« 
für fid? 

^aoassüetttelet Kopen^ugett 
Sie l^atsas tennf jeSetmann, 
Weil fte fo ptäi^tig lügen ittnn. 
3n Kopenljogen tpurs tefoniets fd^Umm 
Z>enn éotl fe^H entf^ieJen &et benimm. 

Ittplö^li^ etjiifetfe 6ie (Etie, 
£in ferner Sorater grollte auf. 
t>er :Çapas!Ínaitn fu^t f^nefl 6ie 5ä^tie, 
un& ftieg ôes^alB aufs t>a(^ hinauf. 

Ziort war nun ni^fs ju „eruieren", 
Sie Saifte n'ur&e fe^r fatal. 
So mujät et ^alt was lonfttuieten, 
ltn6 ias etga6 &ann Siefen „Sali". 

Z)ie UJirfli^ieit, &ie tou^e, 
Salj a6et gänjli^ aniets aus. 
tier Stift 6eram Safüt no^ :^aue 
itn{> flog aus ôem Kontor hinaus. 

3a^ er fo gerne Sonnen 
tias u»ar nic^t weiter f(^limm, 
S)ag er ôie ÍDitfung ganj oerga^, 
Itno o6enôrein no^ Jen benimm, 

3as lie^ &ie ganse HJeU erjittern, 
r>or „Seutfi^en Sc^Ia^tenungewits 

teru!" 

3m Crnft! ÍDit bitten íytingenô, in ãutunft 
nid;t 6eul(dje Ktiegsfi^iffe für Jie ílíagenBefí^njers 
èen eines portofaffen^efs mauttportlic^ ju mas 
(^en. — Jl6er — man fie^f mal wie&er: Seim 
lie&en Sott un& 6ei 6et Çotjas ift lein Ding 
unmöglich. 

• 

/ 
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£ i 11 f 5: Jici etfte U)agctt li>es 
3)ie ncuerfcoutc <£f)tcnl]al[c bes Kraftfa£ir< 
fports unb Ki-aftfaE]ct»cfcu? öei Bíulíd^n 
Zllufcums in 2Tiündicn birgt unter Dieíoi: 
intcrcffántcn 2(utotYpfn aud) bcn crftcn l{rctft» 
it)a«en bos íilEircrs. 

C i n f 5: Ccttbons Sltagen im 
Scftfi^ttrildE, — Sdion eine lüo» 
dje cor Beginn ber Krönungs« 
fcicr[id;feitcn prangten bie Stra« 
§cn Conbons im nolten 5íftícf!mucf. 
— i)ic jteétftreet. 

K e d) t s: i»as S^iff Hs Jeuis 
fi^en JitBciters lief »om SiaftL 
3ii Jlnwefenlicit bes ^i'firers lief 
auf ber lüerft oon StoEini & 
i?og in £janiburg bas neue 
Sdiiff com Stapel, bas con ber 
iDitme lüilfjeim (5uft[offs auf ber. 
itamen bes erntorbeten Canbes» 
gruppentciters getauft icurbe. — 
i>ie íEauf{an3e[ mit bem 5"&rei', 
Jir. Cey, «Seneratabmiral Haeber 
nnb ,5rau (Suftloff. 

„S(^affctt5cs foIE". — 3»ei 23i[ber con ber großen 2?cid;5au5fte(tung in Düffelborf, bie (Bencraloberft 

(Söring am 8. ?lTai eröffnete. — £ i n f s: 5)ie groge „£idiforgeI", bie 50 ületer bodi ift. — 

ÍJ e d; t s: €in fifenicatjtcerf. 

K e d; t s: Ê^tuuâ eines auslân&ifííín Spotts 
flicgets. — 2im ,^0. 2(pril \9U lanbete 
ber belgifd^e Sportftieger 5ernanb £e5carti 
als erfter auslänbifefier Flieger auf beutfd;cm 
i?oben. £escnrt5 loar auf beut ^fiiöpIaR 
Ballt in JSeigien geftartet unb nod} etwa 
einftiinbigem 5(ug auf ber JSranbcr íjcibe 
in ber tXähc con Stadien gelanbet. Sur 
(Erinnerung an biefen erften auslânbifdjen 
5íieger6e(ud) überreidjte ber präfibent bes 
Jlcvo^yiubs con i)eutfd;Ianb, iüotfgang r>on 
(Srouau, anlägtidi bes 3nternationaien ^Ke' 
gertreffens in Süffelborf bem belgifdieu 
Flieger £cscart5 eine Ctirenuriuube. 

e di t s: guftf^iff „ÇinícnbHig", 
bas auf bem anierifcinifdien 
Iiafen £afe[iurft burd] eine firplo- 
fion oödig jerftört tcurbe. 

33ctliit «t^ält beit moéctttften Sit tOelJ. — Die gewaltigen ileubauten für ben neuen Ber- 
liner ^lugtjafen auf bem Cempetfiofer 5e[b fiaben in ben letjteit tüod^n große 5ottfd]ritte gemad;t. 
Sd^oti jet3t taffen bie Ilntagen erfennen, baß bie üeidist^auptftabt bamit ben mobernften unb grögteit 
5iug[jaferr ber IDelt befifeen wirb. I)ic Bauarbeiten werben con prof. Sagebiet, bem (Erbauer bes 
licidiSluftfal^rtminifteriums, geleitet. — Blicf auf einen íEeií bes gewaltigen 5t«3fteiges, bcffen riefige, 
freitragenben Kragträger bas Dad) weit corfptingeu taffen, fo baß bie ,^(uggäfte con jebeni JDetter 

unbebelligt aus» unb einfteigen fönnen. 

£ i n t s: Ktiegler. — 3i'foíí5e 
ber Beauftragung bes bisljerigen prü 
fibenten ber i{eidistunbfuntfnn;mer, 
Jltiiiifterialrat liorft i)rcßler>Jlnbref!, 
mit ber £eitung einer befonberen ilb- 
teilung für i'olfsfulturelle iirbeit im 
iieidispropaganbaminifterium ift be;- 
bist]erigc 3"'e"bant bes iieidisfen 
bers Breslau, Paus Kriegler, con 
bem präfibenten ber Heidjsfulturfam 
mer, Heidisminifter 3>r. (Soebbels, 
jum präfibenten ber 25eid;srnnbfunf.= 
faininer ernannt worben. 
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tPic fi<^! ®taf geppeliit gegen eine HJelt »on lüiíetÇac^ettt 

3m äufanimenijang mit bem Unglücf bcs £uft» 
fdjiffj „íjinbcnbura" bringen wir nadiftclienb 
eine Scíjilíetung con Kampf unb Sieg bcs <Sta» 
fcn geppclin, ber feine Jlrbeitsfraft unb fein 
Vermögen, ja fein ganjes £eben in ben 35ienft 
ter £ufffcÍ7Íffibee fteltte, unb fid; burdifefete gegen 
Unuerftanb unb i8ele£;ttenbünfel, unterftü^t oon 
feinem Polfe. — X>ag bas beutfdje Dolf fid) 
aud) biosmal gcfd]loffen iiinter biefe 'y^ee unb 
ibie Kiinbcr ftellt, »irb bie näd)fte 
beroeifcn. 

♦ 
2([s iior etmci jteanjig 'in' 8. lllar; 

bas ganje beutfdje i?oIf um feinen (Srafen 
âeppciin trauerte, rcäre es ju tiefem äiitpm'f 
feinem 5ad]nuinn mebr in ten Sinn gcFomnieii, 
an tem Cebensuiert tiefes ilTannes faditidie ãt^oi' 
fei ju äußern. i)os ijecr ter erbitterten (Pegner 
batte [cingft befd;ämt einfeficn müffen, tag es er»-- 
bärnilid; blamiert roar. Unt tod) waren tamals 
nod; nid;t einmal 5el)n 30^)^ nerftoffen, tag ber 
beiBeute Spott ftets perneinenber sCiteraten unt 
tas gruntfafeticb ablelinente Urteil ter „£eute com 
5ad;" tem (Srafen tas £eben fauer gemad;t unb 
feine Jlrbeit erfd'wert bitten. 

3n biefem Kampf tes (Srafen gígín 
Unoerftäntnis unt Bosfjeit ftimmten allerlei finge 
„Befferwiffer" ifire peffimiftifd^en (Srabgefänge an, 
aber tas fo oft totgefagte projett, tas con fo 
ftarfem iüillen getragen- war, überftant felbft tie 
bärtefte probe, tie Kataftropfje ron fiditertingen. 
Diesmal war es tas Polf, tas tem ÍDerfe tes 
cSrafcn emporbalf. Sine ter gewaltigften Dolfs» 
funtgebungen ter tamaligen <5eit brad^te tie >£ut« 
fd;eitung, bie allen ODegnern tie íüaffe aus ter 
Xiant fdilug. 

t>as €n6c ict „OictuitijwanjiäftuiiJciifa^tt" 

IPorauf es tem Sdföpfer tes ftarren unt lenf- 
baren £uftfd}iffs anfam, war ter Beweis, tag 
ein fotd>er als plumpes Ungetüm v)crfd]tieener 
33allon über größte Í3etriebsfid;erlieit nerfügte, tag 
er bie IHögtidifcit befag, auf tem firtboben obne 
fomplijicrte 2(nter»ortid)tungen. ju lanben unt tag 
er ficb lange Seit in ten £üftcn ju tjalten oer« 
modite. ißelang if]m tiefer Beweis, fo waren 
tie ftärfften Zweifel wibertegt. Sann war ber 
Kampf gegen bie Cíjeoretifer, tie biefe JTTöglid?= 
feiten nid;t gelten laffen wollten, gewonnen. 

(ßro.f ^eppelin fparte alle großen ÍPorte unb 
í)cr5id!tefe auf bie 2?eftameitommel. 2lm •{. 2tu» 
guft Í190P, frül) um 6 Uljr, ftieg er ju ber ^i^tirt 
auf, bie ifjm ben Sieg fidiern follte. £r b'^iJte 
tie Jlbf'dit, nierunbjwanäig Stunben lang in ber 
£uft 3U bleiben, 5nnäd>ft aber follte ber Jlufftieg 
nur einer probefaljrt gelten, tie, falls fie gelänge, 
fid) juin langerfefintcn Dauerflug au5wad)fen follte. 
Unt fie gelang! 

3)as fül^ne Unternebmen wurte in teutfd;en £auä 
ten mit gcfpanntefter 2iufmerffamteit »erfolgt,. 
Sdjon in Konftans Ijatten fid; bie Straßen mit 
jubcinten 21Tcnfd;en gefüllt unt in allen ®rten, über 
tie tas £uftfdiiff taijinbraufte, i;errfd;te tie glei^ 
d)c Begeifterung. „(San; Bafel war auf ten Stra« 
gen. <£ine nad> rielen íEaufenben äätjlenbe Uolts« 
menge bradjte (ßraf c^eppelin ftürmifdje ©rationen 
bar, unt tie Regierung lieg ju (£t|rcn S^PP^^tins 
Kanonenfd:üffe abgeben!" fdjrieb eine Bafler 
tung. Unt eine Speyerer ©eitung fcbilberte in 
bewegten tt)orten, wie tas £uftfdnff, „bejubelt 
uon Caufenten non ^ufcfjauern, tie fidi an betten 
Ufern tes Z^fieins eingefunten biJtten", um 3,\5 
Ut)c übet tie alte Krönungsftatt binwegsog. 

3)er größte Ceil ter Heife war surüdgelegt wor- 
ben. 3)as £uftfdiiff tiatte bewiefen, tag es aud; 
bei einer 5at)rt in ter Kadit fid]er gelentt werten 
foinite. 2115 es früf; G Utjr, bereits auf tem 
Beimrocg begriffen, über Stuttgart taljinfcbwebte, 
erlitt ber porbere ÍTTotor einen Sdiaten, ber es, 
jumal heftiger (Segenwint einfefete, ratfam erfdjei» 
neu ließ, eine 3®ifÍ!f("Ttbung porjunebmen; ter 
JTíotor follte fo rafd? als möglid; ausgebeffert unt 
tie <iabrt nod; am felben (tage fortgefet^t werten. 
So ging .tas £uftfd)iff auf eine groge Ifiefe in 
ter Jtäbe pon £d]fertingeu nieber. So ärgerlidi 
tie Untcrbred:ung war, ®raf gl^ii« 
jcnter £aune. X)enn tie £antung war obne jeg» 
lid'e iiilfe unt ol)ne tie geringfte Befd;ätigung 
tes £uftfdiiffes iionftatten gegangen. 3)er 2Jieien> 
leib unirte peranfert unt bie 2lusbetferung begon^ 
neu. 

Kurs i""' 5 lUir perließ cBraf (^eppelin tie Ka« 
bine, um nacti £d)tertingnt ^'"iit^í^ròugeben unt 
ein 5tcutcntc[egrannn an feine (Rattin ju fenten. 
<£t fct5tc fid; 3u einem tüblen Crunf in tas 
iüirtsfiaus. T)raugen auf bom 5elte ftaut fid) eine 
taufenbföpfigc 21(enid)enmcnge, T5er (ßraf al)nt 
nid)t, was in biefein 2lugenblicf gefdjiebt. >£r [)ört 
plöfelid) ein 3')urd)eirtanter pon Stimmen, ein wil« 
bes (Sefd)rei, bas immer nätierfommt. Unt tann 
Wirt tie Cüre- aufgeriffen, unt auger 2ltem fd)lud)3t 
einer I)crein: „3tit £uftfd)iff. . . nur nod) ein 
ürümnierljaufcit!" Unt bann erjaEjlcn il;m jWanjig 
2ttenfd)en auf einmal, tag ein plöfelid) einfe^enter 
Sturnupint 'oas 5rf)iff an ter Breitfeite gefagt unt 

tic Deranferung gelöft t]abe. v£in 2Iugen3euge be« 
rid)tet: „£s ftieg mit ter Spifee auf ten Srtboten 
auf, 5lannnen 3Üngelten aus ter fjülle, 3wei JV-» 
toiiationen, eine groge febwatje Haucbwolfe — 
unt Pom £riftfd)iff war nidits mel)r jU feben!" 

ißraf 3<^ppe!iii fprang in ein 2luto, um an tie 
Unglücfsftätte 3n faliren. lOie Pom Sd)recten ge« 
läbmt, blictte er ftarr por fid) I)in. 31?" beberrfd)te 
nur eine €mpfintung: „£s ift alles porbei . . . 
Das war ter letite Sd)icffalsfd)lag!" Draußen ftan» 
ten tie Uienfd'en um ten raucbenben Crünnucr» 
l'iuifen. Persweiflung unb tiefe Betrübnis malte 
fid) in iljreu (ßefid)tern. Diele weinten, wäbrenb 
ibin alle Cränen perfiegt waren. 2lber er follte 
ba(b füllten, bag íTaufenbe Pon mitfüblenten Ber« 
3en um ibn waren. 

ècutfcÇc foJf baut i^m ein itcites Schiff 

Der (Tiraf erlebte nod) am (Lage ter Kata.= 
ftrcplie, was fein ZTienfcb pieruntswanjig Stunten 
früher für möglid) gehalten I)ätte. Unt in einer 
Stuttgarter (Leitung ftanten 3wei Uleltungen nn« 
tercinanber; „(Sraf ãí^ppelin eilte pollftönbig gc« 
brod)cn nadi ter Unglüdsftätte", hi^'g í"''' eine, 
unt tie antere lautete: „. . . Sr seigte'fid) einige 
^eit nad; tem Unfall febr gefagt unb befuntete 
im (Sefpräd; mit Befannten feine alte gewinnente 
iiebensttiürtigteit." 

i£s hatte fid) folgentes ereignet. lOäbrent tie 
eutniutigentften fiinbrütfe über ten (ßrafen 
brad;.en, trat ein einfad)er 2lrbeiter aus Stuttgart 
au il)n biran. £r bdte feine £ol)ntütc aus tem 
HocE berpor unt überreidjte fie 5<^ppclin mit ten 
lüorten, tie er laut ausfprad): „Ztcl)men Sie alles, 
was ich habe als Spente für ein neues £uft- 
fd)iff!" Diefe I^antlung wirfte wie ein Signal. 
IPas in tett näd'ften ÍEagen unt ÍDod)en tas 
ganse t("iitfd)e Polf tat, polljog fid) auf ter íDiefe 
bei fiditertingen eine Stunte nad; tem Unglüct. 
Die Ulenge trängte fid) an ten (Srafen Ijeran unb 
bcftünnte ifin, tod) ansunebmen, was man ibm 
im ©lauben an feine Catfraft aupertraute. i£r 
webrte fid; tagegen, tie (Dpfer entgegensunetjnien, 
aber tas Dolt lieg fid) niíí)t abweifen. 2lus eigenetti 
2lntrieb peranftaltete tas Polf eine Spenbe. 

Hetaftionen, Banfen, JJegierungsftellen unt ins« 
befcntcre ter (Sraf felbft wurten Pon (Saben unt 
(Seltfpenteu überfd)üttet. . . Bereits am Cage nad) 
tem <Êd)lerbii!gcr Unglücf waren mehr als antert- 
halb JTiillicncn U!ari ge3eid)net. Der reidie Segen 
ter (Saben, ter fid; über 5rictrid)shafen ergog, 
war balt nid)t mehr 3U überblicFen. Cage unb 
tt^ocben ipur man pollfcmmen augerftante, tie 
Êinlflufe 5U bewältigen. Da hatte eini; brape 
Bäuerin einen geräudjerten Schinfen aus ihrer 
Dorratsfannner geholt, (Seit hatte fie feines, aber 
ter Sdjinfen war ja aud; etwas wert. Unb fo 
badeten piele. „Sw'fiil'-'n bunten 2tntid)tstarten, 
Swifdien ter IDurft unt anteren €gwaren, bie 
fleine £eule in befter 2lbfid)t gefd)icft hatten, lagen 
ba lange unbead)tetc Briefe mit 11000 unb 1(0 000 
JITarf 3"'l'i"- Sic pafete unt Kiften wudifen 
äu ßügeln an," fd)vieb eine Leitung. 

iiührente Beijpiele pon ©pfermut ter 2lermften 
haben fid; tem (Setäditnis in reid)et Si^h' erhal« 
ten. Sie pflegen nicht piele lOorte 3u mad)en, 
tiefe 2lrmen, unt fo fam es nur tureh einen 

C'Ü. i^i»'.' ölte U?itwe all ihren Sd)nwcf 
perfauft U"i (Seit für tie Spente 3ufam» 
mensubefommen. üor allem tie Kinter wollten 
es fidi nid;t nehmen laffen, nad; Kräften mitsutun. 
fiine Berliner iietaftion erljielt aus tcni Itorb» 
often ter Statt eine ^^cbtipfennigmarfe für tie 
Spente. Der Begleitbrief lautete: „2lus meiner 
Sparbücbfe hcti' i^) ten legten tSrofd^en genommen 
unt fente eine <5ehnpfemiigmnrfe. UTeine. 5d)wefter 
hatte nur fünf Pfennig, tafür fauften wir eine 

.UTarfe für tas Kuoert. üater unt IlTutter weig 
nichts taoon. (Srof ,9eppelin foll recht piele £uft» 
fd)iffe bauen. U'^ir möd)ten auch einmal mitfah» 
reu. (Srüßen Sie (Sraf ,Zeppelin. (I^wei Scbul« 
nulte!, (Srete; £lfe." 

3ii einer anteren Scbriftleitung erfd)ien ein 
Schuljunge, tem man anfab, tag feine •Eltern feine 
reid)eu £eufe waren. €r legte 50 Pfennig auf 
ten iEifc!) unt bat, tiefen Beitrag jur Spente. 
tem (Srafen ^cppclin jugänglid) mad)en 3u wollen. 
Daun 3Ögerte er, nahm feinen cSeltbeutel aus ter 
íEafd;e unt fdiüttelte nod) \5 Pfennig heraus. 
„Hebmeu Sie tas nod) baju!" meinte er unt 
pcrfd;want, ein namenlofer Spenter wie fo piele 
antere. Der iJetafteur tiefes Blattes et3äblte teu 
rührenten Vorfall 3U l^aufe. Sein Sohn, etu 
3chniähriger Burfd)e, nahm baraufhiu feine tönerne 
Sparbücbfe pom Schranfe hcfai> »"b serfchlug fie. 
2luf bie 3n^i''ncrbüd)er, bie et fich Pon bem 
(Selbe hatte taufen wollen, mußte er jetjt persicbten; 

tas neue Cuftfchiff Seppeüns war wichtiger, £in 
fleines ittätel, tas fein (Seit hct'e, fchidte tent 
(Srafen eben einfach tas Struwelpeterbuch, tas 
fo intcreffant war, taß man es immer wieber Pon 
uiuem anfehen fonnte, unt fd;ricb mit unbeholfener 
Kinterfchrift, ter Bert (Sraf SeppeKn folle fid) 
red;t oft tiefes Büchel angucfen, bamit er wieter 
luftig werten fönne, 

Uland'er fleine ijautwerfsmann, ter fich fein 
Brot nur fpärlicb oertiente, befant fid; unter ten 
Spentern, £in Seiler fanbte ein Xau ein, tas er 
eigens für (Sraf geppelin gefertigt hotte, unb 
meinte in feinem Beg(eitfd)reiben, taß tas neue 
üiftfchiff, ter Zeppelin Hr. ö, gewig nicht Pon 
teu IDinten entführt wertne würte, wenn es mit 
tiefem Cau befeftigt wäre. 

Seppelin „5ünf" 

.■^aft ein gau5cs 3''f;r hielt tie begeifterte Spente» 
froutigfe't bes Polfes an, unb aud' bie IlTelbungeu 
ber preffe, faß tie Srforterniffe 3um Bau eines 
neuen £uftfd-,iffes bei weitem fcbou überfchritteu 
Worten feien, geboten ten Svmpathiefuntgebungen 
fiuanjiellfr unt rein perföulicber 2lrt feinen €inhalt. 
Bis jum (ilffober 1908, alfo innerhalb eines ZIÍ0-' 
nats, , hatte tie „Polfsfpente für ben firfalj Scbter« 
tingen" bereits tie Summe pon 5 5\5 336 Ularf 
erreid)t. unt in; 3ul; ^909 betrug fie fieben 
ITiillionen. 

3n weldiem UTaße (Sraf ©eppelin tie fierscn 
feiner Ccmbsleute gewonnen h(itte, ging aber nid)t 
olleiu aus biefen Spenben herpor. Befonbers an 
bem Uuifchwung ter preffe fonnte tie UMt be« 
greifen, tag Der Sieg feft in ten fiänten tes 
(Srafen war. £r war ter polfstümlichfte Zltann 
feines üaterlantes geworben. Die Kinter auf ten 
Straßen fangen ten 2lb3ähtreim: 

i;utra, hurra, h«ira! 
Der Seppelin ift ta! 
£iu weiges £uftfd)iff feh' id; ta, 
,3iPei (Sonteln hängen trau — 
ijurra, ter Zeppelin ift ein UTann! 

Unb unsählige (Setichte, ob fie nun tie £rft» 
lingspefud)e pon (Symnafiaften waren oter pon 
greifen Uíütterdwn gereimt würben, tenen es ^eit 
ihres £ebens fonft nid;t in ten Sinn gefommen 
war, ben pegafus 3U befteigen, alle flaugen aus 
in teiu Kehrreim: „fjod; ^eppefin 5nuf". 

2lud) in ten IDigblättern fam ter Umfd;wung 
rüdhaltlos 3um 2lustrucf. Dier „Klabberabatfd)" 
fd)rieb: 

U^ie feinem je 3UP0r. es ift gelungen, 
iiaft tu „im 5lug" tie i^ersen tir errungen! 

Unt auch tie Berliner ^eitfchrift „Ulf" brad)te 
bereits am 2tuguft, wenige (Tage naá) ter 
Kataftrophc, tas ^ugeftäntnis: 

Unt ift auch bein Ballon serfchellt, 
2lllbeHlfd)lanb bleibt tir holt — 
Die Stange, bie tein Polt tir hält, 
3ÍÍ eine Stange (Solb! 

tiie (inSei'c Seite in Jen legten gügcn 

„Hur ein iüille beherrfd)t alle, hoá) unb niebcig, 
alt uut jung; alle perlangen, tag ich, ungebeugt 
turch ten harten 5d)icEfatsfti)lag, bem Patertant 
ein neues £uftfd)iff bauen foll, unt alle fpenten 
an Uiitteln, was in ihren Kräften fteht. Diefe 
einmütige nationale Bewegung, tie ihren iSintruif 

,in ter !Pelt nid)t perfehlen wirt, ergreift mid; 
mit unwiterftehlid^er JTTacht!" fd)rieb (Sraf geppe» 
lin, ter fid) nun mit grögter fnergie tem Bau 
tes neuen £uftfd)iffs hi"3ab. 2lber währent tas 
Pdf nid)t mebr nach ten unmaßgeblid)en 2lnfid>= 
ten ter thecrelifd)en (Segner fragte, pcrfuchten tiefe, 
in ihrer Êitelfèit fchwer gefränft taturd), taß iie 
nuu übergegangen werten follten, nod) einen teilten 
Porftoß gegen tas UVrf (Zeppelins. Sie hätten 
fiel; tiefe oi)nmäd)tige 2tnftrengung lieber nod' 
einmal überlegen folleu, teun ihnen antwortete nur 
ein allgemeines £;ohngeläd)ter. Daß tiefe Beffer«. 
wiffer fid) nie befehren laffeu würten, propheseite 
tie „3ugent" tem (Srafen ,Zeppelin mit luftigen 
U'iorten: 

IPcun es (tas £uftfchiff) felbft auf einen iiieb 
2(ad.; Hewvorf futfchiert — 
(Lheoretifd), im prinsip, 
^ileibft tu toch blamiert! 

Unt wenn eiuft teu €rtball nod) 
Kühu tein 5Iug umfpannt — 
5ür ten .Çadjmann bift tu tod) 
Ilur ein Dilettant! 

Diefe biffige Satire hct'e ihren guten (Sruno, 
Unmittelbar nach tem Unglücf bei fichtert'iigen 
hatte ein UTitarbelter tes „Berliner Eofalanjei« 
gers" ben fjauptmann c, Krogh aufgefud)t, um 
ihn, ben Fachmann, unt feine 2lnfid)t 5U befragen, 
Unt er hatte erwibert: „i2s hat'fo geenbet, wie 
alle rul;tg beufenben 5achteute porausgefehen ha« 
ben. IPir müffen mit tem heutigen íEage an einem 
UJentepunft ter ZlTototluftfd)iffahrt angelangt fein. 
ÊS geht nid;t mit tem ftarren Syftem!" 

2lud) ter „Porwärts", tas £eibblatt ter Sojis, 
ipar mit tent nationalen IPerf tes (Srafen ebeufo- 
wenig einperftanten ipie mit ter nationalen Spente 
tes Potfes. 

„Das teutfdse Proletariat", fd^rieb tas Blall, 
„hat alle Urfad'e, ben luftigen Peitstanj geaniier 
fileineule nid)t mit5ttntad)en!" 

Das Proletariat hat wahrhaftig (Sruub genug, 
fid) um feine 3ntcrcffen, feine Jiecbte 3u fümnteru; 
ter Suftmilitarismus wirt fchon tafür forgeu, baß 
Seppelins €rfinbung nicht perlorengeht, 2lud) i)ier 
uxtr es bie „3ugent", bie iu (Sebicbtforui tie nc 
tigc 2lntwort gab: 

Um tpas fid''s auch hantelt, gans gleich, trield' 
Problem, 

Der „Porwärts" bleibt ftets beim „ftarren Syftem": 
Schafft irgenbein Dcutfcbet was (Sroges auf £rten, 
So muß es Pom „Porwärts" perfleinert werten! 

ijatte (Sraf Zeppelin, wie tpir im erften (Teil 
unferes Berichtes ausführten, bei feiner amtlid)en 
Stelle unt fachmännifcben Kommiffion Sympathie 
unt Perftäntnis gefüllten, fo war es jegt plöfelid) 
2lngelegenheit biefer 3"f'an5en geworben, tarüber 
gefränft ju fein, baß (Sraf Zeppelin feine 2ttbeit 
mir nod) mit fjilfe bes Polfes erlebigte. Befonbers 
Kriegsntinifter Pon Sinem fühlte fid; 3ttrüd'gefefet 
unb machte tementfprechente ZTlienen. Der „Siuf 
pli.iiffiums" gloffierte tiefe Perftimmuug mit bcm 
l^inweis: „Der 2lufftieg bes (Srafen ^eppelin eiv 
folgte iu 2lbwcfenheit bcs Kriegsminifters pon 
fiineui. 3ufe'lgcteffen ift tas Suftfchiff als nid)t 
geflogen 3U betrachten." Unt aud; ter „Ulf" hatte 
einen Beitrag sn tiefem Konflift: „3m 2lnfd)luß 
an ten Konflift 3wifchen bem (Srafen gc^pelin 
unt tem Kriegsminifter Pon fiinent fprid;t malt 
jefet allenthalben pon ten ' betten. Später wirb 
man nur nod; pon £ i n e m fpred)en, nämlich Pom 
(Srafen ^eppelin!" 

©erabe3u grotest wirfte ber (Scgcnfa^, in ten 
fich manch antere hohe 3uftan3cn 3U ber öffentlio 
d)cn UTeinung 3U fcfeen wußten. 2lber aud; ter 
(Seheime Baurat Hathcnau in Berlin hatte fein 
(Slüd mit feinem mißgünftigen Porfd;lag, für tie 
Kontrolle unt Perwaltung ter .Seppelinpolfsfpente 
ein Kuratorium einsufefeen. Sein plan begegnete 
allgemeinem U?iterftant, unb aud; hier gab es 
nur ein £d)o, tas f;ohngelächter. Der „Klatte.» 
ratatfch" ftimmte es folgentennaßeit an: 

Bleib tu nur ruhig in Berlin 
Unt hi(f hübfch mit beim Stiften! 
2lud) ohne bich wirb gcppctin 
Sd)on fertig in ten £üften! 

Su teu £eitten, tie es fid; 3ur 2Iufgabe geftellt 
hatten, geppelin 5U befämpfen, gehörte aud; iTia.- 
j-imilian garten, ber in feiner Seitfd)rift „Die 
öufunft" ntd)ts pon ter gufunft tiefet gewaltigen 
Crfintung wiffen wollte, Selbft jefet nod;, ange^ 
fid;ts tes großen Umfd;wungs tu ten irteinungen, 
unftc er: „Den Sad;petftänttgften war tie (Echter» 
tinger Kataftrophe fein ãufall, fontern tie un« 
petmeitbare, porausgefehene 5otge eines gefährli- 
d)eu Syftems, 3ft Pon ten Crunfeuen einer ge.^ 
wiß, tag tem näd;ften Sd)iff tes (Srafen Seppe» 
lin eilt minter büfteres Sdjicffal befdjieben ift? 
Ztein!" 

3a, einer war gewig, unt mit ihm tas beutid)e 
Polf, Unb biefer eine, (Sraf ^eppelin, fagte, als 
er eine (Srammophonplatte befprad;: „(Sanj Deutfd;« 
laut, wie ein ílíann, entfd;loffen, tie foftbare 
<£rtungcnid;aft feftsuhalten. hat fid; 3U ter Cat 
jnfammengetan, turch opferfreubige (Sahen mir tie 
Pollentung tes Begonnenen 3U ermöglichett," Daun 
fagte et ipeiter: „ITtit froher ãucerfid^t tarf tas 
teutfcbe Polf annehmen, tag es fid; mit feiner 
hochherjigen Spente einen gangbaren it'eg 3ur 
wahrhaftigen (Eroberung tes iuftmeeres aufgeiau 
hat; tag es halt im Befiß pon £uftfd;iffen fciu 
wirt, tie in niand)erlei IPeife tem Perfehr, ter 
(Erterforfdinng unt allerlei 2lufgaben ter Kultur 
tienen." 

(Sraf öeppelin hatte, als et tiefe iüorte poii 
teit 5ri^bens» unb Kulturaufgaben feines IPerfes 
fprad;, gans pergeffen gehabt, tag er auf eine 
Schallplatte fprad) unt jebes íPort pon ihr feftge» 
halten werten würbe. „Diefe IPorte muß man 
gans befonbers ftarf betonen!" rief er begeiftert 
ba3wifd;en unb hatte mit biefem äu'ifchenruf bie 
platte perpfufcht, fo tag er fie nochmals befpre« 
d;cn inugte. 2lber tabei bleibt's: „Das muß man 
gan3 befonters ftarf betonen!" 
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0te|iItragen=<Si»siaIi§tmt§ ? 

3u ícr „Jliioi-ímiiirt liber lícii ^trbciticinfafe ron 
ilTctaílarboitcru com 29- Bcjcmber 
in iEii'cr roriiitCírtcii 5aííu"0 poih l \ ■ .^ebruac 
\')Ty7 ift ciiic überaus intcrcffantc ix-ftimmutw cnt» 
Iinitcn: 

„§ (2) llretallarbcitcr iin 5innc tiefer J(n= 
otbmuig fiub Jtrbeiter, 23ctriebsbeainte, ÍDetfmei» 
fter unt iEed?niter, fotueit fie eine orbnungsgcmäßc 
Jlusbtíbuitg nts 5i-KÍ;ftâfte bes íifen« uiií JHetall« 
gemerbes abgefcbloffeii Ijaben, ferner fonftige per» 
foueit, &ie itad) £iiifragung im Jlrbcitsbud) ats 
geteriitc o&cr ungelernte Berufsangefiörige ju fetten 
fiiit>." 

3n biefcr Jtnorínuiig ift juni er/tenmal eine 
anitlicíjc Begriffsbeftimmung bes „2(rbeiters" ge» 
geben, fcie meit über bas £)inausgelit, trás Sprady 
gebrauct; unb 5tanb€sbünfel ais „2trbeiter" bejeidi« 
nen. „2trbeifer" alten Sinnes finb mit Betriebs« 
beaniten, tüerfmeiftern unb Ccd)nifern, alfo fo« 
genannten „Jtngeftellteu", ju einem neuen 2ttbeiter» 
tum neuen Sinnes sufamniengefaßt. 

^ts^cXb Jlrfeeitetpoitci 
Z)iefes 2(rbeitettum neuen unb, wie aiir meinen, 

I]clicreh Sinnes, tjat ber 5üE;rcr im 2Iuge gefjabt, 
als er feine Betoegung itationalfojiaíiftifdie Deut« 
fdje JI r B e i t e r partet nannte, lüir erinnern uns 
baran, bog in ber Kampfseit ber Stanbesbünfet 
jegticfjcr prägung fidi an biefer Benennung ftieß. 
i)er „f[affenbe»u§te Proletarier" bestialb, n?eit ja 
bie Partei offenfunbig .nidjt nur aus „2(rbeitern" 
feiner öorftellung beftanb, ber bürgerfidje 2[nge<= 
fteitte unb 3nte[[igen3tct bestjatb, »eil et bie aud; 
il^n erfaffenbe Bejeidinung „Jlrbeiter" ats „T)e<= 
ftaffierung" empfanb. 

Ejeutc finb n.nr fo incit, bag bie neue Begriffs» 
beftiinmung in amtlidien 2(us(affungen felbfiner- 
ftänblidie Jlnroenbung finben fann, oiine bag irgenb» 
ein Stanbesbewugtfein in Ifaltungen gerät, ja otjne 
bag fie übertjaupt auffällt. S>ie Brefdje ift ge« 
fdjiagen, aber u>ir muffen uns bapor f)üten, ben 
Sd?ein trügen ju laffen unb in ber eines 
neuen (SemeinfcCjoftsgefuIits Sdjranfen ju über» 
feben, bie nod) innner nid;t niebergeriffen finb. 

iüenn mit bie Sd;ranfe in iljrcr gröbften fit» 
fd]einungsfotm fudjen wellen, fo ftogen mit fefir 
balb auf ben „Jlngeftelltcn" ZIIüKer, bet \8 Jafjre 
alt ift, eine nod] nidjt übermäßig etfdjöpfenbe 
üotbilbiing genoffen t|at, Jttten pon einem Büro 
ins anbete trägt, burdiaus feine »eltbetoegenbe 
Jtrbeit Berridjtet, , bafür aber einen SteEifragen 
umtiat, am ZlTonatserften HlTi ^00.— fidj an ber 
Kaffe abi]oIt, Beiträge für bie lieidiseerfidierung 
ber itngeftellten [eiftet unb ats i^ett 2T{üI[cr an» 
gefprodien tcirb; anbererfeits auf ben „Jlrbeiter" 
llTüIter, ber nidjt ettoa £;ert ítTüIIer, fonbern ein» 
fad} illüller ift, nid^t (Seljait, fonbern íí)od)en[o£)n 
empfängt, für bie 3nf<Jti&e"ferfid>erung flebt unb 
feinen Stefifragen umt;at, bafür aber perantwor» 
lungspottfte lüertarbeit [eiftet, breimat fo piel per» 
bient ipie bet Jlngeftetlte, großes tDiffen unb 
große Crfal^rungen pertörpert, 5auii[icupatet ift 
unb Jiutorität unb ifürbe unt fid) perbreitet, ob» 
n)oI]i ii)n audi ber jüngfte Jlrbeitstamerab mit I)u 
anfprid;i, ipätirenb ber ^Sjätjrige 2(ngefte[[tc Pon 
feinem Bireftor ganj felbftpcrftänblid} mit Sie an» 
gerebet ipirb. 

Iiun müßte bcs „Jlngefteltte" ZITütter tieutigentags 
ein ausgemad]ter Crottel fein, i»enn et fidj ais 
etwas „Beffetes" bitnfen rpollte als ber „2trbeiter" 
lITüllet. Das i)at man injtpifdien eingefeEjen, ba^ 
bie beftefienben llnterfdiiebe feine Quatitätsunter» 
fd;iebe finb. 3)as tjat aud) ber Jltbeiter ZTTüIlet 
cingefel]en, ber in feinem „Kfaffenbetpu^tfein" ben 
JIngefteilten frütjer über bie Sdjutter anfati, als 
einen, bet nidjt fann, »ie er gern mödjte, ber 
gern ein „Burfdjoa" fein roitt unb bod) nur ein 
fd)iefge»ieEcitct protet ift. 

2>et Stanbesbünfet pon oben unb unten niftet 
nur nod> in unpctbcffer[td;en i^itnen, aber bie 
innner nodi bcftefjenben fadiKdien unb organifatori» 
fd;en Hnterfdjiebe fönnen ibm alte ÍEage neue 
icatirung geben, wenn man nidjt barangelit, fie 
al[mãl)íidi unb finnpolt abjubauen. 

üon „marriftifd>'r (ßleidimadierei" fann in bie» 
fem Siifiiiwmíutiang nur ein i^ummfopf reben. Die 
marriftifdv (5[eid;mad|etei bejtpecfte gar nidit bie 
Befeitigung Pon Stanbes», fonbern bie Befeitigung 
POn Ceiftungsunterfd^ieben. (Setabe biefe aber finb 
es, bie ipit tjetPorI]cbcit tooden. 

IDet melir [eiftet, fo[[ nid}t nur metit perbie» 
nen, et fo[[ audj meiit geaditet »erben. Unb 
loenn einer baI)crfommt unb fagt: Stanbesunter» 
fdjiebe ober feinetmegen Stanbesbünfet feien un» 
ausrottbare .forberungen unb €igenfd;affen ber 
menfd;[idien Hatur unb nidjt 5U trennen pon bet 
begrüßenswerten Sigcnfdiaft bes Ci^rgeijcs unb ber 
eigenen 3niti<iti''«) fo iuu§ man iiim ertPtbetn: 
lüir I]aben ja gar nidjts bagegen, bag ein ZlTenfdj 
feinen Dünfcl fjat. 2lbet es fo[[ bann ein £ei» 
ftungsbünfct fein, bch er begtünben fann. 

€5 ift nid)t fo, baß Stanbesunterfd)iebe ut< 

fprünglid; and] Ceiftungsunterfci]iebe waren, bie 
erft iillmätitid] perwifdit würben. Der Stanbes» 
unterfd;ieb unter Jtrbeitneiiinern ift eine lErfinbung 
jüngeren Datums, ein Kinb bes \9- 3'-''f)ct)unberts 
unb ber 3"buftrialifietung. 3it „guten, attcn 
lOeit" gab es überijaupt nur „;ingefte[[te", einen 
einjigen Ilrbeitneijmcrftanb, bem [ianbwerflid;e 
Ceijrtinge unb i55efellen, Kontoriften in ben iian» 
betst^äufern, Sdjreiber unb 2lmtsbiener, unb was 
es fonft nodi an arbeitenbem "öo[f gab, gteidier» 
mo^eu angetjörten. Daß bet tianbwcrftidtc £e()t» 
ling unb (5efe[[e, alfo ber „Jtrbeiter" jener Cage, 
ftanbesgemäß nidit geringer geadjtet würbe ats 
fonft ein Jlrbeitneiimer, beweifen bie ftolsen fiEir» 
gefefee ber fünfte. Unb wir btaudjen nur bie 
íEradít eines X^amburget 3immcrgefe[[en anjufefien, 
um 3U erfennen, bag fie eine ausgefprodiene i^et» 
rentradjt war unb nidit bie eines „pro[eten". llTan 
liätte alle biefe Jlrbeitnefimer aud) fdilidjt unb 
einfad) 2trbeiter nennen fönnen, aber biefes lüort 
ift eine fpätere Spradjfdiöpfimg. 

Der enge Begriff „Jlrbeiter" entftanb erft, als 
man nad) einet Bejeidinung für ben ungeternten 
lUenfdjen fudjte, bet Pom £anbe in bie Stäbte 
fam, um in bet aufb[üi|enben 3'ibuffrie irgenbeine 
2(rbeit ju finben. Bis baEjin gab es nur Berufs» 
be3eic[]nungen. ZTian wot Sditoffer, Sdimieb, Dre» 
ber, bas beißt geternter Sdjtoffer, Sdjmieb ober 
Drcbet. Der Ungelernte Iiatte feinen Beruf, et 
war eine pöllig neue lErfd^einung, ein allmälitid) 
unlieimlidj wetbenbes Stwas, ein Hut» unb Jllles» 
Jtrbeitcr, ein prolet. 

íÊrft ber llTartisnms bat aud) ben gelernten 
lOerfmann, ben Sdiloffer, Sdimieb ober Dretier, 
in ben Sdjmeljfeffel feines flaffenfämpfetifdicn 
Proletariats einbesogen. unb ben neuen „britten" 
Stanb geformt — nidit nadi einem Ceiftungsprinjip, 
fonbern ausfdiließlidj in politifdier Jlbfidit. Unb 
biefer pofitifd; bebingte, fünftlid) aufgeworfene 
„Stanbesunterfdiieb" fonnte nur folange (ßeltung 
liaben, folange bie politif einer eigenen Jlrbeiter» 
flaffe (ßeltung liatte. Die iJüdfebr pom politifdjen 
Stanb 3uin ieiftungsftanb ift baljer feine tEjeoreti» 
fdie, fentiinentale ober gar gleidimadierifdie ^ct»' 
betung, fonbern audi eine .^orberung bet Dernunft. 

iiian wirb bas Problem freilid) belintfam an» 
pacfen muffen, benn bie lITadit ber ilieipobnbeit 
unb ber «Trabition, bas Beliarrungspermögen auf 
fdieinbnten ober wirflidien „wolilerworbenen iiedi» 
ten" ift nidit ju unterfdiätjen. £s wäre unbillig 
unb ungeredit, ben ungelernten Jlrbeiter nur bes» 
Ijalb Pom gelernten ab3ufet5en, weil ibm bie fo» 
jialon Derbältniffe unb bas iÊt3ÍeI;ungsfvftem per» 
gangenet 3<^I?t3et!nte bie JlTöglidifeit perfagt liaben, 
bas 3U lernen, was feinen iäljigfeiten entfprodjen 
bätte. 

Das Ceiftungsprinjip tpirb erft bann ' burdiju» 
fcfjen fein, wenn wirflidi jeber 3iii9^ öen JlTar» 
fdiallftab ber Ceiftung im Cornifter Ijat, weim 
bas Sdiul» unb ^ottbilbungsfyftem fo weit auí» 
gebaut ift. bag, wer etwas leiften will, andi etwas 
leiften fann. 

Denn eines ift fieber: Das beutfcbe üolf mufi 
fidi mit aller Kraft gegen bie Jlbfonbetung eines 
neuen Proletariats webren, unb man batf audi 
nidit btttan 3weifeln, batj bie famerabfdiaftlidie 
®efinnung bes „gelernten" bie ungeredite ílus» 
fonbetung bes „ungelernten" Jlrbeiters niemals bul« 
ben würbe. 

lOit werben Pon einem uníêrften íeiftungsftanb 
erft bann reben fönnen, wenn bie OJualitäfsaustefe 
nad; f»' »»cit forfgefd^ritten ift, baf; 
wenig wirflidi nur ber leiftet, ber wenig leiften 
fann ober wenig leiften will: nidit aber ber, ber 
jipar melir leiften fönnte, aber nur wenig leiften 
batf. 

21nbets ftelit es um mandie „woiiierworbenen 
Hed;(e" bet ílngefteíltenfdiaft. ll">enn wir im i£nt» 
ftelien einer felbftänbigen Jlrbeiterflaffe eine pom 
Jliariiinms geförberte po!itifd;e firfdjeinung feben, 
fo ift logifdierweife aud) ber Stanb bet Jlnge» 
ftellten ein probuft bet politif unb ein Kinb bes 
feligen IlTarr, beffen Oater freilidi bie l"'aterfdiaft 
leugnet. Denn bie lEriftens bes „Jlngeftellten" fefet 
bie >£rifteni bes „2trbeiters" poraus, unb gäbe es 
feinen „Jlrbeiter", fo gäbe es gewiß aud; feinen 
„Jlngeftellten", fonbern nur bie urfprünglidie 5otm 
einer Jltbeitneljmcrfdiaft, mag man fie wie innner 
benennen. 

in Klaffeitfampfes 
So ift audi öet Ilngeftellte eine lErfdieinung ber 

'Klaffenfampfperiobe, unb wenn er ben Klaffen» 
fampf audi faum gewollt fjat, fo Ijat ibn bodi 
ber 2Tiar{:ismus basn geswungen, iEju 3U füljren. 
Der Jlngeftellte begatm eines Cages fid; als „Bür» 
ger" 3U" füt;ten, audi wenn et befifelos war. Das 
Sdiimpfwort „Stcfjftagenproletarier", bas er bafür 
empfing, war 3war wenig fdimeidielfjaft, traf aber 
ben Itagel auf ben Kopf. 

Der UTatfismus, ber bie Befifilofigfeit mit wolil» 
wollenber Dulbung bes g'efclttigteu Bürgertums jum 

.^elbjeidien ber Pon ibm gefüljrten Klaffe madite, 
iiatte alles 3i'tfteffe baran, Befitjenbe unb foldie, 
bie es aietben wollten, Pon itir fern3u£ialten. Der 
juni Befifeenben geftempelte Stelitragenproletarier 
nalini, melir ober weniger gebrungen, bie iialtung 
wirflid' Befitienber an. 

So entftanb ber Ctypus bes Jlngeftellten Iluiller 
mit bem Stebfragen, ber 3W>ar nadi bem Eei- 
ftungsprinsip unter beut I]odi(iualifÍ3Íerten .'çadv 
orbeiter rangiert, ftanbesmäßig aber auf einer 
anbeten, wenn nid-;! gar liölieren Stufe ju ftelien 
glaubte. 

Diefen Sd;einuntcrfdiieb als wolilerworbenes 
Hedit ju betraditen, ift ein Unbing. Der Begriff 
bes iiedits bat in biefer ^tage überhaupt wenig 
5U fdiaffen, fie ift pielmelir ein ,pfvdiologifd;es 
Problem, ll'enn in Bettiebsgemeinfd;aften „%ln» 
geftellte" unb „Jlrbeiter" gewiffermaßen getrennte 
Stannntifd;c unterbalten unb forgfani auf bie Sin» 
l;altung eigener „Konnnents" bebadit finb, fo ift 
bas fein Jveditsfall, fonbern nur ein Jlusbrud 
menfdilidier Unsulänglidifeit, ben ein perftänbiger 
Betriebsfülirer unb ein tattpoller Oertrouensrat 
gewifi befeitigen fann, obne itgenbweldie „2?ed;te" 
anjutaften. 

ííTit un& oijitc Stebfragen 
IDenn ZlTüIler mit Stelifragen an einem ge ^ 

bedien Kantinentifdi fein IHittagmaljl fpeift, Zllüllet 
oline SteBjfragen liingegen auf einer ijolsplatte 
feine Stullen per3eEirt, bann wahren fie babei 
audi feine ííedite, fonbern nur eine irrtümlidi 
für bebeutfam befunbene üTrabition. 

Der Sinwanb, ben man fo oft Iiört; „Der Jlr» 
beiter will ja unter fid) fein", crfdieint uns 
wenig ftidifialtig. U.''ir erleben es in ben politi» 
fd;en ^otmationen, int Jlrbcitsbienft unb in ber 
Ifelirmadjt alle Cage, baß bet Jlrbeiter biefen 

Dorwurf bes Stanbesbünfels nid)t perbient. 
£r ift nur mißtrouifd) gegen alles, was nad) 

„Sentfeligfeit" tied)t. Cr fiat ein ungemein fei» 
nes ®tgan für gemad)tes unb für ed)tes (Semcins 
fdiaftserleben, unb llTüllet otine Stelltragen fie[)t 
es nidjt gern, wenn Jltüller mit Steliftagen i(im 
jocial auf bie Sd)ultcr flopft unb bies als fo» 
3ialiftifd)e £)anb[ung gewettet wiffen will, itein, 
weim fdion geflopft wirb, bann ift es nad) bem 
Seiftungsprinsip Stel]ftagen»11Tüller, bet warten 
nmß, bis bes anbern ITiüllets fdiwere lianb fid) 
feiner annimmt. 

Jlrbeitsreditlid) gel)t bie £ntwicflung längft ba» 
bin, ben „Jlrbeiter" bem Jlngeftellten in Dingen 
bcs Urlaubs unb bes Künbigungsfd)u^es auäuglei» 
d;on unb aus bem íí>od)enlô£)ncr einen UTonats» 
gebaltsempfänger 5U madien; it)r 51uß etfd)eint 
nütunter träger, als er fein fönnte, aber bas 
ift innneri)in fid)tbar. 

Hur follte man fidi baoor l)üten,, aus bem Jlt» 
beiter einen pfeuboangeftellten 3U mad)en mit bem 
Ênberfolg, baß wir bann jwat feine Jlrbeiter, woI)i 
aber jwei Sotten ron Jlngeftellten pcrfdiiebener 
Sd;atlierung ()aben. Das ^ernsiel ift ,unb bleibt 
ein einjiges Jlrbeiterium, beffen iSlieberung aus» 
fd;Iießlid) nad) bem Ceiftungsptiujip erfolgt, unb 
in biefem Jlrbeitertnm wirb bie Jlngeftelltenfd)aft 
aufgellen muffen. 

Die „Ked)te", bie babei geopfert werben muffen, 
erfd-einen nid;t fo „wolilerworben", wenn man 
bebenft, baß beifpielsweife bie größere £eiftungs» 
fäbigfeit bet Jlngeftelltenpcrfidierung ja nidjt butd' 
pcrmebrte Ceiftung ber einjelnen 3uftanbe fommt, 
fonbern baburd), ba§ bas Sififo bcs „Jlngeftellten", 

_ inpalib 5U werben, geringet ift als bas bcs „JIr» 
beiters", ber einer förperlidien Sdiäbigung in ftär» 
ferem iTiaße ausgefegt ift. 

Die gered)te Dcrteilung biefes Hififos ift eine 
billige 5otbetung, unb baran, wie er fid) ju ibr 
ftellt, fann man leicbt ermeffen, ob bie fosialifti- 
fd;c Ijaltung bes einjelnen bem ed)ten iciftungs» 
bewußtfein entfpringt ober ob fie in iüirflidifeit 
nur 5tefifragenf03ialiímus ift. 

(„Das Sdiwat3e Korps".) 

Prüfen Sie zuerst 

unsere 

Angebote in hochwertiger Herrenbekleidung, bevor Sie Ihre neue 
Wintergarderobe bestellen. 
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Ueberzeugen Sie sich 
von Qualität und Preiswürdigkeit 

inzDge 170$ 

190$ 230$ 

250$ 280$ 

Winter- 198$ 

Mäatel 24o$ 320$ 

Regen- 120$ 

Mäntel i65$ 190$ 

230$ 300$ 

Gemäss unseres neuen Verkaufsplanes verkau- 
fen wir auch weiteriiin unsere bekannt guten 

Qualitäten zu 

massigen Preisen 

Schädlich, Obert & Cia. 
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len Swiíag, &en 21. íK«í I03Z 

£5 [iCitií ttu-niçj lõiforf. Iioutc t"!'!!! cinâcíncii 
ífcicitílnirgcr íhifflâruiig über iic Dortcilc eines 
eiaeneii Huni'funtempfaiigeä geben 311 tooUeii. ,i5u 
fein- ift í:boii je&er mit öem Jiim'Ofunfeinpfänger 
iH-vtraut, um nidn feihft C>ic Beieutimg unO 2Iii= 
iieI;iiiIicH'eit ies iiefities eines foláien 
iriente.^ ermeífeu 311 tömien. i£?n finö eiit« 
folieiienb bie Jtnfdiciffungstoften SJes (Eiiipfäiigerä 
iint iie Iiölic i>er Ccilne[jmcrgebii[]r an «ieii iinnS- 
fuiifcai-bietuitgen. i)aä private 3"tír'^ÍK> ^>^1" 
JiUHifnnf entgegcngelirad-;t wiri, ctfiifirt aber noct; 
eine eri'cMidje Derflarfung öurd} öic iöünfdie tes 
Staates, t>ie fidi in jusei Hiebtungen äugern: <£iii- 
mal iarin, jcbcm Staatsbürger t>ie Beteiligung 
am iiunöfuni ju ermögtidien uni> ^um aii'Oeten 
im Jlusbau bcs beftelicnOen ScnOcnefees mit öem 
öiel ber »ölligen líun&funferfdjücgung bes ian» 
bcs, im crliöljtcn für öc» Kur3tt)ellen» 
bienft unb in ber ícmfcÍKntwicEIung, bie in einer 
Keilic uon Cänbern in Icfetcr crfotgreid} ge» 
förbert würbe. iPoIIen wir uns Iiier niefir auf 
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bie fed-'niidjen Probleme befdiränien, fo fei bcdi 
fcftgeftellt, bag Seutfdilanb ats bas (Saftlanb ber 
iOeitrnnbfnnftonferenj gerabe in ben leljtcn 
iii ber üermebrung feiner iwrer3aí][en bead;t(id;e 
£rfoigc aufsuireifcn tiat, marfdiiert es bodj beute 
mit 8 iiiitlionen Börern ait ber Spifee aller 
eurcpäifd>-n itationen, gefolgt ron finglanb mit 
7,8 unb' .^rantreid? mit 5 Jliillionen Kunbfuiif» 
ivörern. 3e größer aber bie Beteiligung bes Úcl» 
Fes an ben Stimmen bes Jletbers wirb, beftomelir 
nuif; aud^ ber iüunfd) feiner i^egicruug auf freuub^ 
fdiaftlid)e iSeftaliung ber Huubfuntbejieliungen mit 
bcn itad;baruölfern ipad;)eu. JTIan babe baber 
bcn brjngenben IDunfd), fo betonte ber l'ertretcr 
bec beutfd;en iieidisregierung, auf biefer «Tagung 
3U erreidyn, baß jcbc internationale liefee unb 
£inmifd;ung in bie inneren Derliältniffe frember 
Staaten über bie iiunbfuutfeuber unterbunben u'er» 
bc. Jüan gei)t wolil nidjt fet)l, wenn man ben 
riauptgeguec unb eifrigften Störenfrieb bes beut- 
fd^u Ííuubfunfs jenfeitä feiner fflftgreujen fnd;t. 

^eltrunbfunftiet^eiit nlê 

Der ü^iunfeb auf einen Jletfterfricbcu nrng umfo«^ 
mebr iierftänblid; etfci]cinen, als es bisher faum 
ein anberes wirffames Zllittel gibt, Störungen aus 
bcm Jleti]er braud^bar aussufeljalten, als ben iUeg 
frieblid:er ferftänbigung mit beu gcgnerifd)cn Sen« 
bern. 3t'be anberc ZlTctliobe würbe einen Jlctljcr« 
frieg cntfeffeln, ber nidjt nur bcn iSegner, fonbern 
aud) Unbeteiligte fdjwer fdiäbigt. (£s ift balier 
fcbon ron internationalem 3"tci'''ÍK. >5cr lüelt« 
ruubfuntfonfcren3 ein (Sremium 3U wiffen, beffen 
Jlufmerffamfeit fid; biefen fragen suwenbet, um« 
fafit bod; ber jwei 3i-iE!f'^ ""d; Sntftefiung 
bes europäifdien 2\unbfuufs im ',925 ge« 
grünbete IDcltrunbfuntrercin bie iiunbfunfgefell« 
fd^aften oon nid;t weniger als 39 Staaten. Bei 
feiner iSrünbung war er bie ein3Íge Konftitution, 
bie in bas ooIlFounnene Xiurd)cinanber unb 
geneinanber ber überall emporfdiieÉetibcu Huiib» 
funfgefcllfdiaften Ü)rbnung bringen fonute. i£ine 
ier widitigften 21ufgaben bcs Dcrcins liegt aud) 
licutc nod: auf bem (Sebict ber lücllcnnerteilung. 
Sine befonbcre Seiftung ift bie Sdioffung einer 3cn« 
tralen Koutrollftelle in Brüffel, bic täglid) etwa 
800 Hunbfunfwellcn baraufEjin prüft, ob bie i^oni 
Derein ausgegebenen ferteilungsoorfdjriften einge« 
halten werben. Die Kontrollftellc ijat alfo gewijfer.» 
ma§cn bic 5unition einer Jlettierpolisei unb bar>= 
über hinaus fommt ilir bic 2(ufgabc 3U, (Sutacbten 

(ttt^ 

Síei^êBcrufSmettfam^f ttttc nod) nie ^tnä^tung bet ^ttgenblii^ett 

Zllit ^ 850 000 freiwilligen illclbungcn iiat bie 
^alil ber (Lcilneijmcr an bcn jäljrlidicn iieidis« 
berufswcttfämpfen in biefcm ibrc obcrfte 
(Brcnjc crreidit. Sie becft fidi annabernb ''mit 
bem Beftanb ber erwerbstätigen beutfdjen 
überhaupt. Bcfonbcrs begrügt wirb bic junch» 
menbc Beteiligung ber «Canbjugcnb, ron bereit bc» 
ruflidicr firtüditigung bic erftrcbte Hatjrungsfrei» 
Ijcit bes beutfdjen Dolfcs' 3U einem crheblid'en 
(ßrabc abliängig ift. 3iice Ceilnelimcrjaljl ift i^on 
250 000 auf 300 000 gefticgen. Die ber 
in ben IDettfampf einbejogenen Berufe tjat fid) 
oon 200 auf 300 (baruntcr 700 Berufsfparten) 
crtjöiit, bie Saijl ber íDettfampfortc ift non 3000 
auf iiOOO gcfticgcn. Zteben 25 000 tüettfampf» 
teilnelimern wirfen runb 300 000 ct;rcnamtlid>' 
21Iitarbcitcr (ilTciftcr, Bcrufsfdmtlcfircr') an ber Bc» 
treuunç) ber 3"í3'-'"í''id^<^n ""í- ber lUett» 
fampfleiter, ©bergcbictsfülircr Jlj-mann, crflärl, foll 
ber 2\eid!sbcrufswettfanipf in ä'ifunft nidit nur 
eilten einmaligen íiôlícpunft im barftellcii, 
fonbern ber ílbfdílug einer bas ganjc 3'*fK über 
anlialtenbcn 3u;äyid^cn bcrufsersiclicrifdicn Betreu« 
ung ber erwerbstätigen beutfdien 3ugcnb feitcns ber 
beutfdjen ^Irbcitsfront fein. 5ür biefe firsicliungs« 
aufgabe werben ber T)J1S nicht nur geeignete £ehr« 
wcrfftättcn in bcn Betrieben unb Berufsfdiulen, 
fonbern audj eigene Ccljrwcrfftätten jur Dcrfügung 
ftcljcn, bereu fid? fieutc fdjon auf niel)rcrc 
iiunbcrl belauft. 

DRYGIN 

über bie jeweilige 5wcdniä§igFeit beftimmter l^cl-- 
lengruppierungcn absugeben. lieber biefe rein ted)^ 
nifdien Ilufgaben hinaus Ijat fid; ber lUeltrunb« 
funfuerein aber aud) mit firfotg auf bcm (Sebicte 
ber internationalen programmgcftaltung betätigt. 
Jlus bcm Jlrbcitsprogramm ber biesjätirigen iEa- 
gung ift oor allem bie Vorbereitung einer UVlt» 
nadjridjtenfonferenj in Kairo, bic im nädjften 3'jf'l'' 
ftattfinbcn foll, oon gröfjter internationaler Bcbeu- 
tung. 3" Kairo foll näinlid; eine internationale 
ilcbcrprüfung bcs U'>cllcnbeftanbcs in allen -Erb« 
teilen oorgciiommcn werben. Dicfc Prüfung wirb 
fid' nid;t nur auf bic Hunbfuntwellen, fonbern 
auf alle iinridjtungcn bcsicEien, bic fid; einer 
brahllofcn Ilad.rid-tenübcrmiftlung bcbicnen. 5»ni 
crftcnmal foll hier eine cÇencralbcrciniguiig aller 
ber fragen unb Probleme oorgenommen werben, 
bie im Saufe ber 5cit burd; bic frfinbuiig bes 
5nnf3 im Itad;rid;fenwcfcii ber lüclt cntftanbcn 
finb. Denn ba§ es l;ierbei oljnc eine internatio=' 
nalc iicgclung nid;t abgehen wirb, liegt im lOcfcn 
bes wcitumfpanncnbcn 25unbfunfs bcgrünbct, ber 
feine anbcrcn als fclbftgcwälilte ©renscn íennt. 
3(ud; Dcnlfdilanb wirb I;icr oertreten fein, beffen 
Cciftungcn anlüglid; ber llcbcrtragung bei Oer 
©Ivmpiabc unb bei ben ÍDeltringfenbungcn ber 
präfibcnt bes Vereins, Hambert, in her3lid;en 
Begrüfungswortcn hcrcortiob. 

lETZI ZU EINEM ÜBERRASCHEND 

BILLIGEN PREIS ERHÄLTLICH 

D' 

^lE alte Firma Erven Lucas 
Bob aus Amsterdam fa- 

briziert Gin seit dem Jahre 1575. 
Sie hat in dieser Zeitspanne von 
350 Jahren das Vertrauen der 
ganzen Welt gewonnen. 

SILVER TOP DRY GIN 
wird jetzt in Brasilien von Erven 
Lucas Bols produziert und den 
ihm gebuehrenden Platz neben 
den anderen Erzeugnissen von 
Bols einnehmen, die allen Lieb- 
habern eines guten Getraenkes 
auch hierzulande bereits bestens 
bekannt sind. Alle, die Gin als 
Grundlage einer guten Mischung 
schaetzen, werden SILVER TOP 
als das Edelerzeugnis seiner Art 
waehlen. Silver Top ist so mild 
und wuerzig, dass er jedem 
Cocktail die spezifische Ge- 
schmacksnote verleiht. 

VERLANGEN SIE GRATIS REZEPTBUCH EUER COCKTAILS 

Das ualionalfo3Íaliftifd;e Jlrbcitsredit lägt es bei 
ber Dcrtraglidjen tOrbnung ber ílrbcitsbesieijuugen 
uid;t bcwenbcn. fs fc^t in bcm für bic iicgelung 
bes Jlrbeitsreriiältuiifes grunbicgenbcn ßefefe 3ur 
©rbnung ber nationalen 2ttbeit nom 20. 
1934 barüber liinaus bic 5ürforgepflid;t bcs !In« 
teriiehmcrs für feine Jlrbcitcrfdiaft feft. I^iersu gc» 
Ijört aud; bic Betreuung ber 3"9i"''Iid;en. (£s ift 
balier imr folgcrid]tig, wenn jc^t ber i?cid;sarbcits« 
miniftcr in einem bcfonbcrcn Srlag bic (Scwctbc« 
aufjidjtiämter aiiweift, bei BctricbsBefiditigungcn 
auf bic Bcrcitftellung einer warmen IlTaI;Í5CÍt ober 
bod; minbfftens einer warmen Suppe für bic unter 
18 3at;f'-' "I'cn 3i'g<'"Mid;cn 3U bringen. €ine 
größere Jlnjabl bcutfd;cr, Betriebe ftcllt tjcutc fci;on 
itjrcn Jlrbcitcrn íine nal]rhaftc, warme ZIIaFjIscit 
für billiges fintgelt jur Verfügung. 3" anbcrcn 
ift bies noch nidit gcfd;el)cn. 3it biefen Betrieben 
foll burch geeignete ilufflärung für bie Durd;» 
fnljruiig biefer wid;tigcn illagnaljme Sorge gc» 
tragen • werben. Der JlTinifter cmpficljlt bcn ©e« 
werbcauffid;tsbca'mte:i, inibefonbere bei ber (Sc« 
nchniiciung oon Jlusnahmen ron ben Itrbcitsbc« 
ftimmungen in bcm crwät;ntcn Sinne auf bie Bc« 
triebsfüljrer cinjuwirfen. 

3utt(i^me ber offetten (Stellen 
Die l^cbung bcs Bcfd;äftigungsgrabc5 ber beut« 

fdjen lüirtfd;afi gebt auger aus bcm Hücfgang ber 
»Oll ben Jlrbcitsämtern uritcrftüfetcn Jlrbcitslofen 

unb ber (^unalime ber bei bcn Kranfenfaffcn 
àwangsocrficbcrten Bc)d;äftigten aud; aus ber 5"-' 
nal;me ber offenen Stellen hcroor. It'äbrcnb £nbc 
1935 bic ôfl)t ber pon bcn privaten Untcrncl;mcrn 
unb bcn öffentlid;cn Perwaltungcn gcmclbctcir Stel« 
len erft 8 lllillioncn betrug, bclief fie fid; £nbc 
\93(> auf 9>5 2nillionen. 

Demcntipred;enb ift aud; bic Dermittlungstätig« 
feit ber öffcntlid;cn ilrbcitsämtcr ricm fnapp <-) 
llTillionen auf 9.^3 lUillioncn perfoncii gcfticgcn. 
Don il;ncn würben 5,í3 JITillioncn in Daucrftcllun« 
gen untergcbradjt. 3>if'-"'l3<^ S»nat;mc ber offe« 
neu Stellen ging aud; bie ^aljl ber £nbe I93(> 
nod' uncrlebigtcn 2lrbcit5gciud;e gegenüber bcm 
Dcrjabr um 1,14 2Iiillionen snrücE. £in beutü« 
eher Beweis für bic Bcffcrung ber wirtfdiaftlidjen 
Sage in Dcutfd;lanb ift ferner in bem 2íücfgang 
ber aal]l ber in itotftanbs« unb 5ürforgearbcit 
cingewicfcnen ;irbeitfud;cnbcn 3u fcljen, bic non 
95', 000 auf 592000 gcfunfcn ift. 

@iti toeti&oUeê ^ilfSmitiel 

für jcbcn Kaufmann finb bie „H i d; 11 i n i c n 
für bie f i n a n 3 i c 11 c 31 b w i d 1 u n g bes 
£ j- p 0 r t g c f d; ä f t s n a d; B r a f i l i c n", hie 
ber Banco ®ermanico ba Jlmcrica'bo Sul fürslid; 
l;crausgebrad:t l;at. ( 3n anfprcd;enber Jlufmad^ung 

DrucT unb tcd;nifd;e Jlusgcftaltung hatte bic 
iTia. i1TclI;oramcntos be S. paulo übernommen 
— finbet ber 3"tí'rfíí'^nt in überfid;tlid;cr, gc« 
brängter Jhiorbnung alle fiinòellieitcn, bic für 
bas £{-pcrfgefd;äft nad; Brafilicn ron Beben« 
tung finb. 3» furscn Jlbfd;nitten finb bic widj« 
tigftcn 3"fori"ationcn in folgcnbcr 2lnorbnung 3u« 
fammengcfaBl: Jlufmadiung ber Crattc unb ber 
Dofumcntc — poftpafetfenbungen — Dcuifenbcftim« 
nuingcn — Bearbeitung ber Dofumcntc unb 21b» 
wicFlung bes 3nfaffos — 21uslicferung ber DoFu« 
nicntc gegen (Quittung 3U getreuen I^änbcn (truftrc« 

Café da Meivopoie 

W- Kannenberg 

MATRIZ: 
Raa Genebra Nr. 20 

Tel. 2-5237 

FILIALE: 
Rua da Quitanda Nr. 134 

TeL 2-4855 

ccipt) — Soll» unb £agcrtiorfd;riften — ücrFauf 
ober 2iüduerfd:iffung nid;t aufgenommener iüarcn 
— lDcd;fclred;t — âatíl""gscinftcllung bcs Käu» 
fers — pro3c§red;tlid;c Dcrijöltniffc — Dertrctcr» 
bcfugniffe — DerFauf mit iigentumstiorbctialtflau« 
fei -• Cobcs — ianbes« unb Dcrfcbrsrerl;âltniffc 
in Brafilicn. 

Sdion aus biefer 2tufftcllnng ift 3U crfclien, ba§ 
bie neue' Brofd;üre alles entl)ält, was für bas 
21usfulirgcfd;äfl ron ÍDid;tigFcit ift. (Scrabc für 
bcn bcutfd;cn firporteur bietet bie Dcröffentlid;ung 
ein iiilfsmittcl, bercn ÍDcrf nidjt Ijod; genug ein» 
gcfd;ä6t werben fann. ."Çür benjcnigcn, ber bie 
iLanbesrcrhältniffc nod; nidit ober nid;t gcnügenb 
fcnnl, gibt ber Icfetc 2lbfd;nitt 2lusfunft über alle 
gewunfditen £in3clheitcn ron Canb unb icutcii 
Brafiliens. 

Scl;r riditig fagt ber Herausgeber im üorwort: 
„lüir möd;tcn anncljmcn, bag unfere Brofdjüre 
eine willfommcne Untcrftüfeung für unfere Kunb« 
fd;aft bebeutet, unb insbcfonbcrc i;offcn wir, bag 
unfere 2lnregungen nid;t nur 3U einer glatten 21b» 
wicFlung bcs i£rportgefd;äft5 beitragen, fonbern 
unfere Kunbfd;aft aud; »or Dcriuften unb Unan» 
neI;mlid;Fcitcn, bie — wie wir beobachten fönncn 

- - infolge ber mangelhaften 21ufmad;ung ber Der» 
fdjiffungsbotuincnte unb ber nid;f genauen Bead;» 
tung ber liiefigcn Dorfdjriften immer wicbcr ent» 
ftclicn, fdjüjen werben." 

Dein wcrtpollen flcincn IDcrf ift iiier fowolil 
wie in Dcutfd-lanb eine inoglid;ft weite Derbrci« 
tung 3u it>ünfd;en. 

Un»cti)offf iommt of! 
3m guten wie fd;led;ten Sinuc. iSben nod; Ijat 

man geglaubt, bie innere 2{btühlung burd; einen 
eisfaltcii Sdjoppcu erreidit ju f[abcn, unb fd;on 
3cigt eilt Ijartnäcfigcr Durd;fnll, wie unporfid;tig 
man gcwcfen ift. (Es gibt Ccutc, bie meinen, 
Durdifall fei feine Kranfbcit, bic man bcf;anbeln 
müffc, CS fei bcnn mit (Scbulb unb 21bwartcn. 
£s wirb 5U tcidit ncrgeffen, bag ein Durd;fall nidit 
immer I;armlofct 2:^atur ju fein braud;t. Desfialb 
ift es üiet tid;figer, gleidi etwas bagegen ju 
tun, inbcm filboformio genommen wirb. i£lbofor» 
mio ift eines ber bewät;rteftcn Boycr'probufte. 
filboformio reguliert bie Derbauung fofort unb 
i5erf;inbcct bnburd;, bag ber Durd;fall bösartige 
5ormcn annimmt. 
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@ttt|ieti§Beftre&ttngen beim ^ottig 

2Tí«m tcbauptcf non í>rü£>cit, imCi ias i»iu-íc iiuí 
ais Kinbcr immer tricOcr cbtgcprârtt, ein Zncnf.+, 
Ser mit ícrt 33icuen umgetit, ifí ein guter 2Tienfd\ 
Denn !Jie Bienen ftedjen nur böfe unt> fctitcd^ío 
21Ienfdien. lüir tjafecn öiefe Uebcrseugung erft 
Samt Dctíorcn, ais man Sen ganzen 5d]{amaffel. 
in (Jen niclfeitigen 23eftrebungcn, öie ganjcn liotts 
unli íiü[]5 Ser BieneiiEiaíter unb Bienenjudíter 
[lier in Brafilieu Ijören mußten. Jlls tiefe iTIänner, 
bic 5ii íiíiufe eine große Stnjaijl pcn Stänben ftehen 
Ijatten, Sie pon it^ren J3ienen nidjt gcftodieu wut« 
iJcn, weii, ific es öer Kinocrglanbe »erlangte, fie 
gute unö lierjcnstiefe, feljr wertvolle illenfdx'n 
feien, in .&en ccrfdneienften Hidjtungen, in öen 
iierfd;ici5enften Jínfiditen unö in ben teilweife mit» 
tcfatterlid; anmutenieu Jlnfdxiuungen über 
nienfdjlug' befangen waren. 

Denn es ift »irflid? fo: irir fiaben in ben 
rierfdjiebenften Stäbteti uub ã^ntren nieljrete Sie« 
nenjuditoereinigungen; u>ir Ijabeu ieiter, öie fid) 
gegenfeitig bie größten irsui'i'Iidifeitcn fagen unb 
ifir iiaben Bereinigungen, bie übertjaupt it)re ein» 
3ige Cätigfeit barin feljen, unmefentlidie Sadjen 
mit einer bireft erbriicFenben iSrünblidifeit ju per« 
banbeln. 

Unb babei ift ber ijonig fo billig; in Deutfdy 
[anb foftet ein Kilogramm ßonig ungefäljr foniet 
nne ein Kilogramm Butter. Dort, toitö ftellen» 
weife, tvc bie Dei'bältniffe für bie Butter günftig 
unb für ben ijonig fdiledjt finb, ein beffeter preis 
fite ben fjonig .bcjablt. Unb l^ier foftet ein Kilo» 
gramm Iionig 2 JITilreis, für ben Bienentjalter 
iiieileid;t fogar nur H 2Uilrcis, mäbrenb für Butter 
bas • 5ünffad\' gejablt wirb.' iüoran liegt biefer 
Ucbelftanö? Denn es ift bod] tlar, baß bas itätir« 
oerbälfnis jtoifdjen Butter unb- fjonig, bie wert» 
lidieu unb anbern Umftänbe and) tjier bie gleid;en 
finb. Iüoran liegt es, baß ber öetbraud} an 
licnig im OerEiältnis ju bemjenigen ber Butter 
fcf)!; gering ift? fis tnag fein, baß man bafür 
bie uerfetjiebenften Argumente anfüEjren fann; fi»' 
dier ift es aber, baß ciel eerfäumt worben ift, 
eine einlieitlidie ^ufammenfaffung DOtjuneljmcn itnb 
baß eine wirflidie ÜJeréung für einen eintjeitlicfien 
Cvp con befteni 5d:leuberi}onig Dotsunel^men. 

lüii: müffen feftftellen, baß im Süben bes San» 
bes, in porto 2ílegrc, etwas beffer gearbeitet 
würbe. Durd: bie Sdjaffung einer Stelle, wie bas 
„Centro öo ZUel", ift bie ©rganifation norijanben, 
öie für bic U)ecbung eines »erftärften fjonigper» 
braud:s unb für eine notwenbige OJualitätsDerbeffe» 
rung forgen wirb. 3" biefen Cagen fudjte eine 
Dertreterin biefer Bereinigung, bie burdj gefdiicfte 
«Irbeii in! Staate parana' in ãufoTinfiwrbeit mit 
bem Centro 21gricoIa in Cutityba fd>on etwas 
!Êrfolgreid;es gefdiaffen bat; audj ben fjiefigen 
Staat auf unb es beftefjen alle 2tusfid)ten, baß 
wii-flid] elwas Sifcdmaßiges gefctjaffen wirb. Die 
bereits geleiftete prattifdie 2lrbeit ber Cooperatipa 
ilgricola íEeufo»Brafileira in Perbinbung mit ben 
Ijiefigcn Bicneupereinigungen wirb baburdi einen 
größereu 3"tl''lt befommen. Die IVreinbarungen 
lauten baíjin, baß perfud)t werben foll, einen ein» 
beitlidien Cyp pon SpeifeEjonig in befter Ber» 
pacfung, cinf)cit[icber Jlufmadjung unb 5u einem 
prcife auf ben Zllarft ju bringen, ber bem £r» 
Senger einen itu(5cn' fidjert unb bem Konfnnienten 
bie i*5ewißtieit gibt, ein ausgejeidinetes probnft 
ju erlialten. £s ift notwenbig, etwas fiinfdinei» 
benbes ju nnternebinen; mir bann unb in 3"fn"i' 
menfaffung mit einer einbeitiidien 'ft "ud; 

®uie Sterfe» — ^eiteret Siiitt 

€s ift fdion fo, ein netpös peranlagter 2Tienfdi 
fann feinen ZTiitmenfdien auf bereu uod^ „gefunbe 
Iterpen" follcn. ZlTeift fogar oline es ju wollen. 

Herpös finb wir eigentlid? fo jiemlidj alle ober 
wir fjalten uns wenigftens bafür. U?o ber ein» 
seine im Berufsleben aud) feinen ílTann ftellen 
mag — bas fjaften unb Creiben ber Umwelt wirb 
pon Cag ju Cag größer unb lauter. iOar es 
geftern bas Habio, fo wirb es morgen bie 5íín» 
feEitedjnif fein, bie uns immer neue unb intenfioere 
fiinbrüd'e permittelt. 

Da5u fommt, baß wir in einem fefjr warmen 
Klima leben, weldjes an fid} fd;on tiôtjere 2ín» 
forberungen an unfereit ©cganismus ftellt. Uni 
ben iiotwenbigcn Zíusgleídj ju fdjaffen, ift es bes» 
Ijalb ratfam, jebes 3"!^ eine Kur mit Conofosfan 
burd)3ufüi)ren. Conofosfan gibt ben Hetpen neue 
Kraft unb tjebt bas Slllgemeinbefinben oft fdior. 
im Jlnbeginu ber Kur. Conofosfan ift ein Bayer» 
probuit — man tennt es überali. 

bie Sid^erlieit ba, baß es jU einem fübrt, 
wie es pon allen ben Sieblern gewünfdjt unb er- 

fclint wiib, bie neben ibror iíoça^^ unb ibrer i'ieb» 
wirtfd;aft aud: bie lieben trauten unb fo fleißigen 
Bienen [;altetr. 

(itljtttbctic^t auf Seite 16.) 

£iit a)cr6eplaf(jt itt „Katnpf Settt üetbetb!" 

3n ben lefeten 3aticen unb audj tjeufe nod) 
finbet man in feljr pielen lanbwirtfd;aftlid^'n BUt-- 
tern, in (Oeitfdjriften unb bort, wo einige U\-'rte 
über lanbwirtfdiaftlidje Belange oerloren werben, 
eine nid't innner gereebtfertigte 2\etlame für öen 
Jlnbau ber Sojabobne; foweit fidi biefe IBerbung 
auf ben Olnbau unb bie Prüfung ber Borbebingun- 
gen erftrecFt, ift es in ®rbnung. itur über ben 
Jlbfati als bei: widjtlgften ^^ftor finb fid; bie 
5adileute nocb nid;t einig. Unb gerabe biefes ift 
bas Sorgenfinb. Denn was nut;t ein fet)r fdiöner 
«Ertrag, was l;elfen bie größten UTaffen unb bie 
beften tbeorelifdien 2?entabilitätsberedinungen, wenn 
ber anftänbige preis als letites unb fd^ließenbes 
(ßlieb in ber langen Kette ber Borbebinaunaen 
fctllt. 

Die Sojaboijne ift eine ii'udjt, bie bei ben f)'!.er 
beobadfteten (Erträgen burd;aus einen Jlnbau ren = 
tabel mad;en föimte. Die 5riid]t wäd;ft ausge» 
jeidmel, gibt neben erlieblid^en UTaffen an Ilbfall» 
ftoffen einen €ttrag, bei: alle iCanÖwirte, glücfliib 
mad-en fönnte. 3"i itoröen paranás, in öen 
Sonen ber Sorocabana, bort wo bie lanbwirtfcbaft» 
lid\-n Borausfeijungen gut finb, ipäd;ft unö ge< 

öeibt bie Sojabobne ausgejeid^net. Sie bebarf 
feiner großen unb forgfamen pflege, il^re Srnte 
ift pcrbältnismaßig leidji unö bie Befdiattung unb 
Sauberbaltung bes Bobens wirb in befter ."vorm 
erreidjt. Die Sojabobne ift ein gutes, ansgeseid;» 
netes Biebfutter; bie Sd'weine finö für eine 5u» 
fütterung öantbar unö bie übrigen Baustiere lehnen 
biefelbe nidjt ab. U-Ier es perftelit, fann wie bie 
3i<P''ner bie fdynften unb fdimacfbafteften Sad^en 
für ben menfdilid'en (ßemiß aus ibnen madx-n; 
aber fie finb in großem Umfang nod? nid;t in 
Brafilien abjufctieu. Sie bringen uid;t ben preis, 
ben ber Canbwivl erreidv'u muß. Denn bie Kennte 
Iiis iljrer IBerte für ben inenfdilidKu rf5eiuiß ift 
nod} gering; es finö lebiglid: bie 3'H'aner, bie 
aus ibr etwas mad;en. Bei ben\ anbern ift fie 
nid;t befannt. Unb bes^alb faini fie nur bei 3^' 
panern ober bort, wo eine ftarfe Biebbaltung es 
perlangt, abgefetit werben. 3m lefeteren 5alle 
aber ju einem unsureid^nben preife. 

& gibt einen jweiten IBeg ber Berwerfuiig; Öas 
ift ber, ben man in Enropa anwenöet unö ber als 
ber i-ollfommenfte anjufelien ift. Dort wirb bas 
fflel aus öer Bobne gewonnen unö bie 2>ücF» 
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fíâiibc aobon bo|to ^uttor für ilíífi^ineb luib 
juiiçjc Zicrc, ^a5 num {ii> bcnfcii faim. Zibcv 
oibt 05 mn- iti £uropa. T)io rtroßon unó ricfuwii 
SCtcfci-iiiigon ron Sojabolincii miä ter Znantfdnirci 
3U einem gegenüber ícni íiiefitjcn billiçjeii preifo 
[üüt oine foliie Perreortung erinSglicfieii. Jhiyeiv 
bom fciTOOctoM einige groge fiiefige nationaíe lio. 
triebe bie Soja auf bie gleidw UXnfo; fie ^.iroffen 
tas ©el a«f uni nutien &ie Kiicfftän&e. Jlber fie 
ircríen nie in großem mage a(í Jtbncfjmor in 
5caac fommen. 

Die íioiJtet, bie es Ócst)alb auf ein gutes <3^ 
fcbäft turd; íen Jlnbau non Soja abgefefien Iiaben. 
liabeii bas roid-tigfte, ben fidleren Jtbfati, uergeffen. 
£s finb alicrbings, um biefen ãuftanb ju befeitigcii 
unb für &ÍC ãufunft cielíeidit einen frud;tbringcu. 
ben öweig bor £anbtrirtfd;aff erriditeu ju föuuen, 
non bct Ijiefigen beutfcben *ßenoffenfd;aft 5dn-itte 
untornoinnien ur^orben, um ju perfudxn, bie ju.« 
(iinftigen ilieugen bor' Sojobofjnou ju oinoTn an» 
ftäubigen preife nad; Soutfiitanb abjufetjen. iüie 
fidj bicfo l^erfud;e cnticicfotn trorben, ift im JIu> 
genbücE nod- nid;t absufeljen; es ftobt aber ju 
enrarten, ba§ fie ju einem (Seiingen fiibrou uiero 
öen. 5itr bic Siebter, bie ben Jtiibau unb bas 
lUadistum biefer ertragrcid^n ^i'udit bereits ao« 
prüft iiaben unb oon ben OoransfoRungen befrio»^ 
bigt finb, gi(f es, orft einmal bie eingeleiteten 
Werfndv' ju einem iSroßabfati ab:,u»arten. i?oror 
biefer. nid?t goFlärt ift, bat es feinen ^ötreoF, mit 
einer pflanjung ju beginnen, bie uvlil gute £r. 
träge gibt, ooii ber man aber nie ipoifi, iro man 
fie loffen foll ufib iras fie bringen mirb. 

IDir uiorben, wenn bie üerfudy 5U einem £r^ 
port einigormaOen gelingen, follon, barauf nodi 
einmal jurücffomnien; rorläufig ift es . aber tat- 
fäcblid; fo,- bay man aofil ifeig, mie gut unb 
ertragreid: ber Jlnbau biefer oiireiBfammetnben 
5nicH ift, ipie »ertroll er für ben Boben unb 
bie nadifolgenben ,<irüdne fid? auswirft, aber nool; 
iiumer nid^t weiß, ifo man bie ISoEjneii eigeutíidi 
laffen foll. Hub bamit fteiit unb fällt fd^ließlid; 
bie ganje (Sefd^idjte. 3)ie t]ier -gcjaljlten preife 
im Kleinabfafe laffen nur baini eine Sente ju, ireun 
bie ■Entfernungen unb bamit bebingten liöfjeren 
íracbtfcifee fo finb, bag fie nidjt ju ftarf ins CBe^ 
widjt fallen. Jlbcr jU einem »irftid;cn (Srog'anbau 
unb 5u ber unbebingtcn Sidieríjoit, jebe ÍTÍenge 
oline Sdiroierigfeit ioS5uwerben,, fann f)eut<?' nod; 
nid;t geraten, bestf. fie nid;t-^Ydtrticrt werben. 
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Der dentsche Lang- und 

Kurzwellen-Empfänger 
Bis heute unübertroffene Klangschönheit! 
— Spez. für U e b e r s ee-Empfang — 

Keppler & Sieger 
Rua Wenceslao Braz 22 - S. Paulo - Telefon 2-7690 

In Sâníos an der Prala 

Praça da Indepeiidenicla 7/14 

Hoiel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Erstklassige Küche. Bes.: Cour. MÜlIef. 

Handels- und Kreditaaskunfte 
über Firmen in Brasilien, Argentinien, Deutschland, 
Oesterreich, Ungarn, Jugoslawien, Holland, Nor- 

wegen, Pölert und Italien. 
Verkauf von Abonnementheficti. 

Informadora Teuto-Brasileira 
Sao Paulo, Rua São Benlo Nr. 389 

Säle 9 und 10 
Caixa poStal 4041 — Telefon 2A667 

Peter Münkemann 
(Alle Urheberrechte vorbehalten vom Zentral- 
verlag der NSDAP., Frz. Eher Nachf., Mün- 
chen. Die Buchausgabe ist zu beziehen durch 

den Verlag Deutscher Morgen, São Paulo) 
Roman von Tüdel Weller. 

Ein hohes Lied der Ereikorpskämpfer an der 
Ruhr. 

(16. Fortsetzung.) 
Es wird nichts und es geschieht nichts. 

Jetzt nicht. Jedoch draussen gibt der Kom- 
missar einige fast nur geflüsterte Anweisun- 
gen, und in der Nacht passiert einiges. 

Da stehen plötzlich ein halbes Dutzend 
Poilus in der Zelle und sie schlagen mit al- 
len möglichen Gegenständen, vor allem mit 
Koppeln, auf einen im Schlaf überraschten 
Gefangenen ein. 

Sie hauen auf den schlafverwirrten Men- 
schen, und es ist ihnen gleichgültig, wohin 
sie treffen. Der Mann erhält Schläge, wie 
sie ihm kaum die Roten beibrachten. Sie 
hauen zu im Dunklen und sie spüren selbst: 
es ist eine gemeine Arbeit, aber der Kom- 
missar will das so, und der ist gefürchtet, 
denn er hat alle Macht. 

Als der Schlag eines Koppels, an dessen 
Ende das metallene Schloss ist, ein Auge 
des Gefangenen trifft, stöhnt er leise und 
tief ob der jähen Qual, sonst hört man nichts 
von ihm. 

Dann lassen sie ihn liegen und sie wis- 
sen: der schläft heute nacht nicht mehr wei- 
ter, es sei denn, dass er in Ohnmacht fiele .. . 

Peter Mönkemann liegt halbtotgeprügelt 
in der Zelle, luul aus dumpfen Schmerzen 
formt sich ein Vorsatz; er wird aucii jet:':t 
nicht mehr an .Antwort geben, wenn der 
andere fragt. Man wird keinen Ton von ihm 
herausbekommen. 

Der Kommissar Hoffmeister macht an drei 
oder vier Tagen ebensoviel vergebliche f5e- 
suche und Versuche. Der Gefangene liegt 
stets wie tot auf der Pritsche, und wenn er 
ihn hochreissen lässt, dann fällt er wieder 
zurück wie ein nasser Sack. Er kann drohen 
und brüllen, er kann reden und lügen, der 
tut einfach so, als hörte er nichts. 

Nim lässt er nachts nochmal die Wache 
antreten zum gemeinsten Dienst, den es gibt, 
zur Verprügeking eines wehrlosen Gefange- 
nen, aber auch das verschlägt nichts. Der 
birgt jetzt nur den Schädel in die Arme 
und lässt sich prügeln, man hört keinen Laut. 
Dieses deutsche Schwein ist dumm und 
stumpf, und es antwortet nicht. 

f^a befürchtet er wirklich: man hat ihn 
zu stark hergenommen. Befürchtet fast, dass 
der hier in der Zelle es nicht mehr lange 
macht, und da lässt er ab. Kommt nur ab 
und zu, wenn es sich gerade so ergibt, und 
hofft auf irgendeine nicht erwartete Wen- 
dung, die dem doch noch das Maul löst. 
Denn mürbe muss er werden. Ewig kann 
ein Mensch so was nicht aushalten, einmal 
kommt doch die Verzweiflung, sagt sich der 
Kommissar, und dann wird er reden. 

Der Hoffmeister ist jedesmal betrunken, 
wenn er mit seinen Leuten in die Zelle kommt. 
Er ist es öfter und mehr denn je, denn 
seine eigene Lage wfrd von Tag zu Tag 
unsicherer. Er will noch diesen Fall glück- 
lich und erfolgreich hinter sich bringen, und 
einige andere aucli in dieser Gegend, inid 
dann wird er seine Zelte woanders aufbauen. 
Denn hier in der Stadt zeigen nachgerade 
die Kinder mit Fingern auf ihn, wenn er 
nur durch die Stadt fährt, und es ist trotz 

verschärften eigenen Sicherheitsdienstes le- 
bensgefährlich. Ganz besonders, seitdem ei- 
nige Männer erfuhren, dass er auch bei der 
Erschiessung auf der Golzheimer Heide seine 
Hände mit im Spiel hatte .. . 

Peter Mönkemann liegt eine weitere Wo- 
che auf seiner Pritsche, inid er ist nicht so 
stark angeschlagen, nicht so handlungsunfä- 
hig, wie das eine fast sorglose Wache, wie 
das sogar ein Kommissar Hoffmeister glau- 
ben. Er ist jung, und wenn man so jung 
ist und einen solchen Willen hat und vor 
allem einen so glühenden Hass in sich birgt, 
dann verträgt man viel. 

Peter Mönkemann könnte noch mehr aus- 
halten, noch viel mehr, bis er einem treuen 
Kameraden nachfolgen müsste. Und eben die- 
ser Kamerad ist es, der die Spannung wach- 
hält, auch noch dann, wenn alles andere 
längst abgestorben sein sollte. Um diesen 
Hass zu verwirklichen, braucht er die Frei- 

heit, die er, hier in der Arrestzelle entbehrt, 
wie nichts anderes. 

Peter Mönkemann weiss, dass er fast dau- 
ernd durch das kleine Guckloch in der Zel- 
lentüre beobachtet wird. Darum liegt er stän- 
dig tagsüber auf der Pritsche, rührt sich 
nicht und bewegt sich nicht. Er muss ein 
wenig nachhelfen, ein wenig simulieren, um 
die anderen sicher zu machen. 

Der immer wiederkehrende Gedanke ist: 
sich todkrank stellen, so stark simulieren, 
dass der Kommissar befürchten muss, er 
kommt hier nur als Leiche heraus, wenn 
man ihm nicht hilft. Kein Brot anrühren, 
nichts trinken, liegenbleiben um jeden Preis, 
vielleicht, dass man ihn dann doch in ein 
Krankenhaus bringt, und ging es nicht 
einmal schon unter ähnlichen Umständen von 
einem Krankenhaus in die Freiheit? 

Nein — sagt sicn der Mann, wenn er 
an diesem Punkt angelangt ist, darauf wird 
sich dieser Mensch nicht einlassen. Der wird 

bestenfalls einen Militärarzt holen, und al- 
les ist wie vorher. Höchstens, dass er der 
Wache hernach dann noch schärfere Instruk- 
tionen gibt. 

Nein, so geht es nicht. 
Aber wie denn? Soll er, und das ist der 

zweite Plan, sich auf den Poilu, den Kal- 
faktor stürzen? Mit dem würde er zur Not 
ja schnell fertig, aber es gäbe todsicher so- 
viel Lärm, dass vorn die Wache, die ihre 
Wachtstube am Ende des langen Korridors 
hat, sofort Bescheid wüsste. Wenn diese ver- 
fluchte Wachtstube nicht wäre, mit ihrem 
Hinterausgang zum Korridor, dann ginge das 
ja, aber so ist das ausgeschlossen und ganz 
immöglich. Ausserdem — die arrestierten Pol- 
lns dürfen sich tagsüber innerhalb des Ar- 
restbaues eben bis zu diesem Hinterausgang 
hin frei bewegen, sie werden nicht in den 
Zellen eingeschlossen. Und nachts kommt kein 
Kalfaktor, der die Zelle von Peter Mönke- 

mann öffnet, da konnnen nur vier, fünf ,ni- 
dere Poilus, die alle zwei Stunden kontrol- 
lieren und ab und zu such „den heiligeji 
Geist" erteilen, und gegen solche Ueber- 
macht kommt auch ein Peter Mönkemann 
nicht auf. 

Der dritte Plan: sich hinausführen lassen 
zur Verrichtung seiner Notdurft, und dann 
einfach türmen gehen von hier' aus. ' 

Aber auch das wird aufgegeben, denii 
trotzdem die neu errichtete Latrine iii der 
unmittelbaren Nähe der Kasernenumzäunung 
liegt, es wird sicher schon nach drei Sehnt- 
ten, die er gemacht hat, knallen. Und wenn 
er die schon machen könnte: es Würde ganz 
bestimmt knallen, wenn er das Gitter über- 
kletterte, denn dazu braucht man Zeit. Ab- 
gesehen hiervon: die Kaserne wimmelt tags- 
über von Poilus, und nachts wird er nicht 
zur Latrine geführt. ■ 

Nein — auch so geht es' nicht. Er grü- 
belt weiter. ' " 

Eines Abends aber wird Peter Mönkeinaiih 
wieder hinausgeführt zur Latrine, und da hat 
er eine glänzende Idee, Seine beiden Wäch- 
ter, die ihn stets führen, sind geVvolint, dass 
ihnen ein zerhauenes, willenloses Tier folgt. 
Sie machen also, dem Gefang;enen abgekehrt, 
einige Schritte in Richtung der Wachtstubc', 
in Richtung des Ausganges voraus', und ..-a 
können sie nicht bemerken, wie der Geíâii- 
gene blitzschnell das schwere Vorhängeschlpss 
aus dem eisernen Ring hebt. Sie bemerk-eii es 
nicht und hören nichts, obzwar es ein kleines 
Geräusch gibt. Ein solches, bei tleni das 
Herz des Gefangenen zittert. 

Peter Mönkemann sit/.t draussen in Hock- 
stellung, er greift, unbeobachtet, in die Ta- 
sche, und dann lässt er ein schweres Schloss 
hinter sicli fallen, dahin, wo es be.-itliii.irt 
kein Mensch suchen \vird. 

Er lässt sich in die Zelle führen, inul danii 
,u;ibt es draussen einen Auftritt. Die.-lutibe 
Belegschaft des Baues läuft zusammen, '-die 
Wache macht einen Mordskrach mit den ge- 
fangenen Poilus, weil sie irgendeinen, Strçiçji 
vermuten, aber aus allem geht hervoi': .;kèi- 
ner kann erklären, wie das' Schloss 
komrncn ist. Keiner vor allem' weiss, 'wo 
jetzt ist, auf die Vermutung, dass der (it"- 
fangene selbst daran beteiligt sein könntV, 
kommt kein Mensch, denn dann würden sil' 
ihn doch wenigstens abtasten, ob er nichts 
bei sich trägt. Aber der Kerl ist ja inehi" 
als halbtot, man beobachtet jedeti Taijr wie 
er nur mit zähester Anstrengung den Weg 
zur Latrine hinter sich bringt. 

Draussen der Lärm hält mindestens i^èiiít 
Viertelstunde an, dann " jedoch hÖFt der'-'inin 
wieder reglos"äuf der Pritsthe " liegende' bc- 
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.. , well ihr komplizierter Me- 
chanismus verschmuljt ist! Sie 
mufj unbedingt einer gründ- 
lichen Reinigung unterzogen 
werden. 
Die Harnwege sind ebenso 
fein ausgearbeitet wie der Me- 
chanismus einer Uhr; sie müs- 
sen daher audi von Zeit zu 
Zeit gereinigt werden. Machen 
Sie deshalb eine gründliche 
innere Desinfektion mit den 
HELMITOL-Tabletten. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dafj man 
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eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tableften 
leldit wiedergewinnen kann. 
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ygefU 4ddht 
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fangene: es wird irgendein Gegenstand durch 
den grossen eisernen Ring, den Zellenver- 
schluss, an dem vorhin das Schloss hing, 
gezogen. Der Mann in der Zelle kann aus 
dem hierbei verursachten Geräusch noch nicht 
erklären, was es ist, aber ein Schloss ist es 
nicht, man hätte dann sonst wohl etwas von 
der, Drehung des Schlüssels gehört. In sol- 
chen, Geräuschen kennt sich ein Gefangener, 
der Tage um Tage und Wochen um Wochen 
fast nichts anderes hört, gut aus. 

Peter Mönkemann hat in seinem Herzen 
eine frohlockende Freude. Irgendeine Stimme 
sagt ihm: es ist für dich eine günstige Wen- 
dung eingetreten, und er glaubt gern dieser 
Stimme. 

Er lernt jetzt zum erstenmal kennen, was 
Neugierde, hemmungslose Neugierde ist. Aber 
er bezwingt auch sie, er lässt sich nicht 
früher als sonst hinausführen, er wartet ge- 
nau bis zu der an anderen Tagen üblichen 
Zeit. Dann wird er endlich doch wieder 
auf seinen täglichen kurzen Weg gebracht, 
und als er zurückkommt, sieht e!': man hat 
ein Stück Bleirohr als Verschluss durch die 
Verschlussöse gezogen. Ein Stück Bleirohr, 
wie man es bei der Verlegung von elektri- 
schen Leitungen gebraucht, nur dass die sonst 
durchlaufenden Kabelschnüre natürlich ent- 
fernt sind. 

Es liegt ein Gefangener in der Zelle, mit 
jauchzender Freude im Herzen ... ist ein sol- 
ches Stück Bleirohr nicht biegsam? Bricht 
das nicht auch leicht, wenn es oft genug 
durchgebogen wurde? 

Nachts steht der Gefangene, den Rücken 
der Zellentüre zugekehrt. Er stösst mit im- 
mer stärkerem Druck gegen sie, und er spürt, 
wie sich das Kabel draussen biegt. Er spürt 
es deutlich, denn die Zellentüre bewegt sich, 
zwar nur um iVlillimeter, aber sie bewegt sich 
nach aussen. Wenn er kräftig, so mit plötz- 
lichem Druck, mit dem ganzen Gewicht sei- 
nes Körpers, gegen die eisenbeschlagene Tür 
anginge, dann böge sich das Kabel wohl 
schon jetzt durch, dann teilte sich das in 
der Mitte, dort, wo bereits vom vorherigen 
Durchbiegen eine Bruchstelle ist, die beiden 
Hälften fielen dann herunter, und der Weg 
aus der Zelle wäre frei. 

Aber heute nacht darf es noch nicht sein, 
sagt da was von innen, und es ist so ähn- 
lich wie damals, als es ihn warnte, mit dem 
Kuli durch die offizielle Grenzkontrolle zu 
fahren. Und nun hört Peter Mönkemann auf 
diese Stimme, er folgt ihr — es ist fast wi- 
dersinnig — denn einen Gcund dafür, einen 
erklärbaren, hat er nicht. 

Als der Gefangene am anderen Tag wie- 
der ausgeführt wird, gilt ein kurzer und 
tastender Blick diesem Kabel, ati dem die 
Freiheit eines Freiheitsdurstigen hängt. Es 
ist bereits sehr stark durchgebogen, so stark, 
dass der Zellenschliesser fast Bedenken hat, 
aber — Lob sei ihm und seiner Nachlässig- 
keit — er unterdrückt sie: wie soll er auch 

dem halben Leichnam in der Zelle nur die 
geringste Eigenmassnahme zutrauen. 

An diesem Morgen hört I^eter Mönkemann 
wieder das musikalische Tohuwabohu der Re- 
gimentsmusiker, und er sagt sich: das hörst 
du nun zum letztenmal, deiui morgen bist 
du frei! 

Heute nacht breche icli aus, und werde 
vielleicht auf der Flucht erschossen, dc::n 
ich muss feider auf uein Weg zur Freiheit 
vorn an der immer belegten Wachtstube, an 
deren Hinterausgang, vorbei. Wenn sich dann 
in dem Moment diese Hintertüre öffnet, dann 
ist es aus, denn die Koutrollgänge meiner 
Nachtbesucher sind zeitlich überhaupt wohl 
nicht festgelegt oder werden jedenfalls nicht 
regelmässig eingehalten. Die kommen, wann 
sie wollen, manchmal erscheinen sie vier 
Stunden überhaupt nicht, und manchmal tre- 
ten sie jede Stimde an. 

Ausserdem muss ich — denkt der Mann 
weiter — quer über die Auffahrt der Ka- 
serne an der Latrine vorbei zum hinten gele- 
genen hohen Gitter der Kaserne. Und wenn 
mich dann einer sieht, datm ist es wieder aus. 
Und dann erst kom.nt- das Schlimmste: die 
Ueberkletterung der hohen Umzäunung, und 
selbst wenn ich glücklich hinüberkomme, dann 
kann es immer noch' schief gehen, denn da 
laufen dauernd Poilus durch die Gegend, und 
der Doppelposten am grossen' Eingangstor 
der Kaserne wird kaum hundert Schritte ent- 
fernt sein. 

Gegen 12 Uhr nachts wird zum zweiten- 
mal kontrolliert. Die Poilus leuchten ihm mit 
einer Taschenlampe wieder in das immer nocii 
blutunterlaufene Gesicht, in dem das eine 
Auge von einer dicken Geschwulst überdeckt 
ist, sie treffen den Kerl an wie sonst auch. 
Der schläft oder döst wie inuner^ dumpf und 
stumpf wie ein Tier. 

Als sie die Zelle verlassen haben, zählt 
Peter Mönkemann langsam bis Tausend. Es 
dauert ja unglaublich lange, bis er so weit 
ist, die vorn in der Wachtstube sollen Zeit 
haben, wieder einzuschlafen. Und so zählt er 
eben, weil er befürchtet, sonst in seinem 
Freiheitsdrang das vorher abgeschätzte Zcit- 
niass nicht einhalten zu können. 

Aber dann ist es soweit. Es ist kirchen- 
still hier im ganzen Bau.'Der Mann steht 
wieder mit dem Rücken zur Zellentüre, und 
er drückt zehnmal, zvvölfmal kräftig. Dann 
macht er den stärksten Ruck, und dann fällt 
etwas ganz erschreckend laut zu Boden. Das 
ist das Bleikabel, das nun aus zwei Teilen 
besteht. , 

Peter Mönkemann steht noch in der Zelle 

und horcht, und sein Herz hämmert sô laut 
wie ein Schmiedehammer, scheint ihm. Er 
zählt — nur nicht überstürzen, und wenn, 
die Gier nach Freiheit ihn jetzt auch zer- 
fasert — langsam bis zwanzig. ' 

Dann drückt er langsam die Zellentüre 
auf, dann steht er auf dem matt erleuchte- 
ten Korridor, und vor Aufregung packt ihn 
ein starker Schwindel. Aber noch gewalt- 
samer springt da im Innern ein Wille auf, 
der erzwingt eine karte und nüchterne Ruhe. 
Die muss sein, wenn es u.n den. Kopf geht'. 

Peter Mönkemann drückt die Zellentüre 
wieder zu. Er hebt die beiden .Bleienden auf, 
zwar keine gefährliche Waffe ist das, aber 
er weiss nicht, ob er das nicht doch gebrau- 
chen kann. Und dann geht er lautlos den 
Gang hinunter, der Wachtstube und ihrem 
Hintereingang zu ... wenn sich jetzt die Tür 
öffnet, denkt er, ist es aus. 

Sie öffnet sich aber nicht, der .Mann muss 
sich hart vor ihr, dem Verlauf des Ganges 
nach, , nach links drehen, muss daim noch 
zehn Schritte machen, bis er aus diesem 
Wachtbau heraus ist. Er steigt die drei Stein- 
stufen hinab, er schleicht im Schatten der 
Gebäudefront bis zu deren Ende .dann biegt 
er wieder linksum, rechts liegt jetzt die La- 
trine, und dann ist da das hohe Gitter der 
Kaiernenumzäunung. 

Von irgendwoher schallten Fusstritte durch 
das nachtstille Gelände, der Flüciitende steht 
einige Augenblicke still, dann geht es zu 
dem Gitter, 

Es gelingt imbemerkt. Die Nacht - - das 
ist ein unglaublicher Glückszufall - ist ganz 
mondlos, zudem regnet es etwas. 

Nur nicht jetzt noch auffallen, denkt der 
Mann. 

Das Gitter ist zwar sehr hoch, aber der 
Mann ist gewandt. Er kommt glatt auf die 
andere Seite, und die Strasse der wiederge- 
wonnenen Freiheit leuchtet matt und dunkel 
in regennasser Schwärze. 

Mich kriegen sie nicht wieder, die Fran- 
zosen, lebend nicht, denkt der Mann. Und 
es fällt ihm — nun während eines schnellen 
Laufs — ein, dass er schon mal Aehnliches 
dachte, damals in Hamborn. 

Ein Wirt, ein zuverlässiger und guter, 
bekommt Besuch in dieser Nacht, einen un- 
erwarteten Gast. Als er den Mann sieht, er- 
kennt er ihn zuerst nicht, doch dann muss 
er sein Entsetzen gewaltsam dämmen, denn 
der Mann sieht kaum mehr wie ein JVlensch 
aus. 

* 

Es erschrickt aber einen Tag später je- 
mand noch sehr viel mehr, als der Gefan- 
gene da auftaucht. Die Mutter greift mit 
ihrer Rechten zum Herzen, als nachts ihr 
Junge vor ihr steht. Obzwar nun das Schlimm- 
ste bereits beseitigt ist, obwohl er nun sau- 
ber gewaschen ist und rasiert dazu und das 
verletzte Auge unter einer kleinen Binde ge- 
borgen ist. 

Sie war schon vor dieser Zeit weiss' 
haarig, die Mutter. Aber nun merkt dei 
Junge erst, dass sie sehr alt geworden ist. 

Die erste Frage des Jungen: ,,Waren sie 
schon hier?" 

,.Ja, sie waren schon hier," sagt seine 
•Mutter, ..haben alles abgesucht, haben mich 
gefragt, wo du seiest, wollten auch sonst 
noch alles mögliche wissen. Aber ich konnte 
ja nur sagen: ich weiss nicht, wo er ist. 
mein Sohn, ich weiss es wirklicii nicht!" 

Die zweite Frage: ..Mutter" -- und das 
sagt er ja so selten, denkt sie - ..wie 
lange haben sie dich festgehalten?" 

..Mich .. .■?" fragt die alte Frau sehr ver- 
wundert zurück..., ..aber ich wurde doch 
gar nicht eingesperrt, mich hat man doch 
gar nicht verhaftet, man drohte nur damit." 

Nun ist der Junge sehr überrascht und 
fragt weiter: 

„Und Vater?" 
„Ja — Vater," sagt sie, und ihre Augen 

füllen sich mit Tränen — ,,Vater sitzt nocli 
im Zuchthaus in Werden, ich durfte ihn bis- 
her nur einmal besuchen..., es geht ihm 
wirklich nicht gut — du weisst ja, Peter, 
er hatte es schon immer mit dem Herzen!" 

Die Mutter horcht angespannt nach draus- 
sen, ihr Gesicht spiegelt eine dichte Angst 
wieder. 

„Du brauchst keine Angst zu haben, A'liit- 
ter," sagt da der Junge, ..der Hoffmeistur 
wird mich bestimmt nicht hier suchen las- 
sen. Der hält sich wohl kaum in iiiiscver 
Stadt auf, denn er kam schon seit, einer Wo- 
che nicht mehr iii meine Zelle." 

Die Mutter richtet einiges zum Essen her, 
zwischendurch hält sie iiiiie, fragt: 

,,Soll ich zuricliten oder noch warten? 
Denn sicher koiiiiiit doch noch der andere 
.. .. ich meine deinen Freund!" 

Da hebt der Alanii am Esstisch den Kopf, 
er blickt seine Mutter voll und tief an, und 
sie erschrickt, als sie sein Gesicht sieht, und 
er sagt: 

„Du brauchst nicht zu warten, Mutter, 
denn mein Freund, der Kuli, kommt nicht 
mehr." 

Dann legt er den Kopf auf die verschränk- 
ten Arme, aber das dauert nur den Pendel- 
schlag einer Uhr lang. 

„Nein," wiederholt er, „mein Kamerad 
kommt nicht mehr." 

Da tritt die Mutter auf den grossen Aiann 
zu, und sie birgt seinen Kopf an ihrer Brust, 
und dann kann sie das mühevoll Gehaltene, 
das in langen Wochen Aufgespeicherte, nicht 

Tat ãoA einfach dat| was aberiausende voa Mnttero get«ui haben nnd ernährc 
Dein Kind mit Kcfekel Dn sollst sehen» schnell wird sich die Verdanung Deines 

Kindes regeln» so da6 Da Deine helle Frende daran hast» 

I 
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nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 
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mehr bezwingen, sie bettelt und fleht: „Pe- 
ter — Peter — hört es denn jetzt auf? Hört 
es wenigstens jetzt auf? — fJenn ich sterbe 
ja sonst an meiner eigenen Angst! An mei- 
ner Angst um dich! ts gibt doch noch so- 
viel andere Männer ..sollen sie doch mal 
vor! Musst du immer und immer wieder da 
sein, wo Gefahr für dich und uns ist?!" 

Und dann strömen ihre Tränen die heim- 
liche Qual von Wochen und Monaten hin- 
weg. 

'„Es hört auf, Mutter." sagt der Mann, 
,,du kannst dich darauf verlassen --- es hört 
auf!" 

..Aber weisst du," fährt er nach kurzer 
Pause fort, „das mit den anderen, das ist 
verkehrt, so soll und darf man nicht den- 
ken, Mutter! Denn der andere, das ist in 
solchen Fällen nur eine Entschuldigung, ist 
ein Deckmantel, sonst nichts, ein Deckmantel 
für die eigene Feigheit!" 

Es gibt eine lange Unterbrechung. Die 
Mutter weiss nicht ganz: stimmt das, was 
ihr Sohn da eben sagte..., es hört auf? 
Stimmt das nun, dann könnte ja alles noch 
gut gehen, oder war das, es kam in so' star- 
ker Betonung heraus, auf irgendeine Art dop- 
pelsinnig gemeint? 

Ihr Jimge indes denkt an einen toten 
Freund. Nun ist er nicht mehr in einer Ar- 
restzelle. und luin muss er wieder denken, 
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wie schon so oft vorher: wie nebensächlich 
muss doch dieses Leben sein, das Leben des 
einzelnen, da es immer und immer wieder 
von Zufälligkeiten abhängt. Denn hätte ich 
nur den Zettel mit der Anschrift verlegt 
oder verloren, dann hätte ich damals mei- 
nem Kameraden nicht schreiben können, dass 
er kommen solle, und dann lebte er heute 
noch... 

Mitten hinein in das lange Schweigen 
klingt nun wieder die Mutterstimme: 

..Beinahe hätte ich über allem Traurigen 
das Schöne, das wirklich Schöne vergessen. 
— Peter, es war Besuch für dich da in 'der 
Zwisciienzeit, froher und lieber Besuch so- . 
gar: eine junge Dame war hier, sie fragte 
eingehend nach .dir^ ,und . sie kennt dich wohl 
"ut Sie beisst Ilse Coraelins!" 

Peter Mönkemann hat jetzt eihe leichte 
und lichte Röte im Gesicht. Er ist ziemlich 
überrascht, aber er ist so freudig überrascht, 
dass alle Selbstbeherrschung nicht ausreicht, 
seine tiefe Freude zu verbergen. Das sieht 
auch die Mutter, uii;i sie sieit so ihre helle 
Ahnung bestätigt, untl sie sagt: 

,,0 — Peter — welch ein liebes Mädchen 
ist das!" 

Mehr sagt sie nicht über den Besuch. 
Sie weiss, mit ihrem mütterlich gütigen In- 
stinkt: der da, mein grosser Junge, der hü- 
tet ein Geheimnis. 

Peter Mönkemann muss diesen leise jauch- 
zenden Gedanken denken: Das sagt meine 
Mutter von meiner Prinzessin? Meine Mut- 
ter, die früher so nach aussen hin. oftmals 
im Scherz wohl nur, nie ein Mädchen für 
gut und wert genug hielt, ihrem eigenen Sohn 
l'rau zti sein? 

So beginnt seine Mutter wieder, als er 
gar nichts sagt: 

„Dieses liebe junge Mädchen war hier, 
und ich konnte auch ihr wirklich nicht sa- 
gen, wo du zu finden seiest, denn ich wusste 
nichts. Aber als die junge Dame fortging. 

da gab sie mir die Hand, und da sagte sie, 
schon im Begriff zu gehen: Wenn er zu- 
rückkommt, Ihr Sohn, dann bitten Sie ihn 
doch, er möge mich einmal aufsuchen .,. bitt- 
schön ... ja? Siehst du" — schliesst die Mut- 
ter — ,,imd das konnte ich ja sicher unid 
fest versprechen!" 

Es liegt ein Mann seit langer Zeit wie- 
der zum erstenmal in einem richtigen Bett, 
der schämt sich, dass er nun so glücklich, 
so schmerzlich glücklich ist. Denn wie darf 
einer so glücklich sein, wenn soviel Furcht- 
bares geschah? Wie kann einer so glücklich 
sein, der den Kameraden verlor, der noch 
eine grosse und inhaltsreiche Rechnung glatt- 
zumachen hat? 

* ' 

Peter Mönkemann hat geschworen, er 
macht keine Umwege mehr, niemals mehr, was 
es auch sei. 

Er geht die breite Treppe, die von zwej 
steinernen Löwen flankiert ist, hinauf, er zieiit 
an dem etwas altmodischen Klingelzug, und 
es gibt drinnen ein helles Läuten. 

Was selten passiert, tritt nun ein: der 
Hausherr war vorher, zum .Ausgehen fertig, 
in den Flur getreten. Er öffnet selbst den 
Flügel der Eingangstür: 

Er sieht einen gutangezogenen, ihm halb- 
wegs bekannten Mann da stehen, mit Nar- 
ben nn Gesicht und einer kleinen schwarzen 
Augenbinde, und dieser junge Mann sagt 
höflich: 

,,Verzeihimg, ich möchte Fräulein Ilse Cor- 
nelius sprechen!" 

Xaver Cornelius weiss, den Mann kennt 
er, er weiss auch nun, wo und wie er ihn 
sah. ..Kennen wir uns nicht?" fragt er luid 
nennt seinen Namen, was eigentlich über- 
flüssig ist. Und der andere sagt: ,,Peter 
Mönkemann," und sagt weiter: 

,,Doch - wir kennen uns, wenn man 
das so nennen kann, von damals, von der 
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Geschichte mit dem französischen Offizier 
her!" 

Xaver Cornelius ist nicht wenig verwun- 
dert. Er lässt den Besucher ein, und man 
sieht, er hätte nicht übel Lust zu einer klei- 
nen Unterhaltung, aber da hört er sich wie- 
der angeredet: 

„Ich bitte um Entschuldigung, aber wenn 
CS möglich ist, dann möchte ich Ihre Toch- 
ter gleich sprechen, denn ich habe ihr.. 
das kommt stockend..„ich habe ihr eini- 
ges zu sagen!" Und dazu lächelt der Mann, 
gut und entwaffnend, mit seinem Narben- 
gesicht, und sein Blick ist rein und klar. 

Xaver Cornelius würde bei allen anderen 
in gleicher Situation fragen: „Aber was wol- 
len Sie denn von ihr?" Hier tut er das nicht, 
sondern er dreht sich fast gehorsam um und 
ruft seine Tochter. Er kommt zurück und 
seine Tochter mit ühm. Die will in einer 
kleinen Ueberraschung bekanntmachen, aber 
das wird vom Hausherrn als bereits gesche- 
hen abgelehnt, und dann gibt die Prinzessin 
dem Besucher die Hand, und sie sagt, und 
man glaubt es ihr: 

„Ich freue mich wirklich, dass Sie gekom- 
men sind, dass Sie uns besuchen!" 

Das hört auch Xaver Cornelius, und er 
denkt sich 'einiges, und er weiss nun end- 
lich, wo der stille Widerstand gegen einen 
anderen JVlann, gegen seinen Geschäftsfreund, 
seine Wurzel hat. Gegen diesen anderen un- 
tadeligen Gentleman, mit dem er in mehr 
denii freundschaftlichen Geschäftsbeziehungen 
steht. Dessen Tips er an der Börse nur zu 
folgen braucht, um Vermögen zu verdienen, 
dem er aus tausenderlei Gründen eigentlich 
zu tiefem Dank verpflichtet ist, und der sich 
doch nie vordrängt, sondern der stets korrekt 
ist, der vielleicht ein wenig zum Snobismus 
hinneigt und eine ganz geringe Spur Bla- 
siertheit an sich trägt, der — das vor al- 
lem — immer auf etwas zu warten scheint, 
ohne es je durch Wort oder Gebärde zu 
verraten. 

Das hier mit dem Besucher, taxiert Xa- 
ver Cornelius, und er taxiert gründlich da- 
neben, das hier scheint eine Jungmädchen- 
angelegenheit zu sein, eine solche, wie sie 
sich oft aus Pensionsbekanntschaften ergeben, 
in Tanzzirkeln angeflochten werden. 

Xaver Cornelius liebt seine Tochter, er 
kennt sie, denn es ist ja sein Fleisch und 

Rosenberg, JVlythus des 20. Jahrh. 28$000 
Weller, Peter Mönkemann 17$500 
Zöberlein, Befehl des Gewissens 32$000 
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sein Blut, und er kennt sich. Und er ist in 
jedem Augenblick, in jeder Lage, gross- 
zügig. 

So verabschiedet er sich und geht seinen 
Geschäften nach. So denkt er, niui ganz nüch- 
terner Kaufmann: eine Träumerin und ein 
Träumer, das ist gut und schön für einen 
zeitbemessenen Uebergang. Aber eine Träu- 
merin und ein kluger und finanziell gut fim- 
dierter Geschäftsmann, das ist besser, das 
gibt Halt im Leben. 

Ilse Cornelius hat manches gelernt in die- 
ser Zeit. Sie wurde selbstkritisch, und sie 
weiss, was sie will. Sie hat gelernt, sich zu 
beherrschen, und sie fragt nicht: woher hast 
du, Peter, diese neuen Flecken und Schrunden 
im Gesicht, und warum trägst du jetzt eine 
Augenbinde..., imd warum hörte ich so- 
lange nichts von dir, und weshalb lüimst 
du nicht früher? 

Und sie klagt auch niclit: Ich habe auf 
dich gewartet, Wochen und Monate, auf dich 
— auf dich,,,, und eigentlich — wenn ich 
es recht bedenke, warte ich schon Jahre auf 
dich! Nur auf dich, Peter Mönkemann! 

Und die Prinzessin erzählt auch nicht; 
Weisst du, Peter, mein Vater steht nun doch 
mehr als je zu dem anderen. Und der an- 
dere, 'der mich einmal küsste, der ist nicht 
böse und nicht gut, - und nicht warm und 
nicht kalt,,,, aber seine stille Hartnäckig- 
keit, die rührt mich fast.,,, und es ist si- 
cher, er wartet auf mich, nur auf mich, so 
— wie ich auf dich warte. 

Das alles sagt sie nicht, sie denkt es 
höchstens, die Prinzessin, und sie sagt mir: 

,,Jetzt trinken wir eine Tasse Tee, und 
dann ziehe ich mich ein wenig um, und wir 
gehen dann spazieren, gelt, Peter Mönke- 
mann?" 

Und Peter Mönkemann sagt: ,.ja, das 
tue ich gern, Ilse Cornelius, wir werden 
dann ein wenig hinausfahren aus dieser Stadt 
(denn hier ist der Hoffmeister, denkt er 
flüchtig), und dann werden wir weiter sehen!" 

Dann bringt ein Mädchen Tee, und dann 
zieht sich Ilse Cornelius um. Es dauert nicht 
einmal lange, und als sie wieder erscheint, 
ist sie ganz in Weiss gekleidçt, 

Sie will schön sein für den Mann da, 
der endlich aus sich herausgehen soll, der 
sich nun endlich binden, richtiggehend bin- 
den soll, dem es doch sicher an Mut, an 
Liebe dazu nicht fehlt, Sie will genommen 
sein von ihm, nur von ihm, und wenn er 
wirklich schon nichts hat, und wenn er wirk- 
lich wieder arbeiten, körperlich hart und; 
schwer arbeiten muss wie damals, als sie 
die Schwielen seiner Hand spürte, 

Sie gehen zur Bahn, und Peter Mönke- 
mann weiss: es ist eine vermessene Kühnheit, 
sich so frei zu bewegen, denn es wimmelt 

von Franzosen auf den Strassen, und ein 
blinder Zufall könnte den Hoffmeister in 
den Weg führen. 

Wenn er käme, jetzt, da dieses Mädchen 
an seiner Seite geht, es wäre' schrecklich, 
denn Peter Mönkemann macht keine Um- 
wege mehr, das schwur er sich doch. Er 
hat seine Pistole in der hinteren Tasche, und 
er würde nicht zaudern, keine Sekunde lang, 

Sie wandern hinaus aus der grossstädti- 
schen Steinwüste, und die Prinzessin ist froh 
darüber, sie kommen an den Fluss: da lie- 
gen Nachen und Boote, und da sagt Peter 
Mönkemann: 

,,Weisst du, Ilse Cornelius, wir werden 
eine Kahnfahrt machen!" 

Die Prinzessin ist auch darüber froh, und 
sie fragt, lieb und nett: 

„Du — Peter Mönkemann — warum 
sprichst du mich jetzt immer mit meinem 
vollen Namen an, nicht bloss mit meinem 
Vornamen?" Da lacht der Mann leise und 
beglückt; er taucht die Ruderblätter in das 
Wasser und sagt: 

,,Aber du machst es jetzt ja ebenso, und 
das finde ich so schön!" 

Und nun blickt das Mädchen ihn an, ihm 
zart und zärtlich Untertan, Dann lachen sie 
beide ein wenig. 

Der Mann rudert gegen den Strom, fe- 
dernd und mit geübten Schlägen, Es kommt 
kein Spritzer in das Boot, 

Vor ihm, im Heck, sitzt das Mädchen, 
Sie hat die langen und schönen Beine von 
sich gestreckt, hat die leichte Mütze abge- 
nommen, und mattes Sonnengold überstrahlt 
ihren Scheitel. Das liebe und noch etwas 
kindlich runde Gesicht ist entspannt, und un- 
ter den hochgeschwungenen Jochbögen lachen 
die Augen. Rechts wird eine bewaldete Kuppe 
sichtbar, der Mann handhabt Jas linke Ruder 
stärker, aber das Boot will nicht recht in 
diese Richtung, da sagt er fröhlich: 

,,Weisst du, steuern kannst du nicht, Ilse, 
aber das geht allen Mädchen so, das ver- 
stehen sie nicht!" 

„Allen Mädchen...?" wiederholte sie..,, 
„wieviel Mädchen fuhrst du denn schon im 
Boot, Peter Mönkemann?" 

„Ach nein," lacht der Mann nun, „so war 
das ja nicht gemeint, das weiss ich eigent- 
lich nur von meiner kleinen Schwester her," 

„Das wird stimmen, Peter Mönkemann," 
sagt die Prinzessin, ,,Wir Mädchen können 
nicht steuern,,,, das ist den Männern vor- 
behalten!" 

Die Prinzessin möchte schon — der Zu- 
sammenhang liegt greifbar nahe — das vor- 
bringen, was sie heute unbedingt mit ihm 
besprechen wollte. Aber der Mann entgegnet 
ja keinen Ton,, der erblickt gerade jetzt 
auf der Uferpromenade einige uniformierte 

Männer, und da nniss er an etwas denken, 
das eigentlich unaufschiebbar ist. 

Er kann ja auch nichts sagen, Soll er 
leere Versprechungen machen, und er weiss 
nicht einmal, ob er überhaupt lebend davon- 
kommt? Ob er nicht morgen wieder verhaf- 
tet wird, denn das Günstigste, das ihm be- 
vorsteht, ist ein jahrelanger Aufenthalt im 
unbesetzten Gebiet, 

Und ist es nicht so, Peter Mönkemann: 
wenn ein Mann eine Frau, eine solche Frau 
nehmen will, dann muss er zumindesten für 
sie aufkommen, für sie sorgen können. 

Vor allem: die grosse Rechnung steht noch 
offen, und erst hiernach wird man weiter 
sehen, an anderes denken können. 

Es ist ein stilles und besinnliches Bei- 
sammensein, und die Prinzessin müht sich, 
einen neuen Anknüpfungspunkt zu finden, Sie 
bedauert schon: eben lag das Wichtige, das 
Unausgesprochene zwischen ihnen, und nur 
eine leiclit zu öffnende Türe trennte sie, und 
sie öffnete sie nicht. 

Aber nun denkt auch sie, trotz ihres eiser- 
nen Vorsatzes: er wird und muss ja davon 
sprechen; denn — Peter Mönkemann — du 
wirst und musst mich doch zu deiner Frau 
machen,,, und du musst mich nehmen, mit- 
nehmen, wenn es sein muss, gleichgültig, wo- 
hin es auch sein mag. 

Gerade da deutet der Mann ihr vorsich- 
tig und tastend an, dass er in der nächsten 
Zeit noch Dringliches zu erledigen habe, und 
dass er dann wohl - nicht allzulange — 
verschwinden müsse. Und dass er sich hier- 
bei eine Lebensstellung schaffen würde 
aber das alles ist nur verschwommen, mit 
Absicht unklar wiedergegeben, ist nichts Po- 
sitives für das Mädchen. 

So dass die Prinzessin tlenkt: liebt, er 
mich denn ni:nt so, wie ich ihn liebe...? Sic 
ahnt nicht, dass etwas im Hintergrund steht, 
das ein richtiger Mann keinem Mädchen sagt, 
selbst wenn er dieses Mädcheji noch so sehr 
liebt. 

So gleitet wieder ein unvergesslicher Nach- 
mittag in den Abend hinein. So legt der Mann 
die Riemen längsseits des Bootes und lässt 
es bergabwärts treiben, 

(Fortsetzung' folgt) 

99 Sublime" 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 
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Große Gedenkfeier aus Anlaß des 

Unglüdüs des Luftsdiiffes y^HIndenburg*^ 

Der Verband Deutscher Vereine, Curityba, 
hat am Dienstag, den 11. Mai, abends halb 9 
Uhr, eine grosse Gedenkfeier aus Anlass des 
furchtbaren Unglücks unseres „Hindenburg" 
veranstaltet. Der grosse Saal des Teuto-Bra- 
silianischen Turnvereins ' war schon vor der 
Zeit von Menschen dicht besetzt, die in 
Schweigen ■ und Trauer den Beginn der Ge- 
denkstunde erwarteten. Die Galerie und die 
Bühne waren mit schwarzem Tuch ausge- 
schlagen; auf der Bühne prangte das grosse 
Hoheitszeichen des Dritten Reiches und links 
und rechts davon waren die Nationalfahnen 
Brasiliens und Deutschlands trauerumflort auf 
Halbmast gesetzt. Brennende Kerzen in gros- 
sen Leuchtern gaben dem Gesamtbild eine 
tiefe Weihe. 

Es war kein Sitzpktz mehr vorhanden, 
als der Vorsitzende des Verbandes Deutscher 
Vereine, Herr Otto Braun, die Trauerstunde 
eröffnete. Der Chopinsche Trauermarsch, un- 
ter Leitung von Prof. Seyer von der Ka- 
pelle ergreifend gespielt, klang durch den 
Saal. Herr Braun schilderte den tiefen Ein- 
druck, den die Nachricht von dem Unglück 
auf uns gemacht habe, denn das Luftschiff 
„Hindenburg" galt uns allen nicht nur als 
ein Wunderwerk der Technik, sondern als 
ein Sendbote deutschen F.riedenswillens. Als 
das Luftschiff „Hindenburg" uns am 1. De- 
zember vorigen Jahres besuchte, da wunder- 
ten wir uns, dass es so rasch wieder von 
uns schied, aber jeder merkte einige Stun- 
den danach, wie die Unwetter am Himmel 
heraufzogen und es wurde ihm klar, dass 
die sichere Führung des Luftschiffes in die 
ser Voraussicht ihren Besuch abgekürzt hatte. 
Im Namen der deutschen Kolonie sprach der 
Vorsitzende des VDV dem deutschen Volk 
das tiefgefühlte Beileid des Deutschtums von 
Parana' aus und bat die Anwesenden, ange- 
sichts der Todesopfer sich von den Plätzen 
zu erheben. Der Gesangverein „Einigkeit" 
brachte die letzte Strophe des Liedes vom 
guten Kameraden ergreifend zu Gehör. An- 
schliessend sang der Chor ,,Stumm schläft 
der Sänger". Die ausgezeichnete Wiedergabe 
dieses herrlichen Liedes hinterliess einen tie- 
fen Eindruck. 

Dann betrat der Ortsgruppenleiter der 
Ortsgruppe Curityba, Pg. Werner Hoffmann, 
das Rednerpult, um etwa folgende Ausfüh- 
rungen zu machen: 

Deutsche Volksgenossen! 
Gemeinsame Freude ist doppelte Freude, 

gemeinsamer Schmerz ist halber Schmerz. 
Vor gut 5 Monaten fanden wir uns in 

diesem Raum zusammen, um den Besuch des- 
sen zu feiern, den wir heute betrauern. Un- 
ser Luftschiff „Hindenburg", der Stolz deut- 
scher Tüchtigkeit, das Symbol der Zusam- 
mengehörigkeit zwischen Deutschland und uns, 
fiel einem schrecklichen Unglück zum Opfer. 

Das Herz krampfte sich uns zusammen 
bei dem Gedanken. Es ist, als ob unser 
Freund von uns geschieden sei, ein Freund, 
der uns ständig mit der Muttet Deutschland 
verband, der allein durch sein Erscheinen 
für die Grösse des ewigen deutschen Volkes 
warb und der unermüdlich dazu beigetragen 
hat, die glücklichen Beziehungen unserer bei- 
den Länder zu vertiefen. Und wir gedenken 
in Ergriffenheit der Männer, die als Folge 
dieses Unglücks ihr Leben Hessen. In Pflicht- 
erfüllung bis zum letzten Augenblick gaben 
sie ihr Leben als Soldaten der Arbeit! 

Es war ja so ungeheuer wohltuend, als 
aus brasilianischen Kreisen in reichlicher 
Fülle die Beileidsbezeigungen eintrafen, als 
jedermann ein Wort des Bedauerns, ein Wort 
der Trauer für uns fand, und wir konnten 
in diesem Moment so recht ermessen, wie 
sehr die Achtung vor der deutschen Leistung 
und wie weit das Verständnis für unser Volk 
gediehen war. 

Als die fürchterliche Schreckenskunde sich 
in Curityba verbreitete, da wollte zunächst 
niemand glauben, dass das Entsetzliche ge- 
schehen sein könnte. So gross war das Ver- 
trauen in die Tüchtigkeit dieses Luftriesen, 
dass man dieses Unglück nicht für möglich 
hielt. Und in dieser herzzerbrechenden Trauer 
quälten sich die Gedanken eines jeden über 
die Ursachen dieser entsetzlichen Katastrophe. 
Bangend fragte einer den anderen, ist es 
ein Sabotageakt von Deutschland feindlich 
gesinnten Kräften oder hat das Schicksal dem 
deutschen Volke und der deutschen Luftfahrt 
diese' schwere Probe auferlegt? Nun, heute 
noch können wir's nicht sagen. Aber wir 
empfinden diesen Schlag als eine Prüfung 
für das ganze deutsche Volk. Die Mitglieder 
der Luftschiffbesatzung, die ihr Leben Hes- 
sen, sie starben für deutsches Ansehen. Ihr 
Verlust ist unersetzlich. Es ist gerade so, 

als ob der Tod mit knochiger Hand in die 
Reihen unserer intimsten Freunde gegriffen 
hätte und hätte sich einige herausgenolt. Ka- 
pitän Lehmann, dessen Tod' sich infolge der 
entsetzlichen Brandwunden später einstellte, 
hat von Anbeginn des Werkes des Grafen 
Zeppelin mitgearbeitet, hat ungezählte Flüge 
während des Krieges über Feindesland unter- 
nommen und Hess mitten im Frieden sein 
Leben für deutsche Luftgeltung in der Welt. 
Ihm und allen Mitgliedern der Besatzung 
trauern wir heute nach. Wir sind ihnen von 
Herzen dankbar für die aufopfernde Tätig- 
keit, die auch uns hier in Curityba zugute 
kam. 

Aber es ist noch nie deutsche Art gewe- 
sen, sich vom Schicksal besiegen zu lassen. 
Der Wille ist gross, die geballte Kraft des 
deutschen Volkes unter seinem Führer Adolf 
Hitler wird auch diesen Schicksalsschlag über- 
winden. Schon kommt Kunde zu uns aus al- 
len deutschen Gauen, wo unsere Volksgenos- 
sen freiwillig für einen neuen „Hindenburg" 
sammeln und arbeiten. Schon erging der Be- 
fehl an den Luftschiffbau Friedrichshafen, 
die Erstellung des neuen Luftriesen zu be- 
schleunigen. Für unsere Pioniere der Luft- 
fahrt gilt das Wort, das einst unseren Feld- 
grauen im Krieg, unseren SA-Kameraden in 
der Kampfzeit vor Augen stand: 

„Ueber Gräber vorwärts!" 
Vorwärts, dem Lichte entgegen! Den Hel- 

den der Luftfahrt, die ihr Leben für deut- 
sche Luftgeltung in die Schanze schlugen, 
sind wir verpflichtet, ihr Werk. fortzusetzen 
und sei es hier draussen nur durch unsere 
moralische Unterstützung. Schon hämmert in 
Friedrichshafen der deutsche Arbeiter an "dem 
Gerüst, schon dröhnt zu uns herüber das 
Lied der Arbeit, das Lied des Aufbaues, der 
der Zerstörung folgt. Nach Herbst und Win- 
ter folgt der Früiiling. Nach Tod — Auf- 
erstehen. Wer von uns'könnte sich ausschlies- 
sen, wenn er diesen mächtigen Gesang eines 
urwüchsigen Volkes hört, das in unbeugsa- unterkriegen lassen. Und es auf diesem Wege 
rnem Lebenswillen sich den Platz unter al- fördern und ihm Mitarbeiter zu sein, ist un- 
len Umständen an der Sonne erobert. Solche ser aller Gelöbnis. 

Die Feier der Nationalen Arbeit 

in Cruz Madiado, Paraná 

Schicksalsschläge können wir heute leichter 
ertragen, weil wir ein Volk geworden sind 
und diese Einheit wird uns zu noch grös- 
seren Leistungen in die Lage setzen, als 
es je der Fall war. 

Die Strophe des Deutschlandliedes hat auch 
heute ihre Gültigkeit: „Deutschland, Deutsch- 
land i'iber alles und im Unglück nun erst 
recht!" So stehen wir zusammen in der Ar- 
beit für deutsches Ansehen. Uns verbindet 
das gemeinsame Band des Blutes und der 
Rasse. Gedenken wir stets bei neuen Fort- 
schritten und Errungenschaften, derer, die im 
Dienste dieses Fortschrittes ihr Leben Hes- 
sen. Das Hämmern und Nieten und Fauchen 
der Maschinen beim Bau des neuen Luft- 
schiffes in Friedrichshafen dringt auch an 
unser Ohr. Packen wir mit an und hören 
wir die gewaltige Melodie der Arbeit, aber 
öffnen wir auch unser Ohr für das Lied, 
das wir leise und eindringlich vernehmen; 
es ist das Lied vom guten Kameraden. Ich 
bitte Sie, im Gedenken an die Opfer der 
Katastrophe sich zu erheben und mit in das 
Lied einzustimmen. 

Nach diesen zu Herzen gehenden Worten 
erhob sich die Versammlung, um alle drei 
Strophen des Liedes vom guten Kameraden 
7.U singen. 

Frau Gussy Delitsch sang darauf die Li- 
tanei von Schubert, von Frau Körbel auf 
dem Klavier begleitet. Darauf spielte das 
Orchester unter Herrn Seyers Leitung ,,Ases 
Tod" von Grieg. Der Gesangverein „Einig- 
keit" singt „Grabesruhe". 

Dann betrat Herr Otto Braun nochmals 
das Rednerpult. Er findet warme Worte, um 
allen Mitwirkenden an dieser erhebenden 
Feier zu danken. Aus der grossen Zahl der 
auf dem Deutschen Konsulat eingetroffenen 
Beileidsbezeigungen werden einige verlesen, 
so die des Staatsgouverneurs Manoel Ribas, 
des Regionalkommandanten Guedes da Fon- 
toura und des Staatssekretärs des Innern, Dr. 
Garcez do Nascimento. 

Das Orchester spielte nun den Trauer- 
marsch von Beethoven und beendete damit 
die eindrucksvolle" Feier. Jeder, der an ihr 
teilgenommen hat, ging ergriffen nach Hau- 
se; aber in ihm war auch der Glaube neu- 
gestärkt worden, dass durch solche Kata- 
strophen die Werke deutscher Männer nicht 
zerstört werden können. Das deutsche Volk 
wird unter seiner tatkräftigen Führung den 
Weg nach oben finden und sich durch nichts 

Ein fröhliches Treiben setzte schon in der 
Frühe des 1. Mai auf dem Stadtplatz ein. 
Mit Ross und Wagen kamen die Kolonisten 
aus den entlegensten Pikaden, wobei die Schu- 
len mit ihren grün geschmückten Wagen und 
wehenden Fahnen das Bild frisch belebten. 

Die Zellen der NSDAP und der Deutschen 
Arbeitsfront hatten zur gemeinsamen Feier 
der nationalen Arbeit aufgerufen. 

Als Einleitung hielt Herr Pastor Rottmann 
von der evangelisch-lutherischen Kirchenge- 
meinde (Missouri) einen Feldgottesdienst. 
Herzerfrischend, war die Predigt im Grund- 
ton des 1. Mai, dem Ehrentag der nationa- 
len Arbeit, gehalten. Der Redner schloss seine 
Ausführungen, indem er um Gottes Hilfe zu 
dem segensreichen Wirken des Volkskanzlers 
und seiner getreuen Mitarbeiter bat. 

Pünktlich um 1 Uhr marschierten die Fah- 
nen mit dem Marsch „O Deutschland hoch 
in Ehren" in den festlich geschmückten Ver- 
sammlungssaal der Sociedade Cooperativa ein. 

Der Schülerchor des Herrn iPastor Rott- 
mann intonierte die brasilianische National- 
hymne, worauf .Pg. Hübner bei der Begrüs- 
sung der Toten der Arbeit durch" eine Mi- 
nute Schweigens gedachte. 

Nachdem das sinnige „Ehret die Helden", 
gesungen von der Gesangsgruppe Parana', 
verklungen war, sprach Zellenleiter Pg. Rie- 
ger eindrucksvoll über die Bedeutung des 
Tages. Seine Worte klangen aus in das 
Deutschland- und Horst Wessellied. Den 
Nachmittag füllten Deklamationen der Schu- 
len, Sportkämpfe der Schuljugend und leicht- 
athletische Kämpfe der Liga Esportiva Teuto- 
Brasileira aus. Die Bewirtung der Schulkin- 
der mit belegten Broten, Kuchen und Kaffee 
bildete eine besonders liebe Stunde für die 
Besucher, war doch ein Teil der K'nJer über 
12 km Weg zu Fuss gewandert, um das 
Fest nicht zu versäumen. 

Zu Beginn der abendlichen Feiergestaltung 
sprach der Festleiter Scheuermann in treff- 
licher Ausführung i'iber den Sinn der Mai- 
feier des schaffenden Volkes vor und nach 
der Machtergreifung durch den Führer und 
die nachhaltige Wirkung für das deutsche 
Volkstum in unserer Wahlheimat, dem auf- 
strebenden Brasilien. 

Den Auftakt der Vorführungen, die spä- 

ter auf den weit gelegenen Plätzen wieder- 
holt werden sollen, bildete eine plastische 
Gruppe: die Deutsche Arbeitsfront, darge- 
stellt von der Sportliga. Ernste und heitere 
Gedichte und Gesangsvorträge des Sing- und 
Leseabends Independencia, der Gesangsgruppe 
Vic. Parana' des Musikvereins Independencia 
sowie der Familie Reucher gruppierten sich 
harmonisch um das heitere Lustspiel der Thea- 
tergruppe Parana'. 

Den Schluss des gut aufgenommenen Heim- 
abends bildete wieder ein lebendes Bild der 
Liga: „Der deutsche Gruss", wozu, wie zum 
ersten Bild, Frau Scheuermann einen entspre- 
chenden Prolog vorausschickte. 

Für die Sieger der Sportkämpfe konnte 
der Ligaführer wertvolle Buchprämien, ge- 
spendet vom Deutschen Konsulat, Curityba, 
und dem Verband Deutscher Vereine, Berlin, 
überreichen. Die Spende des VDV Berlin, als 
ein Zeichen von Volkstumsverbundenheit und 
stets hilfsbereiter Betreuung für unseren welt- 
fernen Urwaldswinkel, löste freudige Begei- 
sterung aus. Mit dem herzlichsten Dank an 
alle, die mithalfen, ein echtes Deutschtumsfest 
im Urwalde zu gestalten, schloss der offi- 
zielle Teil des Festes. Schon lockten die Mu- 
sikiristrumente, das Tanzbein zu schwingen. 
Hatten sich doch drei Kapellen, Musikverein 
Independencia, Musikverein Gloria und Mu- 
sikgruppe Parana', zur Verfügung gestellt. 
Bis zum Tagesgrauen blieb das lustige Völk- 
lein beisammen und als. es heimwärts hiess, 
schied man mit dem stolzen Bewusstsein, 
eine echt deutsche Feier erlebt zu' haben. 

So haben die hiesigen Zellen der NSDAP 
und der DAF einen wesentlichen Grundstein 
zur Feiergestaltung unserer schwerarbeitenden- 
Kolonisten gelegt, der sich befruchtend zum 
weiteren Aufbau im Sinne unseres Führers 
Adolf Hitler auswirken wird. 

Schwer ringend um die Existenz haben 
die Deutschen in einer gemischtsprachigen 
Kolonie doppelt zu ringen um Erhaltung 
ihrer Sitten und Bräuche, die eine Wieder- 
holung solcher Feiern dringend geboten er- 
scheinen lässt, um so die Emsigkeit deutschen 
Schaffens auch für das Ausland immer wie- 
der hervorzuheben und durch Beweisführung 
dem Lügenfeldzug der politischen Emigran- 
ten entgegenzuwirken. H.v.M. 

Die Polizeikapelle 

unter ihrem tüchtigen Dirigenten Kapellmeister 
Suriani gab am versgangenen Mittwoch auf der 
hübschen Praça Osorio ein Konzert zu Ehren 
der deutschen Kolonie. Zur Aufführung gelang- 
ten Werke von Beethoven, Wagner, Grieg und 
Schubert. Dieses Konzert, das ursprünglich vyäh- 
rend der „Deutschen Woche" gegeben werden 
sollte, aber wegen .Regens an dem betreffenden 
Tage abgesagt wurde, fand eine recht gute Auf- 
nahme. Viele Mitglieder der deutschen Kolonie 
hatten sich auf dem herrlichen Platz eingefun- 
den, um den Klängen deutscher Tonschöpfer 
zu lauschen. Kapellmeister Suriani erntete denn 
auch bei jedem Stück reichlich Beifall. Nach 
Schluss des Konzertes begaben sich die Pgg. 
Hoffmann und Beck zu dem Dirigenten, um 
ihm für diese Aufmerksamkeit den Dank der 
deutschen Kolonie zu übermitteln. Mit klingen- 
dem Spiel deutscher Märsche marschierte die 
Kapelle anschliessend durch die Stadt. 

Bekannfmadiuns: 

über die Erfassung der deutschen Staatsange- 
hörigen im Ausland für den aktiven Wehrdienst 
und Reichsarbeitsdienst im Jahre 1937 und über 

die Einstellung von Freiwilligen. 

1. Im Frühjahr 1937 werden durch die deut- 
schen Konsularbehörden die wehrpflichtigen 
deutschen Staatsangehörigen im Ausland, die 
dem Geburtsjahrgang 1917 angehören, für den 
Reichsarbeitsdienst und den aktiven Wehrdienst 
erfasst. Sie können vom 1. April 1938 bis 30. 
September 1938 zum Reichsarbeitsdienst und 
vom 1. Oktober 1938 ab zum aktiven Wehr- 
dienst herangezogen werden. 

Die Angehörigen des Geburtsjahrganges 1917 
heissen Dienstpflichtige. Die Dienstpflichtigen ha- 
ben sich unverzüglich, spätestens bis zum 31. 
Mai 1937, durch Einreichen des vorgeschrie- 
benen, ordnungsgemäss ausgefüllten Anmelde- 
blattes bei dem für ihren Wohnsitz zuständi- 
gen deutschen Konsulat anzumelden. Jeder 
Dienstpflichtige hat sich das Anmeldeblatt selbst 
zu beschaffen. Er erhält es bei dem Deutschen 
Konsulat in Curityba, Avenida João Pessoa 103, 
an jedem Wochentage zwischen 9 und halb 1 
Uhr vormittags. Schriftlichen Anträgen behufs 
Uebersendung eines Anmeldeblattes ist das Rück- 
porto beizufügen. Etwaige Zurückstellungsanträ- 
ge sind schriftlich zusammen mit dem Anmelde- 
blatt einzureichen. 

Wer dieser Aufforderung nicht oder nicht 
pünktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere 
Strafe nach Paragraphen .140, 142, 143 des 
Reichsstrafgesetzbuches verwirkt ist, mit Geld- 
strafe bis zu 150 Reichsmark oder mit Haft 
bestraft. 

2. Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgan- 
ges 1916, die im Sommerhalbjahr 1937 ihre 

, Arbeitsdienstpflicht noch nicht erfüllen, können 
ebenfalls vom 1. April 1938 bis 30. Septem- 
ber 1938 zum Reichsarbeitsdienst und vom 1. 
Oktober 1938 ab zum aktiven Wehrdienst her- 
angezogen werden. 

3. Zur freiwilligen Ableistung des aktiven 
Wehrdienstes können sich, für die Einstellung 
im Herbst 1938 wehrpflichtige Auslandsdeut- 
sche melden, die am 15. Oktober 1938 das 17. 
Lebensjahr vollendet und das 25. LLebensjahr 
noch nicht überschritten haben. Die Freiwilligen 
des Geburtsjahrganges 1916 und jüngere Ge- 
.burtsjahrgänge müssen vor dem aktiven Wehr- 
dienst den" Reichsarbeitsdienst ableisten. Die An- 
meldung von Freiwilligen hat gleichfalls bis 
zum 31. Mai 1937 in der für die Dienstpflich- 
tigen vorgeschriebenen Form zu erfolgen; dem 
Anmeldeblatt sind ein ausführlicher, selbst ge- 
schriebener Lebenslauf und zwei Passbilder bei- 
zufügen. 

Der kommissarische Leiter 
des Deutschen Konsulats 

gez. Schmid 
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um 20,30 Utit. 
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um 20,30 Ufjt. 
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„Ccufo". 
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gelle ponta ®íoffa 
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Sd)u[ung5aben&e: 
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maítec im <Snftíoff«í;au5 um 20,30 UEjr. 
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Carlos Osíernack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das ffihrende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sägeiverk in Turvo (Gaaraam) 

CURITYBA 
Roa Marechal Floríano Peixoto 3I-4Í 

Caixa Postal ,,N" 
Telegrammadf.: „Bancaleman" 

Filialen in Brasilien: 

Curiíyba 
Bahia, Porto Alegre, Rio de laneiro, 

Santos und Sâo Paulo. 

Zentrale; 

Deutsche Ueberseeische Bank 

VASSOURA 

MOP 

Berlin, "W 8, 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

FABRICANTE 
CARLOS SCHLÖSSER 

«IIA «UCHUELO, 130 
CURITYBA - PARAHA' 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung. 
Reelle Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte. lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u, 
Kieferchirurgie» Mundkrank- 
hciten, Alveolarpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentjjendiagnostik, 
Sprechstunden: 8-12, 2-5, 
Sonnabends 8 t2, '*SuI-Ame- 
fica^'-Hochhaus, Rua J5 de 

Novembro 608, 3, Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

IP 

^ IMPliíSSOIIll 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDRITYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

SeutfilcSDlfJoenoffen! 
Scfucöen ©te ©onntagâ 
na^mittagã baê ftfiöne 

f 

w 

Caixa P. 326 -Tel. 746 
CURITYBA 

PARANÁ 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Alleml 

Rio Barão do Rio Branco 18 u. 33 
Telefon 916 Curityba Caixa p. 415. 

Dr. J. Meyer, Curityba 
7)ähr. Praxis der Krankenh. 
in München und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer» 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege» Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco* Rua 
Sâo Francisco 165. Montag 
bis Freitag tI-12 u. 2-4 Uh* 
Sonnabend lt-12 u. 2*3 Uhr 

Dr. G. Heller, Curityba 
Praxis an Hamburger,Wiener 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 
Gyn. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Gesclilechtsleid. 
Apparat f. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden : 
9-iOUhr Farmacia da Ordem, 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
10-í í u. 4-6 Av. João Pessôa 
68 (ü» Cine Odeon) Tel. (862 

aian kann skh s/e/t au/íhtt wrhss9H 

MUHDHtRMONIKAS 
in allen Preislagen 
und Größen.. Für 
Kinder- OrcheSier 
' und Künstler. / 
Spezialpreise für 
Wiederverkäufer. 

Prompte 
Lieferung. 

Casa Hertel - Curityba 
Pr. 'Dr. Gen. Marques 52 

3íij(iniii(iríiii5lií 
ißcrürt cn meiftcr 
®auerttie[[en mit neue= 
ften eleftr. unb ®atnpf= 
apparaten. 3infertigung 
fämtlic^er ÇaararBciten. 
SPrämiiert mit @oifa= u. 
©ilBennebatHc. ©urit5= 
6a, SRua SRta^ueio 323. 

Moderne Telefonanlagen 
für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

ia Telefoiii 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 
  Silz Curilyba 

Installationen von Licht «nd Kraft / Repa- 

ratur werkstätte / Deutsche Radioapparate «nd 

Raiiomaterial / Kristallschallplatten 

finden Sie in grösster Auswahl imSpezialhatis 

ELECTRO BRASIL 
CURITYBA / RUA 15 DE NOVEMBRO 519 

Schon die Ureinwohner des Landes nannten eine 

Pflanze 

„Espinhelra Santa" 

weil sie feststellten, dass dieselbe ein „heiliges" Mittel 

gegen 

Darm- und Magen- 

KranklieUen 

darstellte. 

„Espinhelra Santa" 

kommt in den Handel als Tee und als Elixir und 
i?t in den Apotheken und Drogengeschäften zum 

Preise von Rs. 5$000 zu beziehen als 

Chá de Espinhelra Santa 

und als 

Elixir de Espinhelra Santa 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Atlantica „Extra" 

Malta, Fl. 

Prodokli! 
der 

Tourinho, V2 Fl. 

Mtaniica-Bvauevei, Cuviivba 
oinil nnil hlAihnM »m AMwni «ké n j «... sind und bleiben unerreicbt in Gflte, Geschmacii und BekSninilichlieit. 
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Mxkentanie 
ERZÄHLT... 

Die Kindar tauschen mit Spannung den 
interessanten Geschichten. Aber auch 
die Erwachsenen hören gerne zu — 
es bereitet ihnen wirklichen Genwss, 
vermittelt durch den vorzCgIichen 
RADIO TEieFUNKEN. 

SIEMENS-SCHUCKERT S.A. 
R. Flor, de Abrcu, 43 - S. Paulo - Telephone 3-3157 

Wiederverkäufer in São Paulo: 
E. W. KXemm, Pr. José Roberto 18-A 
A Cidade de Leipzig, Rua Sta. Ephigenia 146 
Wenger & Kaebisch, Rua Anhangabahu' 72 

Wiederverkäufer in Santos: 
Paiva & Cia., Rua General Gamara 38-40 

Vertreter in Curityba: 
Casa Hackradt, Caixa Postal 420 

Vertreter in Florianopolis: 
Carlos Hoepcke S. A., Caixa Postal 1 

Trikot-Wäsche 

dtr betannlim Fatiik „HERIHG", Btanu 

für Damen, Herren und K^inder, 
in Wolle und Baumwolle. 

HEMDHOSEN aus Baumwolltrikot 
für Damen, ab 11S000 
für Herren, ab 14$800 
für Kinder, ab 8$000 

SCHLUEPFER aus baumvv. Trikot 
in allen Farben 
für Damen, ab 5$400 
für Kinder, ab 3$800 

SCHLAFHOSEN aus baumw. Trikot 
für Kinder, ab 6.Ç800 

SCHLAFANZUEGE aus baniiiw. Trikot 
für Herren, ab 27$000 
für Kinder, ab 12§500 

UNTERHEJVIDEN aus baumvv. Trikot 
für Herren, ab 5$400 
für Kinder, ab 2$800 

SPORTHEMDEN aus baumvv. Trikot, mit Reiss- 
verscliluss 

in weiss, für Herren, ab 8$500 
für Kinder, ab 9S600 
In farbig, für Herren, ab 12§00ü 
für Kinder, ab -TÍÍSOO 

UNTERHOSEN aus baumvv. Trikot 
in kurz und lang, für Herren, ab 6$8ü0 

UNTERHOSEN aus Wolle, ab 25$000 
UNTERHEMDEN aus Wolle 

für Damen, mit halben Aermeln, ab 14$800 
ohne Aermel, ab 131500 

für Herren, mit langen Aermeln, ab 228000 
mit halben Aermeln, ah 21.^000 

Casa Lemcke 
SÃO PAULO, Rua Libero Badaro 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45/47 

ÄRZTETÄFEL 

Adolpho E. Mfliler & Cia. 
Rua Anhangabahu 88 Caixa postal 712 

Telefon 4-26í 7 
Genetatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hetezeuge — biegsame Wullen dsw. — 

Zubehör für elektrische KühIeiorichlurge;i. 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprachst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rna Barfio de Itapetlnlrga 139 - II. andar - Tel. 4-0038 

Dr.GJJck 

Facharzt 
für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V, Í4-17 Uhr 
RuaLiberoBâdâró73, Tel. 2 3371 
Privatwohnung t Telefon 8-2263 

Df. Max Rudolph 
Chirorg, Franenerztu. Geburts- 
helfer, Ròntgendltgnostlk und 

'Behandlang 
innerer und Chirurg. Erkrankun- 
gen, Crstoakopie h^í Harnkranfc- 
he ten. Pra(a Hamos de Azevedo 
16, 2. St., Tri. 4-2576, von 3-6 
lihr. Sonnatends 12-2 Vhr. 

Haustelrpbon: 8-13 37 

PK. ü.BUsCtl 
Diplome d, Universiâten München 

und Rio de Janeiro« 
Konsult«: R. Xav. de Toledo8-A, 
App. 9, Tel. 4-3884, Sprcchst. t 
tägl. 3 bis 6,30^ Sanistag 12,30 
bis 3»30 Uhr. Chirurgie» Praiten- 
Icid.f innere Medizin, Haut- u. Ge- 
schlechts-Krankheiten, ultra-viol. 
Strahlen, (kunstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo { t. 

Dr. [fiel] iiler-Corioiia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstralilen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2*4.30 
Uhr, Tcl. 4-6898. Wohnung: Raa 
Groeniandia Nr. 72. Tel. 8-148t 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von b Uhr morgens bis 8 Uhr abends 
Sonnabends; von 8—12 Uhr. — Hochhaus .Martinelli, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

H.S.D.CL 

Hamburg-Södametikanisclie Dimpischiifiahrls-Gessüscliall 

Seit 65 Jahren regelmässiger Südaraerikadienst 

Madrid 
fährt am 25. Mai nach: RIO DE JANEIRO, MA- 

DEIRA, LISSABON und HAMBURG. 

Cap Norie 
fährt am Í. Juni nach; RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
PERNAMBUCO, MADEIR A,LISSABON, BOULOGNE 

S/M., BREMERHAVEN und HAMBURG. 

Vlgo 
fährt am 24. Mai nach: MONTEVIDEO u. BUENOS 
AIRES, und am 9. Juni nach: RIO DE JANEIRO und 

HAMBURG. I 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

Madrid 
Cap Norle 
VIGO 
Cap Arcona 
General Arllgas 
La Corufia 

24. Mai 
3. Juni 

28. Mal 
7. Juni 

25. Mai 
J. Juni 
9. Juni 

11. Juni 
16. Juni 
23. Juii 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

SAo POnlo • Rua Florando da Abreu N" 139 
CmUyba - Praça Generoso Marques N* 20 

Moschinen u. Werkzeuge 
iMt MtiaD . «ad flolib*ariMltaa«. □•ktriadM 8eh« 
MomUdm. Pompttt Fettfio—che? "MtaUmax". Schleif 

"OionT. "Alpine* Sloehle. EUklrowedcsenq* *Tete*. 
LaniiwtifcchaWlcbe Moechlaen. 

Groplüsche Maschinen 
HAot All MoThlnea hier PoplerreroAelhmg «ad Koitmin» 
geelndusble. Drack*rel>MalerioUeiL Inieitrpe' Setxmaechlaen. 
Veittleb de» Cywvgnlaee der Schrlftiartwãeiei "Ttoli ■«!<*. 

Mederoe Bepafohiiwiiertq^ttea. 

Oekiro Materialien 
CfoeeMMi l«9-«r oQer Droehte. KobeL Mel^ 
rmi. SebobirpporeNh. Dektrieehe HamhohKgWfcei 

leWochhuigeqlaeeei. Uimpift 

Feld- u. Eisenbohnmalerial 
AflelBTeffcauf der Enesqutw* der OrenfMa & Koppel iL Ob 
NwelmninrlniftinntlTf n Sira«»*n«rolxea.Bag^r. GroeeerSloA 

voe Feldbchamoterictl luid echwereo Schienea 

Clichê Fabrik 
AvlofTpAeii. Blrlcboeteungen. HehrforbeB-Clichée Ib hoechet» 
Velleadimg. C<dTasoe. Eetereo«. Entwnerfe. Zeichnungen. 

tuechen. Phololilhoe. Groeaeie Ansialt S&domerikaa. 

Schwesterfirma 
Spazlalbaua (uar graphiche Maschinen 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio d« lanalro - Rua Tenenl« Possolo 15-25 
Pernambuçg - Porto Alegra 

Dr. G. CHRISTOFFEI 
Diplom Berlin wnd Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aáthma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
10-12 und 4 6 Uhr, 

Deutsche Apotbeke 
ia Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Liderung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

S)eut6Cbe Bpotbel^e 

£iiiiitiig 6i|iii(lic$ 

TRua Xlbcro 35aöar6 45-S 
sao panlo •» Cd. 2-4468 

■ 

fierda B.Krng 
diDl. Zahnärztin 

Praça Ramcis de Azevedo 18 
8. Stock SAO PAULO 
Sprechstunden von 7— 11.30 

und von 13 30-18 Uhr 
Telefon 4-53"8 

Rua Aurora Nr. 135 

Asllesles dautsches liilöbBihaus 
Grosse ftnswalil in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Audi TAUSCH und KAUF 
von gebrauch t.Möbelstüdken 

^cuoringcii 0ic 
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bie in unierem S8íaíte 
inferierenben ginnen, 
unb berufen Sie fi(^ 
babei immer auf ben 

©eutfc^en SRorgen. 
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Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 

gerecht zu werden, ist Grund- 

idee unserer Organisation und 

unseres geschulten Personals. 

rMi 

da Ameiica do Sol 

S&o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua da Quitanda) 

jj Rio de Janeiro Santos 
II Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

aScß 5« 

«CSo^lftanb unb 

Vorwärtskommen kann man noch heule in 
Brasilien! Nicht in den übervölkerten Städten 
mit ihrem heissen Kampf ums Brot. Wissen 
Sie, dass im Norden des Staates Parana' 
riesige Gebiete von paradiesischer Fruchtbar- 
keit menschlicher Besiedlung harren? Klima 
und Wasser sind gesund, alle Bodenfrüchte 
gedeihen, die Eisenbahn bringt Ihre Produkte 
direkt in die Hauptstädte. Und heute ist 
das Land noch billig, aber sein Preis — 
und Wert — steigt sicher und unaufhaltsam, 
manchmal von Jahr zu Jahr, manchmal von 

Tag zu Tag. 

Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekte und Auskünfte durch die 

Hauptagentur: 
São Paulo, Rua 3 de Dezembro Nr. 48 

Caixa postal 2771 

llillllll 

'ßetiUläudewt' 

iß SäudoHte, 'TíiendiçO') 

mit Martha Rõkk, Ida Wüst, Carola Höhn, Johannes Heesters, Berthold 
Ebbecke, Friiz Kempers 

Nach der Operette von Carl Millöcker 
Drehbuch: W. Wassermann, C. H. Diller 

Musikalische Bearbeitung und Leitung: Alois Melichar 
Herstellungsgruppe: Max Pfeiffer 

SPIELLEITUNG: GEORG JACOBY 

Darsteller 
Ollendorf, Oberst u. Kommandant von Krakau 
Der Rittmeister, sein Adjutant 
Der Fähnrich 
Palmatica Gräfin Nowalska . 
Laura, ihre Tochter. 
Bronislawa, ,, „ . 
Jan Janicky 
Simon Rymanovvicz 
Enterich, Gefängniswärter 
Der Friseur 
Kinsky, Tierbudenbesitzer 
Stefan, Diener der Gräfin . 
Ein Korporal 
Der Pedell 

Fritz Kampers 
Harry Hardt 
H. J. Schaufuss 
Ida Wüst 
Carola Höhn 
Marika Rökk 
JohannesHeesters 
Berthold Ebbecke 
Ernst Behmer 
Wilhelm Bendow 
Gerhard Bienert 
Karl Platen 
Paul Schwedt 
Reinhold Berndt 

In weiteren Rollen: 
Oskar Aigner, Herbert Ebel, Carl Iban, Ernst Rennspiess, Paul Schäfer 

Max Vieriinger, Karl Wegner, Frank W|inkler 

1 [in ÖFMOIIFIIM D[S PROGRIMi OFfl-llRi IH DEOTSCHER SPRIICHE 1 

Das ist eine Ufa-Operette, die mit dem- Glanz = 
und Reichtum ihres Milieus, mit dem Rausch = 
ihrer Bilder, mit dem Zauber ihrer Aiusik und S 
mit der Eleganz und dem grossartigen Kön- S 
nen eines erlesenen schauspielerischen En-- ^ 
sembles alle Herzen in Begeisterung versetzt! S 

-am- T^a^^andà' = 



16 Sttftag, bin 21. isttai I93J.. "atotgen 

ins kt ScnKpng 

JlmfäleUetBefptcc^ung 
für alle poIiti(Acn Ccitec &ec Caitôcsgtuppe, íes 

Krcifes «ni« 6cc ©rtsgruppe ötn 
21. ilTat, 4. 3unt, 18. 3unt, 2. 3uli. 

• 

OcUgcuppc S. Paulo 
(!)tt«äruppenappcU: Jet"«" 2. Dienstag. im ilTotiat. 
Qcneiitcttcrljeiprcdiimg: .jcScn -unb 3.. Dienstag 

im ilTonot. ■ , 
3lnc^fte Sefprecijungen: 1. unb 15. ^uni. ♦ 

S(^ulttit3saben& 
Srttbim itmcrica, Sonnerêtag, 27. SOíai, 20,30 U^r, 

a3artBurnt)auã. 
3cne aWittc 1, ®icn§tag, 25. 9}lai, 20,30 U^r, 

■SCBartBurg^auä. 
3eKc Sölittc 3 (í£)íuóca=í8raâ), greitag, 28. SJiat, 

20,30 Ul^r, Samerabfc^aftâ=9Ibf(í)ieb§abení) für 
ißg. Quint jmb ipa. 9Jiö|rIe, ©c^ule 9Jloóca= 
rSraä. 

$nnt'3inno, greitag, 21.3Jlai, 20,30 U^r, 93ar Srian» 
gulo, ©öora Slienino. 

3cllc ®illa aWartantw, DJiontag, 24. 9)lai, 
20.45 U^r, ©aal 9Jlerten§, JJnbianopoliâ. 

®tu^pMnlt 6at)ctraö, ©onnaBenb,. 29. SHai, 19 
Uijr, ßsi 5ßg. SÉtac^. 

* 
.^olgcníe pgg. ■ unb paa. werben gcBeten, bei 

ber Kartei ber ©rtsgruppe 2TTon;.ig unb Don« 
nerstag jicifctfen 20 unb 2\ Uf^r norjufprecfien: 
Kart (ÊicEenfdjeibt, fjerbert lüagner, Kart Srei» 
tenborn, ZlTatte iOatter, (Sertrub Zltielfe, 3ofcf 
Sdjmib, Jllbert Burmeftcr, Kart Keftel, ÍDerner 
i^ütsmeyer, Jtibert i^agetüfen, Jttóis . í^ermann, 
(Bottfrieb Sonmier, Hidjarb ifeubauer, Cconarb'Ba« 
tinsfi., Oofff llnglert, 3ofef 5ticb(, £)ugo pertBen, 
3ciief -Scbemet, UTorgit Ijitte, Hubotf C£)oma, ZITaj 
ZlTeyer, 5riebrid-, Camm, Jirnotb Scfjtidit, Smit 
iüeig, <£rid} 5teunbt, Willi Kort SditDerbtfegeç, 
3oIjaiinés SorfoiDsti, Cifa fjorit, .fjons lUrid^ 
3c'Iiann (Stod'stjubcr, £ina (Sebert. 

' Sie Dotfsgenoffcn popp uiib Sd}nabel rtserben 
gebeten, iiV brihgenber JIngefegenEjeit auf ber ®rts» 
gruppe üOtfprcd;cu ju tnollett. Spredjjeit täglid) 
abenbs oon ,7—9 Hijr. 

* 
natfonáífojlíiltftlf^ Síutf^e ÍJoKstüc^erel 

Südjerausgabe: ZTTontags .bou \8,30—20; Sicns« 
tags »on ^8,30—20; 

Donnerstags non 20—2\ Ut)t; freitags con 
bis 20 UIjc. Ausgabe non CefeFarten 5U ö Zltüreis 

jäbrlid> Dienstags oon ^8,30—20 UEir. 
♦ 

®ciu(f)t iriirb SIIBert Steig er, geboren V.'SIpril 
1894 (27. 4.). ííani 1934 nacfi SSrafilien al§ ip^ar= 
majeut, ^at feit 1918 bie reic^êbcutfc^e ©taat§= 
angcfiörigfeit. Eingaben über.33et= 
Bleib obigen SSolIãgenoffctt finb an bie 0@.=2ei= 
tung, @ão ÍÇauIo, Ölua ©onf. SRebiaS 363, ober ort 
bie ©i^riftleitung be§ „®eittfiiöcr SJlorgen" gu 
rillten. 

©ttsgruppe Smttos 
OrtêgruppenDerfomtnlung ©onnaBenb, 29. 2)iai, 

20,30U§r, in ber „©ermania" genieinfain mit ber 

* 
(Drtsgtuppe Campiiws 

aCDtgemeine SJlitglieberpflid^tncrfammlung om crften 
Sllontag jeben SDlonatS im 5ßartei§eim, 3iua 
ferreira ißentcabo 132. 

3ene ©onccição: ©djulungêabenb jeben Britten 
líDíontag bafelbft. 

3cfle ®r»5 ©(í^ulungêabenb jcbeit Britten 
SJlontag bafelbft. 

3efle 9ÍÍ0 ©taro: ÇPfli^toerfammlung am erften 
,-Sonnerâtag jeben SJÍonatâ; ©preci^oBenbe an ie= 
/^Sem TDCiteren Donnerstag im ®eutf(fien S3erein 

3lio ©laro. Seginn 20 U^r. 
* 

$tü^i)Utttt SRoöa euro^ju 
íPflic^toerfammlung - jeben erften ®ienêtag unb 

©predöabenb .am legten ®ienêtag jeben íDíonatS. 
• 

(Drfsôtuppe ptefi^cnf« UJenceslau 
9)litgIieberDerfammIung jeben erften ©onnaBenb 

im DJlonat. 
®i$u(un{)da6eni)c: iprefibetite SÍBenceêíau 

jeben Çreitag. 
Sloá SRio S3cabo, jeben ©onnaBenb. * 
Slocf QneHentnl, jeben ©onnaBenb. 
Sloá ©to. ?(naftacÍD, jeben ©onnnBenb. 
Stocf Kolonie STannenberg, jeben ©onnaBenb. 
•^ctle-^rcfibcntc 33ernarbc§, jeben ©onnaBenb. 

.^Prcfiöentc/^rubente, jeben ©onnaBenb. 
;!0[o(i Regente geijó,-jeben ©onnaBenb. 

♦ 
Stü^punit JltaçaíuB« 

ißartei^eiin, Stoenibn Slangel ißeftana 228, erfte 
■.Straße unterhalb -unb parallel ber Solju= 
,linie. ®ur(ircifenben i^orteigenoffen unb, allen 

■ ffioliggenoffen loerben bie ÇotelS „5EerminuS" 
unb „ipalacio" empfohlen. 

.Qcben letjten ©onnabcnb im Sdonat Slod= u. 
•©i^uLungêabenb -im 5ßartei§eim, oofWefeenb 

- Iamerabi(f|aftli(^e§ ®eifammenfein. ' ®äfte ftetS' 
. Qufê.l^erjlic^fte roilífonimen. , 

* . 
^ iStü^pun« Cctcnos.,., ... 

pflid)t»erfammlung jeben lefeten Sonntag im ZTTo» 
"Ttat, anfdiliegenb Sdiulungáab^enb. 23cginn 2 

• Ufir nadjmittags bei pd. (Êlilert. 
, :,JK .■ . - ■  

Stü^puntt HIÈeltão preto 
^f[id)tucrfammlung am erften SJJittnJorf); ©cl)ulung§= 

obcnb am britten SJütttood) jeben 9}lonat§ im 
©aale ber ®eutfd)cn ©ctiule, 3lua ®on<;alue§ 
®ia§ 29, Seginn 20 Ui)r. 

'iMoii 2(mrac|Mara: ©cButungSaBenb jeben erften 
©onnaBenb im SJionat, - $flict|ttierfammhtng 
jeben britten ©onnaBenb bei *45g. ííern, 31ua 9 
be ii'Ull)0 101.' 

>do(f (SotantiMWn' ipfliditnerfammlung jeben lejiten 
©onnaBenb be§ s5lonat§, 20 Ul^r, SRua @er= 
gipe 55. 

■©lodSRio i^rcto: . i]3flid)toetfaramlung, am 1. ®Dn= 
nerStag unb ©preáiabenb am 3. ®onner§tag 
jeben ájlonatê, íiei ^a. 9llfreb 3lid)ter, íprnça- 
íRio Srancö 17. 

Söloct ííaquaritinga: iPflic^toerfammliing, jeben 
3. ©onntag im 9J!onat, abenbâ 7 IJ^r bei *430. 
JJoi'f ©d)tuar,^nieier, ÍRua bo 3)tercabo,_^^'l    

* 

Stü^puntt ^tturu; 
Qeben äroeiten ©onnabcnb im Sionat ißflicBtoer» 

fammlung unb jeben oierten' ©onnabenb @d)u= 
íungêabenb um 20 Ulir .bi§ auf-roeiteriS in ber 
SRua Slraujo fieite 3=1. . 

(Dttsgruppe ÍTíct^roç 
9ln aHen ®ien§tag§aBenben ift .ißfl'iilttieriai"nilu"9 
für bie SDlitglieber berO. ®. im „^eutfiiien §au§". 
Sin ben ©onntagen , iommen .SBolfSgenoffen im 
®eutfii)cn Çau§ gufammen unb "finben bort eine 
oorgüglid&e Oetonomie." " , 

Die Ortâgruppentjetfannnlungen Beginnen jeroeils ■ 
pünftli^ nm 8,46 UE)r aBenbS. ' 
Siittroocb, 20. 9)loi, @d)lagetet=geier. 
®ienêtag, 1. -3íuni, fiamerabfdjaftêaBcnb. 

♦ 
®t<sgruppe Blumenau 

®onncrêtag, 27. ffllai, ©djulungêabenb ber Sele 3 
im ®cutfcíjen í)auê, Slltona. ' : 

#Sie Sciitfilie irlieitíftoiit 

örtSgrapye São ^IJaulo 
XÒattbursíttus, Ruit íonfe{]^eiro íleBias 363 
Celcpljon '4»í(330 — íaija ipoftal 

®iettft int ®eí(í6âftêâimmer:, SRontag, ®ienêtog,. 
®onnerêtag unb greitag ron 18,30—20,30 U^r. 
aimtgftunben beã ííbg=9lmte§ jçben ®onncrêtag, 

20 U^r, SBartburg^auê. , ' ' 

3clle ; ©tabêroalterbefprec^ung, 
g^iieitag, 28. 9J!ai, 20 U^r, Surnoerein. 

! * 

3tll* SnbimtopoIiS, SJÍontag," 31. SRai, 20,30 
U^r, ©aal SJÍertenê. ..' 

3cne 9Jíoóca=®raâ=^cttfw, aJiittrood), 2. 3í,i'"i» 
20,30 Utjr,:in bcr:@cl)ule SRdóca=Sraâ. 

3elle Siticrbobc, greitag,. 11. .Quni, 20;30 U^r, 
Síeftaurante parque ^jpiranga, SRua ®om ipa= 
ftor 108. 

3cnc ÍWlittc, greitag, 11. ^uni, 20,30 Ut)r, SBart- 
burgÇouê. 

3cHe ®to. @)]^tgcnta, ®onncrêtag, 17. 3íuni, 20,30 
UBr, SBartburgbauS. ■ 

3enc ®iUa ^navtannrt, SDtiltrood) 9. .^uni, 20,30 
SBilta 93{arianna=©d)ule. 

3cIIe SBoôquc bn ®mibc, ©onnabcnb, 12. 3uni, 
20,30 Ufir, „ßiebcrlranä", Sogque ba ©aubc. 

Seííc Sníôíonoíjoliô, Sfíontng, 7. ^nni, 20,39 Uf)r, 
©aal fflícrtenS. 

3enc 2lraro(|nar«i, ©onnabcnb, 5. .guni, 20 U^r, 
SCfliáittierfommlung. bei Stf. .ííern, SRua , 9 be 
3íulBo 101. 
©predjabenb, ©onnabcnb, ©onnatienb, 19. ^uni, 
21 llt)r, ebenbort. 

S}n3f(^ar 
(Sefangsproben jeben Dienstag non 20,30—22,30 
Ut)r in ber Hua Barão be 3fapetininga Hr. 35. 

* 

Stfi^fntnltbctfammlunoen 
®to. 3tni»ré, ®icn§tag, 8. .^ni,' 

20,30 Ut)r, ®eutfc^e ©cBule. 
©tü^^jnnlt SDÍogtj KtttjeS. ©onntag, 20. 

.3:uni, 14 Htjr, ÍRua Eol. áíloreira ba ®loria 
50. Sluâfunft in ber Sonfeitaria ©clecta in ÍUlogij 
baã ©rujeâ. 

3clíc ®aí)ciraô, ©onnabcnb, 20. .guni, [29,30 
ni)r, SPapicrfabrif; 

* 
(Dttsstnppe Santos 

Síugfunft im ®eutfc^cn STonfulat, ÍÇraça bo§ Sin= 
brabcê 8 " . 

ãcnenocrfammlungen 
3ctlc (8Dit,í(tíj(t, ®onnerêtag, 3. 20,30 Uljr, 

Steue beutfdje ©d)ule. 
3cUc Sôíittc, $onner§tag, 10. .guni, 20,30 lllir, 

©cemannííieim. 
3cllc $ão íôicentc=$tvmtl>, ®onncrstag, ?4. 

20,30 llljr, Sugre. 
3enc $âo aítcctttc=Ort, SOÍittrcoc^, 10. ^uni, 

Sugcc. 
* 

Jtmt für „Krafi i/utã)' Srdiíe" 
ííbg=3:fieatcrabenb. S.J^uni, ®aftfpiel ber'2:ljeater= 

gruppe ber ®S15 ©lo ÍÇaulo, Sugre. 
■ . ♦ 

(Drtsgtuppe Blumenau 
©precBftunben toglicb oon 18—19 Ul^r, ©onnabenbá. 
oon 15—18 U^r im ®efcBäft§ätmmer, 3lua lõ be 

SfloDcmbro 62. 
©onnabcnb, 29. SRai, fíalnerabfc^aftêaõenb im 

©c^ü^en^auã. 
Rieben ®icnêtag ab 19,30 U^r portugiefifáje ©pracEi»- 

lurfe.' 

51r§citó9fiiifiiifíjôít öer 

iifiitjíjcii gröii ini, 

5etieit bct JírBeitsgcmeinfcíaft 6er 6eutj^cn 5tau 
Bom IO. íltai tis 10. 3" Nefer Seit fins 
Jen weôer Blocfpetfantmluttgeit no(^ Spte^ftuns 
íicit ftaít. (Etfte 53l0(Jleifetini!cn|i4ung am't)iens5 
tag, Íiíit ,13. 3mIí> nsc^mittaçjâ 3 U^t, im U)art= 
burg^aus. 

Dciitf(jõjictrci(|if|f ^Bcrciiiipiií 

iii 0i(inicrifii . 
i. 

(Çitlêt^tWjjuní) 
SßoftanfcBrift: ®eutíi^ôfterrèict)lfd)e Bereinigung 

Saija Ç|3oítal 2015, ©. SPaulo. 
©ienftftunben ■ tücrftäglid) oon 6—8 UÇr, außer 
9Jlittrood)ê unb ©amêtagS im §eim, SRua' 15 be 
Stooembro 44a. 

* 
©tfsgtuppe S. fiaulo 

'®ie; nniftfte 3JJitglieber=SPflic^tD.críammhmg Ifinbet 
atn"^22. 5Díai, 8,30 U^r, im SSartburg'^au^; SRua 
SonfelBeiro Siebiaê 303, ftatt. '' 

Sellenateníí ! 
Stü^^unft SSRaná, SRitte be§ Slonatê. • 
Stüljimnlt Santoê, ©prec^aö,cnb jebe graeite 

SBodje im ©ecmannS^eim. ■ 
* 

(Drísgtuppe Hto be ^mteiro 
'©'prcdiabenbe jeben 9Jlittroo(S in ber. SPenfion ®er= 

mania, SRua '©. SÇebro 131. ' '' • 

Markíbériclit 

fUr den Siedler 
VOM DIENSTAG: 'DEN IS. MAI 1937 

MAIS: 
Die Lage ist weiteriiin ruliig bis fest; die 

Zufyhrcn nach der Staatshauptstadt halten 
sich in Grenzen. "Es sind bereits Versuche 
mit einem Export vorgenommen worden, die 
gelingen dürften. Der Preis wird deshalb 
fest bleiben und für später etwas aiiziehen. 
Amarellinho 18$400--18S500, Amarello 17$ 
500—17$700. . ; 

KARTOFFELN: 
Die Lieferungen sind kleiner und die No- 

tierungen fester geworden. Beste japanische 
Ware kostet 36—37$000, gelbe gute Kar- 
tófféln mit nicht so heller 'Schale 32—33.S000. 
Die. Aussichten für die nächsten Monate sind 
gut. ■ : ■ , 
REIS: ; ' 

Weiterhin beständige und wenig verän- 
derte Preise. Oelber, ausgezeichneter Reis 
ohne Schale kostet 93i?000; geringere. Pro- 
dukte mit entsprechend niedrigeren Piieisen. 

BOHNEN: - ' i , 
Die Lage isi sehr flau. Die besten I^ró- 

dukte der neuen Ernte sind mit etwas über 
4Ü$.000 abzusetzen. Chumbinho etwa 45'S0O(). 
Die alte Ernte ist in São Paulo nur noch 
zur Viehfütterung abzusetzen und mit Prei- 
sen unter 20$000. ; • 

ERDNUESSE: ; ^ 
Lage -ruhig mit etwas nachlassenden P:rei- 

sen. Notierung 17§500—18$000 fi'ir beste 
Ware. , - 

M AMONA: * 
Keine Notierung. Die Absatzschvviérigkeitèn 

sind ausserordenflich, da scheinbar im Au- 
genblick kein Export zu finden ist. Die hie- 
sigen grossen Firmèn rechnen mit starken, 
Zufuhren aus der neuen Ernte. Es werden 
Prèise von 700 Reis geboten.' 

SCHWEINE:   - 
• Unveränderte Lage. Beste'lind fette Ware 

notiert 49S000, schlechtere.und.leichtere Tiere 
46$000; mit dem. Hereinkommen ■ der Roça- 
schweine dürfte ein leichtcr Rückgang ,zu er- 
warten sein, doch ist der Schweinebestand 
im allgemeinen nicht ausreichend. 

VIEH: , r 
Beste, ausgereifte und junge '.Ware bringt 

einen Preis von .22§()00. Die Lage ist fest, 
der Bedarf gross und auch für geringere 
Ware werden immer noch Preise von 18—19S 
bewilligt. 

ALFAFA: 
Die Lage ist ausserordentlich fest. Notie- 

rung 380—390 Reis je kg für Alfafa des 
Staates. Aus Rio Grande trifft nichts ein. 
Durch die Genossenschaft erhalten die Land- 
wirte aus Rio Grande lieute 410 415 Reis 
je kg. Es sind erhebliclie Zufuhren aus dem 
Staatsinnern da, die laufend weggehen, da 
der Bedarf scheinbar nicht ausreicht. Bei 
Einsetzen der Zufuhren aus dem Süden sind 
nachlassende Preise zu erwarten. 

Deutschlandreise für Inge- 

nieure und Studenten 

In Verbindung mit dein Deutschen Aka- 
demischen Austauschdienst hat die Reichs- 
bahnzentrale für den Deutschen Reiseverkehr 
durch ihre Vertretungen in Rio de Janeiro 
und São Paulo eine Studienreise für Inge- 
nieure und Studenten der Technischen Hoch- 
schulen organisiert, die am 29. Juni von San- 
tos bezw. am 30. Juni von Rio ihren An- 
fang nimmt. Auch diese Fahrt, die wie die 
Reise der Aerzte und Medizinstudenten als 
reine Studienreise gedacht ist. sieht zahlrei- 
che ivertvolle Besichtigungen der grössten 
deutschen Industrien vor, so u. a. der Drä- 
ger-Werke in Lübeck, der Stahl-Union in. Düs- 
seldorf. der Deutschen Eisenwerke und Thys- 
senwerke in Mühlheim an der Ruhr, der 
Mannesmann-Werke, der Motorenwerke Köl'ji- 
Deutz, der 1. G. Farbenindustrie Leverkusen. 

. der Bayerischen Motorenwerke München usw. 
Ferner ist ein Besuch der Ausstellung ,.Schaf- 
fendes Volk" in Düsseldorf und Rheinfahrt 
von Koblenz nach Bacharach geplant, sowie 
mehrere Empfänge durch Stadt und Uni- 
versitätsbehörden. Der Aufenthalt in Deutsch- 
land ist auf insgesamt 36 Tage berechnet, 
und wir sind sicher, dass auch diese Reise 
allen Teilnehmern bleibende Eindrücke vom 
Neuen Deutschland vermitteln wird. 

,J)euisch-Französische Monaishefic" 
Die „Deutsch-Französischen Monatshefte" 

(Karlsruhe, Karl-Friedrichstr. 14) bringen im 
neuesten Heft Auszüge aus dem Deutschland- 
buch des französischen Schriftstellers Alphonse 
de Chateaubriant, der sich ohne Vorurteile 
gründlich bei uns umgesehen und drüben in 
vielen Vorträgen mutig über die grossen Lei- 
stungen des Nationalsozialismus gesprochen 
hat. Wenn solches gegenseitiges Verstehen 
Allgemeingut wird, ist beiden ■ Ländern ein 
grosser Dienst geleistet. Das Heft enthält 
ausserdem einige Beiträge, die das Ergebnis 
der deutschen Kunsthandwerksausstellung in 
Lyon für die deutsch-französische Verständi- 
gung darstellen. Auch die I5ilder sind dies- 
mal ganz aus Lyon gekommen. Im literari- 
schen Teil wird von deutsciier Seite das 
dichterische Werk von Emil Strauss vorge- 
stellt, während aus'Frankreich der Historiker 
Pierre Gaxotte zu Wort kommt, der icürzlich 
durch seine Vorträge über das .wahre Antlitz 
Frankreichs der französischen Jugend aus dem 
Herzen gesprochen hat. Auf Grund neuer 
Veröffentlichungen wird einiges von La Roc- 
que und Goriot berichtet und auch dem Fuss- 
ball-Länderkampf in Stuttgart ist eine poli- 
tische Betrachtung gewidmet. Das empfeh- 
lenswerte Heft gibt wiederum eine Fülle von 
Beispielen deutsch-französischer Begegnungen 
in den beiden Hauptstädten und den dafür 
besonders aktiven Grenzlandschaften. 

ERVEN LUCAS BOLLS . ■ " 
Die Zweigfabrik in São Paulo dieser al- 

ten holländischen Likörfabrik, Herstellerin des 
.. .Jäilver Top" Dry Gin und des „Sehr Alten 
,Genever", teilt uns mit^ dass die bekannten 

Bols-Liköre noch von dem Mutterhaus in 
Amsterdam hergestellt werden, während • das 
Zweighaus hier die Liköre nach Brasilien 
importiert. Durch eine erneute Preisherabset- 
zung sind alle Liköre jetzt wieder zu einem 
verhältnismässig billigen Preise erhältlich. Die 

5 Fabrik der Erven Lucas Bols, São Paulo, 
Caixa Postal 2101, Fernsprecher S. .3660, 
oder ihre Agenten (siehe Deutscher Morgen, 
Folge 18. Seite 30, vom 30. April 1937) sind 
gerne bereit, nähere Auskünfte zu erteilen. 

Sonntag, den 23. Mai 
lO Uhr vormiffa«:s 

VorfUbrunse« der Schüler « Schautur- 
nen 4er Turnerschaff, Turnverein und 
.T)iirnsruppe''*C|9paúva » Preisschiessen 
Prelsltegeln • Tombola • Kasperlfheater 
Spiessbrafen > Rostbratwürste • Erbsen 
mit'Spech « Ziwéi Musikkapellen > Ab 
, f, • , 2 Uhr Tanz 

3üge ab Sanianbuate^i) (©äo Spaulo) SRuo 
í^oàõ Sljeoboro: 7.10 8 45 10.05 11.25 13.10 
14.45 16.00 17.03 19.37 21.10 biê ©tation 
®opoútia. — 3urüí ab ®opoút)a: 18.15 21.28. 

(Sjtra = Cmnibuâ ooni SPenl}a=93onb = (£nbe 
biã gum gcftplat). Slb SÇen^a: 12.05 13.25 15.45 
10.05 17.25 18.45 20.05 21.25 22.45. — Slb 
®opoúoa: 12.45 14.05 •15.25 10.45 18.05 19.25 

• 20.45 22.05 23.«).; . r ■■ 


